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Russische Gegenleistung .
Ein Beitrag zur Lehre von den internationalen

Beziehungen ausAnlaß verjüng st enReichstags -
Verhandlungen .

. Die russische Regierung hat den Wunsch ausgesprochen , daß es

ihr ennöglicht werde , das Thun und Treiben der russischen Anarchisten
in Deutschland zu überwachen , und wir haben ihr gerne gestattet .

daß sie sich in dieser Beziehung infornüert . Wir stehen damit nicht

vereinzelt da ; auch in Paris überwacht die russische Polizei das

Treiben der Anarchisten " — so der Staatssekretär Freiherr

von Richthofen im deutschen Reichstage am Donnerstag , den

19. März 1903 .
Es liegt der hohen Polizei ob , alles zu beaufsichtigen und zu

überwachen , und aus den Eröffnungen des Herrn Staatssekretärs

erfahren wir , daß diese Behörde auch das überwacht , was in der

Wirklichkeit gar nicht existiert . Denn es ist über allen

Zweifel erhaben , daß eine Art Menschen , welche man mit dem

Namen . russische Anarchisten " belegen könnte ,

überhaupt gar nicht vorhanden ist . Es sei denn , daß die inter -

nationale Polizei sich große Mühe giebt mit der Ueberwachung des

Fürsten Peter Krapotkin in London und des Grafen Leo

T 0 l st 0 j in Jasniaja Poljana . Diese Männer sind die einzigen
nenncuslvcrten russischen Anarchisten , welche die hohe Polizei auf '
treiben und der staunenden Welt vorführen könnte , wenn man sie , die

Polizei , im Ernste um Beweise angehen würde . Sollte aber die Polizei
die Urheber der russischen politischen Attentate unter den „ Anarchisten "

suchen , so müßte jeder Sachkundige dies für eine grenzenlose —

Naivctät erklären . Ein Polizist , der eine solche Unkenntnis der in

das Gebiet seines Berufes gehörenden Thatsachen an den Tag

legen würde , müßte von seinem Chef sofort fortgejagt werden . In
der letzten Zeit hat das . BureauLaffan " die sensationelle

Nachricht von einem großen Anarchisten - Komplott in Rußland in

die weite Welt geschickt. Es ist nicht das erste Mal , daß dieses

amerikanische Bureau , offenbar von seinen in Rußland weilenden

Agenten direkt und absichtlich irregeführt , lügenhafte und verwirrende

Mitteilungen aus Rußland bringt , welche ihren Ursprung als russische

Polizeimache selbst verraten . Man schützt eben von dieser Seite

immer und immer «russische Anarchisten " vor , um unter diesem Titel

etwas ganz Andres zu überwachen , bezw. vor der öffentlichen Meinung
bloßzustellen .

In Summa : 1. ES giebt keine russischen Anarchisten , die zu
überwachen wären 2. es ist völlig sinnlos , die für den russischen
Absolutismus im Sinne der politischen Gewaltakte . gefährlichen
Leute unter den Anarchisten zu suchen .

Ich verlasse aber dieses Thema , welches ans einem ganz
andren Gesichtspunkte schon einmal im „ Vorwärts " von einem

russischen Juristen behandelt worden ist sVcrgleiche „ Vorwärts " vom
18. Juni 1902 ) , uni eine ganz andre und für alle Deutschen
ohne Unterschied der Parteistellung vielleicht interessantere Frage
aufzuwerfen und zu beleuchten : existiert in Sachen der

Polizei - Aufsicht eine Art Gegenseitigkeit , oder
was erhalte » die westeuropäische » Regierungen als Gegenwert für
die „ liberale " Dulduug der rnssische » Spitzclkolonicn und für die

denselben zur Verfügung stehenden „ Informationen ? " Indem ich
zur Veantlvortung dieses interessanten Punktes übergehe , muß ich
den Lesern mitteilen , daß ich. ohne auch im entferntesten ein

Spiritist oder Okkultist zu sein , sie in eine Art Geheim -
w i s s e n s ch a f t einführen muß . In Rußland existiert nämlich zwei -
faches Recht : das veröffentlichte oder verkündete Recht und das

geheime Recht . Der Unifang und die Tragweite des letzteren ist
größer als es allgemein geglaubt wird . Und in dem geheimen
russischen Polizeirecht finden wir die Antwort auf die oben auf
geworfene Frage : Was erhalten die fremden Staaten als Gegen
wert für die Duldung und Begünstigung der russischen Spitzel
kolonien ? Nach dem geltende » geheimen russischen Polizeirccht ,
welches in höchst vertraulichen Cirkularen des Polizeideparteinenis
niedergelegt ist , sind sowohl „ die Militär - und Konsularagenten " der
fremde » Staaten „ als auch alle daS russische Gebiet betretenden Aus
länder " einer beständige » Polizei - Aufsicht " unterworfen . Diese „ de
ständige Polizei - Aufsicht " ist somit eine „ Institution " des russischen
Polizeirechtes , welche eine D i e n st p f l i ch t seitens der kompetenten
Polizeibehörden einschließt .

Die Geschichte dieser Institution ist folgende : Anfang der
80er Jahre trat bei dem sogenannten „ Hauptstabe " eine besondere
Konferenz ans Vertretern der Ministerien des Innern , des Acußern ,
der Finanzen und des Krieges , des Generalstabes und des Gen -
darnieriecorps zusammen zur Beratung der Frage über die Be -
kämpfung der Spionage in Rußland . Diese Konferenz hat ver -
schiedene Maßregeln zur Bekämpfung der Spionage beschlossen und

zum Schlüsse sich dahin ausgesprochen, daß alle diese Maßregeln
„ nur in dem Falle von einigem Nutzen sein werden " , wenn jene
schon von uns berührte „beständige Polizei - Aufsicht " über die
Militär - und Konsularagenten der fremden Staaten und alle Ausländer
überhaupt eingeführt werden wird . Dieser Beschluß der erwähnten
„ besonderen Konferenz " wurde vom Mnister des Innern ( durch das
Polizeidepartement ) laut Cirkular Nr . 18S1 vom 5. Juli 1882 " ) und
laut Cirknlar Nr . 2629 vom 20. September 1882 den Gouverneuren
und den Chefs der Gouvernements - Gendarmerieverwaltungen der
Gouvernements Bessarabien . Wolhynien , Podolien , Kiew , Kowno ,
Grodno . Wilna , Minsk , Witebsk . Liefland , Kurland , sämtlicher ( 10)
Gouvernements des Generalgouvernements Warschau , des Gou -
veniements St . Petersburg . Estland . Mohilew . Smolensk . Eka -
terinoslaw , Cherson , Taurien , dein Militärgouvemeur von Nikolajew .

#) Die Daten beziehen sich auf den sogenannten alten Stil .

den Stadthauptleuten von Taganrog , Kertsch , Sebastopol und

Odessa und den Gendarmeriechefs auf Eisenbahnen und in
den Grenzpunkten „ zur Ergreifung der nötigen Maßnahmen " mit -

geteilt . Seit 1882 ist also — wie bereits gesagt — die

. beständige Polizei - Aufsicht " über „ Militär und Konsularagenten "
und alle Staatsangehörigen fremder Staaten eine stehende Institution
des russischen geheimen Polizeirechts und diese Institution ist die

einzige Gegenleistung , welche die westeuropäische » Staaten für ihre
Polizeigefälligkeiten von feiten der russischen Regierung erhalten .
Das Cirkular des Ministers des Innern vom 6. Juli 1382 ( Nr. 1361 )
findet sich im Wortlaut abgedruckt in der auf Befehl des Stabes des

Gendarmeriecorps gedruckten „ kurzen systematischen Zusammenfassung
der geltenden Gesetze und Cirkularverfügungen in Bezug auf die

Pflichten derBeanitenderGouverncments - Gendarmcrieverwaltungen " zc . ,
„ verfaßt von Rittmeister (jetzt Obcrstlieutcnant ) Dobrjakoff , Vorstand
der juristischen Sektion des Stabes des besonderen Gendarmerie -

corps " <2. Auflage St . Petersburg 1897 , mit einer Ergänzung aus
dem Jahre 1900 ) , S . 23 —27 . Diese geheime „ Zusammenfassung " ist
der Katechismus der russischen Polizei und kann — wie im Vorlvort

ausdrücklich gesagt ist — „sich nur in den Händen der Beamten des

Gendarmeriecorps befinden " , ist deshalb auch für die Beamten der

allgemeinen Polizei unzugänglich .
Die von mir oben quellenmäßig festgestellte Thatsache fordert zu

gewissen Betrachtungen heraus . Daßjeder Staat das Recht hat , sich gegen
fremde Spionage zu schützen , ist selbstverständlich ; daß dabei die '

jenigen Organe , welchen die Bekämpfung der Spionage obliegt , sich
mitunter auch mit dem Treiben der Militär - und Konsular - Agenten

zu befassen haben , ist auch nicht ausgeschlossen . Daß aber eine Re

gierung — ganz einerlei , ob offen oder geheim — in Bausch
und Bogen im Wege eines gedruckten und einem gedruckten „Leit -

faden " einverleibten Rundschreibens die „ Militär - und Konsulat

Agenten " fremder Staaten und alle sein Gebiet betretenden Ausländer
einer . ständigen Polizei - Aufsicht " unterwirft , ist eine

Nngehenerlichkeit vom Standpunkte des internationalen Rechtes und
der internationale » Moral . Und es muß betont werden ,
das Wesentlichste ist hier nicht die thatsächliche oder mögliche Be

lästigung der Objekte dieser Polizei - Aufsicht . sondern eben die

moralische Ungehörigkeit , die jedem sittlich normalen Menschen ohne
weiteres verständliche Niederträchtigkeit solcher Handlungsweise oder

vielmehr der ihr zu Grunde liegenden NegicrnngSmaximen *)

Ich kenne allerdings noch eine größere Niederträchtigkeit . Der

russiche Polizeistaat hat eS fertig gebracht , auch die eigne
Armee unter die Polizei - Aufsicht desGendarmerie -

corpS zu stellen ! ( Cirkular des Pölizeidepartements vom
21 . Mai 1387 , Nr . 1348 , I. 0. S . 13) .

*

„ Es ist ja bekannt , daß in Rußland nicht solche Institutionen be

stehen wie in Deutschland " — sagte Frhr . v. Richthofen am 19. März
im deutschen Reichstage . Es ist dies ganz zutreffend und berechtigt zu der

Hoffnung , daß die Duldung und Begünstigung der russischen Spitzel -
kolonien , als dem sittlichen und rechtlichen Bewußtsein des deutschen
Volkes widersprechend , aus den „ Jnstitutiouen " der deutschen Staaten

verschwinden wird . Bis dies aber geschehen ist , hielt ich es für
meine Pflicht als russischer Pattiot , die deutsche und überhaupt die

westeuropäische öffentliche Meinung darüber aufzuklären , was jener
Leistung auf dem Gebiete der Polizei - Aufficht auf russischer Seite
als Gegenleistung entspricht .

_
Ein russischer Patriot .

poUtilcke Gcbcrficbt .
Berlin , den 26 . März .

Wahltermiu .
Zur Meldung der „ Nordd . Allgeut . Ztg. ", welche wissen

wollte , daß
„ dem Vernehmen nach voraussichtlich der Termin für
die ReichStagSwahlen auf den 16 , Juni festgesetzt werden

wird " ,

geht uns aus absolut sicherer Quelle die Nachricht zu , daß
die Behörden bereits am Donnerstag aus dem Ministerium
Anweisung erhalten haben , die Wählerlisten aufzustellen .
Nach Anordnung des Ministers sind die Wählerlisten bis

Ostern fertig zu halten , damit die öffentliche Auslegung
unmittelbar nach Ostern erfolgen kann .

Hiernach ist es trotz der unbestimmten , zur Verwirrung
und Irreführung geeigneten Notiz der „ Nordd . Allgem . Ztg . "
durchaus nicht auSgeschloffen , dast die Wahlen bereits i »n

Mai stattfinden , auch die Stichwahlen vor Pfingsten
beendet sind . —

_

Abgeordnetenhans .
Das Mgeordncteuhaus nahm am Donnerstag in dritter

Lesung den Gesetzentwurf betreffend die Gewährung von

ohnungsgeldzuschüssen au die unmittelbaren
Staatsbeamten und in erster und zweiter Lesung den Gesetz -
entwurf über die L a n d e s t r a u e r an . Zu dieser Vorlage ,
die bestinimt , daß beim Ableben des Königs , der Königin oder

#) ES ist vielleicht nicht überflüssig festzustellen , daß das ( geheime )
russische Statut über die geheime Polizei - Aufficht , welches ebenfalls
aus dem Jahre 1882 datiert , zwischen der generellen „Polizei -
Aufsicht " und der V 0 u F a l l zu Fall auf b e st i 1» m t e Ju¬
dicien hin zu verhaiiaenden „Polizeibeobachtnng " ausdrücklich
unterscheidet . In unsrem Falle handelt eS sich aber um „beständige
Polizei - Aufficht ".

einer verwitweten Königin öffentliche Lustbarkeiten nicht mehr
wie bisher , auf 8, sondern auf 4 Tage untersagt werden

sollen , beantragten die Freisinnigen eine Abänderung dahin ,
daß nur am Sterbe - und am Beisetzitngstage die Lustbar -
ketten einzustellen sind . Das Haus lehnte aber , um . wie

Abg . Schall (k. ) sich ausdrückte , das Dekorum zu wahren .
den Antrag ab .

Den Rest der Sitzung füllte die erste Lesung der

Sekundärbahn - Vorlage aus . Wie alljährlich , so
verlangte auch diesmal jeder Redner für seineti Wahlkreis
eine besondere Bahn ; im übrigen wurden die alten Klagen
über augebliche Benachteiligung des Ostens und über Ver -

zögerungen beim Bahnbau vorgebracht . Die Konservativen
ließen auch bei dieser Gelegenheit ihrer Abneigung gegen
Tarifherabsetzungen durch den Abg . Grafen Limburg -
S t i r u m Ausdruck verleihen . Die Eisenbahnen sind nach

ihrer Ansicht in erster Linie eine Einnahmequelle für den
Staat und nur nebenbei ein Vcrkehrsinstitut .

Am Freitag wird die Beratung fortgesetzt . Vorher steht
die erste Lesung der Verstaatlichungs - Vorlngen auf der Tages -
ordnung . —

_

Der konservative Delegiertentag .

Ueber die streng geschlossene Gesellschaft , die sich „Delegiertentag
der konservativen Partei " nemtt , beginnt nun die „ Konservative
Korrespondenz " einige Mitteilungen zu machen .

Die Eröffnungsrede des Parteivorsitzenden Frhrn . v. Manteuffel
war ein Schlachtgesang wider die Socialdemokratie :

Die Socialdemokratie bereite einen mächtigen Ansturm vor ;
die Regierung aber begegne dieser Partei nicht mit der nötigen
Energie . Den Konservativen sei es in erster Linie zu verdanken
gewesen , daß die Kraftprobe der Socialdemokratie im Reichstage
zurückgewiesen wurde 1 man hätte deshalb erwarten könuc » , die
Regierung werde mif dem geschaffenen gemeinsamen Bode » mit
den Konservativen de » Kampf gegen die Socialdemokratie und
deren Helfershelfer aiifnchmrii . Was sei aber geschehen ? Die Ant -
wort der Negieruug sei ein Entgegenkommen an die Linke gewesen .
Es sei die Verheißung des „Klosettgesetzcs " und das bekannte
Revirement erfolgt , dessen politischer Charakter hauptsächlich in der
Provinz Hannover hervortrete .

Herr v. Manteuffel gesteht mit diesen Aeußerungen zu, daß die
provokatorischen Rechtsbrüche und Gewaltthaten der Kardorff - Leute
beim Zollkampf bezweckten , zu weiteren staatsstreichlcrischen
Exzessen Stimmung zu mache » . Daß die Regierung der Grafen
Bülow und Posadowsky als Begünstiger der Socialdemokratie
denunziert werden , ist freilich sehr lächerlich . Vollends ist es uu -
verständlich , was das „ Revirement " — gemeint ist der Regierungs -
präsidenten - Schub — mit der Socialdemokratte zu thun hat . Oder
sind etwa die neuen Regierungspräsidenten Umstürzler . Der Aerger
über daS „Klosettgesetz " bricht auch hier hervor ; die Konservativen
fürchten offenbar sehr lebhaft , daß sie die Fälschung und Ver -

gewaltigung des Wahlrechts nicht so bequem betreiben können wie
bisher .

lieber „ Organisation und Wahlen " referierte Herr
v. Loebell , der glücklich aus dem Reichstage Hinaus -
geworfene , in Ausführungen „ absolut vertraulichen Charakters " .
ES wird denn auch über den Inhalt nichts verraten . Vermutlich
hat man Mittelcheu angegeben , wie man trotz des Klosettgesetzes
die Wähler „beeinflussen " könne . Als Wahlparole gab Herr
v. Loebell unter Beifall „ mächtigsten Umfangs " den Weckruf aus :
Der Kampf gegen die Socialdemokratie sei ein Kampf des
Glaubens gegen den Unglauben . Sicherlich ein Kampf
des Glaubens an den 7l/i Mark - Zoll , der Ausbeutung aller Art und

Knechtschaft jeder Form , des Glaubens an das Gottcsgnadcnrccht
des Junkertums gegen den Unglauben an die Herrlichkeit der be »
stehenden Gesellschastsordmuig und ihrer Vertreter .

Ueber die allgemeine politische Lage sprach hierauf
Graf Limburg - Stirum . Von Interesse sind nur die folgende »
Ausführungen des alten Kanalrebellen :

Der Herr Referent kam hierauf auf die preußischen Finanzen
und die Kanalsrage zu sprechen . Dabei erörterte er die Stellung
der Beamten zur konservativen Partei und zur Regierung und
erntete brausenden Beifall , als er denjenigen Beamten
Dank und Anerkennung aussprach , welche wegen ihres parlamentari -
schen Votums bei der Knnaluorlage gcmasiregelt worden waren . Die
Frage , wie dem Volke die Religion zu erhalten sei , beantwortete
Herr Graf zu Limburg - Stirum mit dem Hinweis auf die Fürsorge
für die Kirche und Erhaltung der konfessionellen Volks »
schule . Das Verhältnis der Konservativen zu den übrigen Par »
tcien streifte der Vorsitzende nur mit kurzen Worten . Unversöhnlich -
kcit gegen die Socialdemokratie und ihre Helfershelfer und des -
halb Prüfung der freisinnigen Kandidaten über deren Stellung
zur Socialdemokratie , Einvernehme » mit den übrigen Parteien
insonderheit auch mit dem Centn » » , mit welchem die Konservativen
in christlicher und wirtschaftlicher Hinsicht zahlreiche Verührungs -
punkte hätten .

In diesen Sätzen ist das Kartell der Brotwncherer — mit Ein -
chluß der Freisinnigen um Richter — als Wahltakttscher Grundsatz

mit aller Schärfe hingestellt . Nachdem dann Herr v. Dziem -
bowski die Ost marken Politik erörtett und Herr v. Durant
gegenüber dem Grafen Limburg vor Konzessionen an den Liberalismus ,
diese „ Vorfrucht der Socialdemokratie " gewarnt , sprach GrafMirbach -
Sorquitten über die „ W i r t s ch a f t s p 0 l i t i k". Auch er sang das
Klagelied von der Schwäche der Regierung :

Ein Zollsatz von 71/ , Mark für Getreide , wie ihn der Bund
der Landwirte gefordert habe , wäre verhängnisvoll und nicht auf -
recht zu halten gewesen . Dagegen sei es sehr bedauerlich , daß
der früher von der Regierung bereits zugestandene 6 Mark - Zoll
nicht belvilligt Wörden sei . Jetzt aber handle es sich
darum , so rasch wie möglich aus den Caprihischen Handels -



bertiägen herauszukommen und daher dieselben zu kündigen .
Nach dem Kainpfe gegen die Obstruktion hätten die Dinge für
die Konservativen sehr günstig gelegen . Der Kanipf schien erleichtert ,
die Stellung der Opposition erschwert . Diese günstige Situation
aber sei durch die Haltung der Regierung erschüttert worden . Um
so notwendiger sei , daß die Konservativen geschlossen und einmütig
bleiben . Die Landwirte sollten bedenken , daß der neue Zolltarif
nur das Instrument bilde , um zu besseren Handelsverträgen zu gc -
langen , sie sollten also alle Rekrimination wegen der Abstimmung
über den Antrag von Kardorff vermeiden . Hieraus wendete sich
Herr Graf von Mirbach gegen die lk c b e r n a h m e im -
perativer Mandate . Der Wähler habe das Recht , den
Kandidaten über seine Stellung zu befragen , aber nicht dieses , ein
imperatives Mandat zu erteilen . Die konservative Partei könne
sich das von keiner Seite gefallen lassen .

Die letzte Bemerkung richtet sich gegen die bündlerische Ver -

pflichtung auf den 7l/z Mark . Die Debatte , an der auch die Bündler
wie Dr . Oertel teilnahmen , stand aber durchaus unter der Stimmung
der Einigkeit der Brotwucherer verschiedenen Grades .

lieber „ Arbeiterfürsorge und Mittelstand " ver -
breitete sich noch in „sehr vorgerückter Stunde " der Freiherr
v. R i ch t h o f e n - Mertschütz . Dieser Edle wünscht keine einseitige
Reform nur im Interesse der Lohnarbeiter , sondern „ für alle Wirt -

schaftlich Schwachen nach Maßgabe der christlichen Lebens -

anschauung " . Wie diese christliche Lebensanschauung aussieht , geht
aus folgendem hervor :

Ein socmlpolitischcs Wettrennen , wie kürzlich im Reichstage
Centrum . Freisinnige und Nationalliberale mit den Social -
deinokraten unternommen , könnten die Konservativen nicht mit -

machen . Es sei doch auch zu fragen , ob es möglich sei , dem Aus -
lande gegenüber noch stärkere Lasten ferner zu tragen . Jetzt sei es
die höchste Zeit zu überlegen , wie etwas für den Mittelstand ge -
schehcn könne . Die Regierung habe dafür anscheinend nicht das

nötige Verständnis . Der Referent charakterisierte zugleich in
scharfer Weise die unverständliche milde Haltung der Regierung

gegenüber der Socialdemokratie . Mit vollen Segeln wollen wir
m der Socialpolitit weitcrsteuern , aber nicht ins Uferlose hinaus
und nicht in die Einseitigkeit hinein .

Eine schöne christliche Weltanschauung , die in dem bißchen
Socialreform der bürgerlichen Parteien schon ein „ Wettrennen "

schaudernd erblickt , nüt einer sonst in Junkerkreisen nicht üblichen

Abneigung gegen Wettrennen .
Die angenommene Resolution zur Wirtschaftspolitik

fordert u. a. baldigste Kündigung der Handelsverträge , eine „ Meist -

begünstigung nicht ohne vollkommen gleichwertige Gegenleistungen " ,

wesentlich besseren Schutz für die Landwirtschaft und keine Ab -

schwächung der Börsengesetzgebung .
Die Resolution über „Arbeiterfürsorge und Mittelstand " lautet :

I . Die konservative Partei treibt nicht Socialpolitik , um die

Gunst der Wählermassen zu erlangen , und macht nicht unerfüllbare

Versprechungen , wohl aber will sie die unerschütterlichen
Grundsätze des Christentums und deren Bethätigung in
der Gesetzgebung zur Geltung gebracht sehen .

II . Die Fürsorge für die wirtschaftlich Schwachen , welche
durch die allerhöchste Botschaft Kaiser Wilhelms I . vom
17. November 1881 eingeleitet ist , hat sich nicht nur auf die

Arbeiter , für welche durch Arbeiterschutz - und VersicherungS
gesetze inzwischen bereits Bedeutendes erreicht worden ist , zu
erstrecken .

Der Mittelstand i n S t a d t u » d L a n d sHandlverker ,
Kleingewerbe , kleiner und niittlerer Grundbesitz -c. ), von dessen

Gedeihen die Erhaltung des Vaterlandes abhängig ist , erscheint
auf das höchste gefährdet und ist zum Teil unter die wirtschaftliche
Lage von Lohnarbeitern herabgesunken .

Die für den Mittelstand unabweisbaren Maßnahmen sind
nicht länger hinauszuschieben .

HI . Daneben erstrebt die konservative Partei :
1. die weitere Ausgestaltung des Arbeiterschutzes , nament -

lich mit Bezug auf die Arbeit der Frauen und Kinder , soweit
Gesundheit und Familienleben gefährdet erscheinen ,

8. die Verbesserungen der Arbeiterversicherungs - Gesetze , wobei

dem Plan einer Wittven - und Waisenversicherung ernstlich
näher zu treten ist .
IV . Der konservativen Partei würde das freudige Eintreten

für die Arbeiterfürsorge wesentlich erleichtert werden , wenn die

Regierungen im Reich und in den Einzelstaaten sich ausnahmslos
entschließen möchten

1. für die Erhaltung und Förderung des Mittelstandes ,
2. für einen besseren Schutz der nationalen Produktion ,
8. gegen die gemeingefährlichen Bestrelmnge » der jede göttliche

und menschliche Autorität untergrabenden Bolksverführer
zielbewußt und energisch vorzugehen .

Sonach ist der geheimnisvolle konservative Delegiertentag nichts wie

ein Junkerkomplott zur Erziclung höherer Zölle und Knebelnng des

socialdcmokratisch gereiften Volkes . Die Mittelstandsretterei ist nur

heuchlerischer Aufputz — des Wahlfanges wegen . An , bemcrkens -

wertesten ist die deutliche Kartellneigung , die selbst Engen Richter

Kandidatennot .
to meldet die D.

liebevoll umfängt . —

veutlckes KeicK .

Wahlvorbereitungen .
Aus Sachsen .

Im 6. sächsischen Kreise sDreSden - Land ) ,
T. " . hat der Landtags - Abgeordnete Ockonomierat

A n d r a c , Landesvorsitzender des Bundes der Landwirte für das

Königreich Sachsen , aus ' Gesundheitsrücksichten die Kandidatur ab -

gelehnt .
Nun haben sämtliche drei Dresdener Wahlkreise keine „ Ordnung ? " -

Kandidaten . In allen drei Kreisen haben die bereits Aufgestellten
wieder verzichtet . O des Katzenjammers schon lange vor den

Wahlen I

Im 20 . sächsischen RcichstagS - Wahlkrrise , dessen Abgeordneter
jetzt Genosse R o s e n o >v ist . kandidiert der Scharfmacher Jrnke , der

frühere Leiter der Kruppschen Werke , für daS Kartell . In Versamm¬

lungen will der Herr nicht zum Volte herabsteige ». Wo er spricht .

wird von vornherein vorgebeugt , daß S o ei aide m o kr at e n

ihm nickit entgegentreten können . Dafür soll auf die Wähler

ein möglichst starker Druck ausgeübt iverden . Auf seine

Anweisung hin sollen in jedem Ort des Kreises sogenannte

Wahlkomitees in Stärke von 12 bis 15 Personen gebildet werden .

In je 8 bis 10 Häusern soll ein Koiniteemitglied die Agitation be -

treiben und besonders am Wahltage die säumigen Wähler auf die

Beine für Herrn Jencke bringen . Meistens sind die Gemeinde -

vorstände mit der Bildung der Komitees beauftragt worden .

Kein Zweifel . Herr Jencke läßt sich die Sache etwas kosten !

Aber die Energie und der Opfermut unsrer Genossen wird auch mit

Krupp - Männcrn fertig ' werden !

Im 22 . sächsischen ReichStagSwahlkreis wollen die vereinigten

bürgerlichen Parteien mit dem Grafen H o e n S b r o e ch als

Kandidaten unsren bisherigen Kandidaten Franz H o f in a n n ver¬

drängen . Aber auch die Freisinnigen stellen noch einen eignen

Kandidaten auf . Die Parteigenossen Eugen Richters haben

die Zusicherung abgegeben , daß sie den Social demokraten

bei einer etwa notwendig werdenden Stichwahl jede Unterstätzung

versagen werden !
Es ist zum Lachen I Graf Hocnsbrocch , der sich noch vor kurzem

in einer Zuschrift an den „ Vorwärts " fast demokratisck aufspielte .

läßt sich von den Leuten kandidieren , die das gleiche Wahlrecht in

Sachsen zerschlagen haben und den Brotwucher vertreten . Renegat

bleibt Renegat ! Warum geht der Mann nicht gleich wieder zu den

Jesuiten ?

Die arme Bevölkerung des sächsischen Vogtlandes wird sich nicht
durch einen Charlatan narren lassen . Sie hält ihrem braven Franz
Hostnan » Treue !

Dabei wird diese Bevölkerung auch freisinniger Hilfe entbehren
können . Was aber würde ans dem mageren Häuflein uin Richter
wenn die Socialdemokratie ihm in den Stichwahlen jede Unter
stützuiig versagte ! —

Socialdcmokratischc Kandidaturen in Württemberg .
Die „ Schtväb . Tagwacht " veröffentlicht die vollständige Liste der

socialdemokratlschcn Kandidaturen in Württemberg :
1. Wahlkreis , Stuttgart - Stadt und - Amt : Karl Hildenbrand

Landtags - Abgeordneter in Stuttgart . 2. Cannstatt - Lndwigsburg
Marbach - Waiblingen : Leonhard Tauscher , Landtags - Abgeordneter
in Stuttgart . 3. Besigheim - Brackenhcim - Heilbronn - Neckarsulm
Gustav Kirtler , Gemeindcrat in Hcilvronn . 4. Böblingcn - Leonberg
Maulbronn - Vaihingen : Karl Sperka , Gemeinderat in Stuttgart
5. Eßlingen - Kirchheim - Nürtingen - Urach : Louis Schlegel , Gastwirt
in Esstingen . 6. Reutlingen - Rottenburg - Tübingen : Friedrich Herr -
mann , Expedient in Stuttgart . 7. Ealw - Herrenberg - Nagold - Neuen
bürg : Karl Oster , Goldarbeiter in Stuttgart . 8. Freudenstadt
Horb - Obcrndorf - Snlz : Wilhelm Kowald , Schriftsetzer in Stuttgart
0. Balingen - Rottweil - Spaichiugcn - Tuttkingen : Hermann Mattutat
Arbcitcrsekretär in Stuttgart . 10. Giniind - Göppingen - Schorndorf
Welzheim : Dr . H. Lindemann , Schriftsteller in Degerloch . 11. Back
nang - Hall - Oehringen - WeinSbcrg ; Karl Krüger , Schreiner in Hall
12. CrailSheinl - Gerabronn - KünzclSan - Mergcntheim : Friedrich Fischer ,
Buchhändler in Stuttgart . 13. Aalen - Ellwangen - Gaildorf - NcreSheim
Albert Rudolph , Redakteur in Stuttgart . 14. Geislingen - Heidenheim
Ulm : Ad. Dietrich , Gemeinderat in Stuttgart . 15. Blaubeurcn

Ehingen - Laupheim - Münsingcn : Georg Preßmar , Schreiner in Geis
lingen . 16. Biberach - Leutkirch - Waldscs - Wnngen : Friedrich Göhring ,
Maler in Ulm . 17. Ravensburg - Riedlingen - Saulgau - Tettnang
Friedrich Göhring , Maler in Ulm . Hohenzollern : Paul Gloning ,
Bildhauer in Reutlingen .

Der Handelsvertrags - Berein .
Der Ausschuß des Handelsvertrags - Vereins erläßt ein Wahl -

cirkular , in dem es heißt :
„ Die Neuwahlen zum Reichstage stehen vor der Thür . Mit

ihnen fällt die Entscheidung darüber . ob die Polisik lang
fristiger Handelsverträge fortgesetzt wird oder eine
Periode der wachsende » gegenseitigen Absperrung und der Zoll
kriege einWitt . Mehr als jemals haben Industrie , Handel und
Verkehrsgewcrbe jetzt ein vitales Interesse daran , daß Männer in
den Reichstag gewählt werden , deren unbedingt handelsverwags
freundliche Gesinnung über jeden Zweifel erhaben ist . Angesichts
der verhängnisvollen Entlvicklung unsrer wirffchaftlichen Gesetz -
gebung konmw es gegenwärtig weniger darauf an . welcher
P a r t e i s ch a t t i e r u n g der zu wählende Kandidat angehört ,
als vor allem darauf , daß Männer in das Parlament gelangen ,
welche nach Berufsstellnng und Kenntnis der wirtschaftlichen Ver -
Hältnisse Gewähr dafür bieten , daß sie nnt aller Entschiedenheit
für Fortführung der segensreichen Politik langfristiger Handels -
Verträge eintreten . Aus diesem Grunde sieht auch der Handels -
vertragS - Vercin seine nächste und dringendste Aufgabe darin , diesem
Ziele alle seine Kräfte zu widmen, "

Das Cirkular schließt mit dem Ersuchen um Geldspenden zur
Wahlvorbereitung .

Bum bum i

Schwcinburg trompetet in den „ B. P. R. " zum Zusammenschluß
gegen die Socialdemowatie . Er erzählt , wie wohlgerüstet die
Socialdemokratie dastehe , während die bürgerlichen Parteien noch
vielfach ilnter einander streiten . Das muß anders iverden :

„ Die gemeinsanw Bekämpfung dieses gemeinsamen Gegners
muß die vornehmste Aufgabe aller bürgerlichen Parteien sein
Noch ist es Zeit , manches Versäumte nachzuholen , aber es ist auch
hohe Zeit , daß die bürgerlichen Parteien sich der Gemeinsamkeit
ihrer Interessen an der Bekämpfung der Socialdemokratie erinnern
und demzufolge statt ihre Kräfte in gegenseitiger Bekämpfung zu
erschöpfen , sie in erster Linie gegen den gemeinsamen Feind , der
zugleich der Feind unsrer Gesellschaftsordnung und des deutsch -
nationalen Staatswesens sowie der Monarchie ist , wenden . "

Mit solcherlei Bnm - bum - Phrasen wird man den geistigen Kampf
gegen die Socialdemokratie führen . Sachliches hat man nicht , was
bleibt den Armen im Geiste aus Galizien übrig , als von Vaterlands -

losigkeit , Feindschaft gegen Monarchie und bestehende Gesellschafts -
ordnung zu posaunen ? —

„ Parteilose " Wahlvorbereitung .
Sehr amüsant bereitet der über den Parteien in der reinen

Höhe der Geschäftsbeflissenheit thronende „ Lokal - Anzeiger " die

Wahlen vor :
„ Nachdem der Termin für die nächsten ReichStagSwnhlen halb -

amtlich bekannt gegeben worden ist , Witt die bisher nur langsam
in Fluß gekommene Wahlbcwegung in ein akutes Stadium . Die

Parteien haben dringende Veranlassung , ihre Wahlvorbereitungen
zu beenden , damit sie in geschlossener Phalanx ihre Ziele verfolgen
können . Jedermann weiß , daß der Wahlkainpf diesmal ganz besonders
heiß entbrennen wird , und daß hohe Einsätze in Frage stehen . Für
einzelne Parteien handelt es sich um Sein und Nichtsein . Das

deutsche Volk selbst hat ein unmittelbares Interesse daran , daß der
nationale Gedanke durch das Wahlgctricbc nichts von seinem
Inhalt einbüßt . Die vaterländische Wohlfahrt muß für jeden
Wähler der Leitstern seiner Entschließungen , für die Parteien der

Hebel ihrer Taktik sein . ES wäre eine Wohlfahrt ftir unser Volk ,
wenn sich die Wahlbewegung in normalen Bahnen hielte . "

Also die ganze Wahlphilosophie des westlichen „ Lokal - Anzeigers " ;
er geht alsbald weiter zu einer Betrachtung irgend welcher Auslands -

ereignisse .
Das Geschäft muß für jedermann der Leitstern seiner Ent -

chließungen sein ! Arigust Scherl über den Zinnen der Parteien ! —

AnZ dem Bülow - Osfiziösen ins Deutsche und Vernünftige über «
setzt , heißt daS : Ehe die Vereinigten Staaten Schiffe nach Kiel
schicken , verzichten sie lieber „ aus schiffstechnischen Gründen " — was
bei den Minister » Gesundheitsrücksichten sind — auf die ganze
Europafahrt , Wenn versichert wird , daß auch die andern europäischen
Häfen nicht angelaufen werden , so verbreitet der Offiziosus über die
ivichtigste Frage völliges Dunkel : Ob denn irgend eine andre
Regiening die Schisse eingeladen hat .

Die Regierung des Grafen Bülow will keine Politik der
Intervention . Hat sie kein Gefiihl dafür , daß diese Politik un -
erbetener Liebenswürdigkeiten eine besonders unangenehnte Spielart
der Intervention darstellt ? —

Professor Kraus und das Reichsknnzler - Amt lautet die Spitz¬
marke . unter welcher das „ B a s I e r Volksblatt " neuerdings
die 12 000 Mark - Honorierung bespricht . Das Dementi der „ N o r d d.
A l l g. Z t g, " erscheint dem badischen Gewährsmanne des Schweizer
Blattes als eine Bestätigung dreier Behauptungen : einmal für
die finanzielle Nothilfe des Großherzogs , sodann für eine
Honorienmg der Spektator - Briefc aus interessierter st a a t »
licherStelle ( Kultusbehörde ) mit 12 000 M. und endlich von einer

Reise - Nnterstützung des Hoftathcs Kraus aus dem Reichs «
kanzler - Amt , welch letztere Summe zurückgefordert . aber
schließlich der Erbin belassen wurde . Dem „ Vorwärts " wäre
durch die Vermengung der beiden letzten Fälle ein Irrsinn
unterlaufen : sein gut pro guo habe den Offiziösen das
Dementi sehr leicht gemacht ; diese konnten „keck drauflosdementieren
und sich in der Pose des mutwillig oder boshaft verleumdeten poli -
tischen Biedermannes zeigen " . Ilm nicht zu fernerem Mißverständnis
Anlaß zu geben , erklärt das schweizerische Blatt :

„ Diese 12 000 M. vom Jahre 1901 , über die . wie wir ge -
sehen , schon völlig Klarheit geschaffen war . bildeten nicht den
Fragepnnkt zwischen der interpellierenden Presse und dem Reichs -
kanzler - Amt ; dieser liegt vielmehr in dem Honorar für die
„ publizistischen P r i v a t a r b e i t e n" , die Spektator -
Brief c, "

Es handle sich, wie aus den bisherigen Hinweisen der CenwumS -
presse hervorgehe , uni eine Subvention früheren Datums .
nicht um die Zahlung von 1901 ; über jene Zuwendung , durch
welche dem Verlage der „ Münchener Allgemeinen Zeitung " das
Honorar für die Spektatorbricfe erspart worden sei , schweige sich die
offiziöse „ Norddeutsche Allgemeine " vollständig auS : das Eingehen
auf diese meist verlantbarte Version mußte der Offiziösen näher
liegen als das Sichverstecken hinter einem Redaktionsversehen . Dieses
Schweigen über den eigentlichen Fragepunkt müsse gedeutet
werden als eine Bestätigung des Sachverhalts , wie er von der
Centrumspresse konstatiert worden ist ,

Der „ Vorwärts " bleibt nach wie vor bei der Ansicht , daß es
eine Pflicht der Reichsregierung ist , sich gegenüber den Behauptungen
des „ Basler VolksblatteS " , das wiederum von der deutschen
Centrumspresse citiert ivird , vor aller Oeffentlichkeit zu rechtferttgen .
Vielleicht sorgt das Centruin in » Reichstage für eine dahingehende
Interpellation , —

Jntriguen aue Hof. Zur Versetzung des früheren Regierung ? «
Präsidenten v. B r a n d e n st e i n aus Hannover nach Magdeburg ,
infolge deren der Betroffene dann auf sein Amt überhaupt ver -
zichtete , hatte die Hannoversche „Allg . Ztg . " mitgeteilt , der Fall
v. Brandensteins sei verursacht worden durch eine höfische Jntrigue ,
indem der Regierungspräsident an einflußreicher Stelle als —
Trunkenbold angezeigt wurde . Offiziöse Blätter bessiitten dies .
Aber das Hannoversche Blatt beharrt auf feinen Eröffnungen und
ügt jetzt die charakteristische Mitteilung hinzu , „ daß die Urheber der

Jntriguen fest überzeugt waren , Herr v. Brandenstein würde uutcr
den Angriffen zusammenbrechen , wie seiner Zeit Krupp . "

Vielleicht plaudert das konservative Blatt , das einige ? zu wissen
scheint , gelegentlich etwas mehr von den Jntriguen . unter denen

Krupp zusammengebrochen ist ! —

Dankend abgelehnt . Da die Vereinigten Staaten immer noch
nicht den Besuch des Prinzen Heinrich erwidert haben , wurde von

deutscher Seile solch ein Besuch in feierlicher Form angeregt . Aber
die Amerikaner sind harthörig . Ein offizielles Telegramm meldet
auS Washington !

Der Deutsche Kaiser hatte dem Präsidenten Roosevelt mitteilen

lasse », daß das atlantische Geschwader der Vereinigten Staaten

aus dessen beabsichtigter Fahrt nach Europa auch in Kiel willkommen

sei . Infolge der Abänderung des Reiseplans für das Geschwader
hat sich Präsident Roosevelt gezwungen gesehen , die Einladung
abzulehnen unter dem Hinzufügen , daß das Geschwader keinen

Hafen des europäischen Festlandes anlaufen werde .

In sehr komischer Weise versucht ein Bülow - Offiziosus diesen
neuen Erfolg unsrer Politik des Liebeswerbens zu erläutern . Der

Mann entwindet sich diese Wortfolge :
Als hier bekannt wurde , daß ein amerikanisches Geschwader

wahrscheinlich Europa besuchen werde , ließ Kaiser Wilhelm dem

Präsidenten Roosevelt mitteilen : Wenn ein amerikanisches Ge -

schwadcr nach Europa käme , würde es auch in Kiel willkommen sein ,

Präsident Roosevelt hat diese Mitteilnng des Kaisers mit großer
Freude und Genuqthnung aufgenommen . Inzwischen ist aber aus

schiffstechnischcn Gründen für dieses Jahr der Eiiropnbrsnch des

amerikanischen Geschwaders anfgcgcben worden . Ein Zu -
sanunenhang zwischen der Mitteilung Kaiser Wilhelms an
den Präsidenten der Vereinigten Staaten und der Aufgabe der

Europasahrt des nordatlantischen Geschwaders besteht nicht .
Deshalb ist die in ihrer Tendenz ohne weiteres durchfichtige Dar -

stellung . Präsident Roosevelt habe eine Einladung Kaiser Wilhelms

zum Besuche des amerikanischen Geschwaders in Kiel abgelehnt ,
thatsächlich falsch . Ebenso wie der deutschen ist auch den andren
bei dieser Angelegenheit interessierten Regierungen von dem

Washingtoner Kabinett mitgeteilt worden , dag das nordatlantische
Gcschioader den europäischen Kontinent nirgends berühren werde .

Die Zillcrthaler Weber und der Abgeordnete Bebel . Wie cnnner -
lich , hatten der freisinnige Abgeordnete C r ü g e r und der „ Bote au »
dem Riesengebirge " die Angaben jBebels über die Löhne in der
Weberei jder Erdmannsdorfer Aktien - Gesellschast angezweifelt und
die Lage der Arbeiter als nicht so traurig geschildert . Als Antwort
auf diese freisinuigeArbeiterfreundlichkcitfand amSonntag inSchnnede »
bcrg im Riescngebirge eine G e ' w e r k s ch a f t s - V e r s a m m l u n g
statt , welche von den Arbeitern aus der oben genannten Fabrik
: chr zahlreich besucht war . Nach , dem Referat des Genossen Löbe
md einer ausgedehnten Debatte fand eine Resolution Annahme , die

' olgenden Satz enthält : „ Sodann spricht die Ver »

ainnrlung de in Abgeordneten Bebel ihren Dank
uS für die berechtigte Kritik der Löhne in der

Erdmannsdorfer Weberei . " Der Redakteur des „ Boten " .
welcher zur Versammlung eingeladen war , zog es vor , nicht zu erscheinen .
Er wllßte , daß eS schlecht stand um seine Sache . In der Versammlung waren
Weber anwesend , die schon mehr als zwanzig Jahre in der oben -

genannten Fabrik arbeiten . Die Angaben Bebels über die Löhne
wurden als absolut wahr u njd richtig nachgewiesen . Umso
größer ist unter den Beteiligten die Erbitterung über die frei -
innige Handlungsweise . Diese Partei hat sich hier vor den Wahlen

eine unglaubliche Blöße gegeben .

AnS Rendsburg wird über „ weitere Opfer der Kotesserei ' ge -
meldet : Der Rittmeister Seiffert vom hiesigen Trainbataillon wurde
plötzlich zur Disposition gestellt und als Bezirksoffizier nach Bremen
versetzt . Es ist dies allerdings kein welterschütterndes Ereignis , aber

cirkuliert das Gerücht , daß diese Versetzung mit dem seiner Zeit
hier und in ganz Deuffchland Aufsehen erregenden Fall Grosser in
Verbindung steht . Rittmeister Seiffert war Chef der Compagnic ,
bei der die Schandthaten passierten . Auch ivird behauptet , daß mit
dem Unteroffizier Braun nicht mehr kapituliert wird ; dieser war
Zeuge jenes Vorganges , unterließ es aber , die Sache zu melde « . —

Dir KrankeuverficherungS - N- velle in der Kommission .
Am Donnerstag wurde die erste Lesung der Novelle in

d e r K o m m i ss i o n b e e n d e t. Es wurden die noch ausstehenden
Vorschläge der RegierunaSvorlage unverändert angenommen , alle
andren Anträge wurden abgelehnt . Von den letzteren sind besonders
die von socialdcinokratischer Seite und die die A e r z t e - und
Apotheken frage bctteffenden hervorzuheben . Die von social -
demokratischer Seite gestellten Ansinge bezweckten ein Teil Erleichte -
rung der Ccnsialisierung ( durch Ausdehnung der Centralisierungs -
Möglichkeit über den Bezirk einer Aufsichtsbehörde ( 8 46) , durch Er -
höhung der Minimalzahl der Betricbs - Krankenkassen von 50 auf 500
und durch Streichung der Möglichkeit geschlossene Orts - Kranken -
kästen der Gemeinde - Krankenversicherung zuzuweisen ) . Ein andrer
Antrag wollte auch die Arbeitgeber der Innung ? - Krankenkassen den
Nachteilen der 88 49 , 50 und 73 unterstellen . Er wurde mit 7 gegen
6 Stimmen abgelehnt . Abgelehnt wurde auch der Antrag , die
Krankenfürsorge in der See mannsordnung von 3 Monaten
auf 26 Wochen auszudehnen .

Zur Arzt - und Apothekenftage waren von drei Seiten Anträge
gestellt . Der ftcikonservative Abg . Gamp verlangte , daß die Ver -

lräge über die Annahme und die Entlassung von Aerzten sowie die

Lieferung von Medikamenten der Zustimmung der Arbeitgeber
bedürfen solle . Sein Antrag wurde von kemer Seite bestirwortet
und wurde e i n st i m n» i g abgelehnt . ( Herr Gamp war unterdessen
verschwunden . ) Nicht viel besser erging es einem Antrag des frei -
sinnigen Abg . H o f m a n n - Hall . Hofmanns Antrag verlangte
einen neuen dahingehenden Paragraphen ;

„ Die Behandlung von erkrankten Mitgliedern darf nur durch die
in den deutschen Bundesstaaten approbierten Aerzte stattfinden , welche
auch allein berechtigt sind , die Erwerbsunfähigkeit eines Mitglieds
zu bezeugen . Statt des zur Zeit noch sehr verbreiteten Zwangs -
arztsystems ist die fteie Arztwahl einzuführen ( im Sinne der Be -

schlüsje des Aerztetages in Berlin , 7. März 1903 ) . Der Abschluß



über Hononerung der Aerzte erfolgt an größeren Orten in der
Regel durch gemeinschastlichen Vertrag zwischen der ärztlichen
EinigtmgSkonlinission und den Kassenbeamte » . Als Grundlage für
ärztliche Entlohnung sind im allgemeinen als Minimalsätze die
Eisenacher Taxen anzuerkennen . Personen mit über 2000 M.
Gesamteinkonuneil dürfen nicht Kassemnitglieder sein . "

Dieser technisch und inhaltlich einzig dastehender „freisinniger "
Versuch einer Beschränkung der Selbstverwaltung und Beschränkung
einer Krankenversicherung wurde von Rösicke - Dessau , Hofmann -
Dillenburg , Stadthagcu , Zubeil und einigen Regienmgsvertrctern
beleuchtet und ebenfalls e i n st i m m i g abgelehnt . Der
nationalliberale Abg . Hofmann <Dilleuburg ) hatte folgenden
Antrag eingebracht :

„ Verträge der Krankenkassen und Krankenkassen - Verbände auf
ausschließliche Behandlung ihrer Mitglieder durch Kassenärzte , sowie
Verträge auf ausschließliche Lieferung von Arzneimitteln und andren
Bedürfnissen der Krankenpflege bedürfen der Genehmigung der
höheren Verwaltungsbehörde . Die Genehmigung darf unter Berück -
sichtigung der Leistungsfähigkeit der Krankenkasse oder des Verbandes
nur versagt werden , wenn die Verträge die Befürchtung einer nicht
sachgemäßen Behandlung der Krankenkassen - Mitglieder begründen .
Vor der Versagnng sind der Vorstand der Krankenkasse oder des
Verbandes und Vertreter der Aerzte oder Apotheker aus dem Bezirk
der Krankenkasse oder des Verbandes zu hören . Der Bescheid ist mit
schriftlichen Gründen zu versehen . "

Die Abg . Rösicke , Stadthagen , Zubeil wendeten sich dagegen ,
daß man die Aerztcftage bei Gelegenheit dieser Novelle regeln wolle .
Das Krankeuversicheruugs - Gesetz sei kein Gesetz zur Regelung der
finanziellen Verhältnisse der Aerzte . Richfiger als die Behauptung ,
die Krankeuversicherung verschulde eine Notlage von Aerzten sei die :
der Mangel einer allgemeinen Versicherung sei hieran schuld .
Liege es iin Interesse der Allgeineinheit ärztliche Hilfe zu haben , so
sei es auch Sache der Allgemeinheit , des Reichs , für hinreichend bc -
soldete Aerzte durch Verstaatlichung des Aerztetvcseiis zu sorgen .
Die Kosten sollten der Staatskasse zufallen . Staatssekretär
v. P o s a d o w s k y warnt vor der Bepackung der Novelle mit dieser
Frage . Auch der württembergische Regiernngsvcrtreter Präsident
v. Schicker legt dar , daß die vorgeschlagenen Wege weder den
Aerzten noch den Kassen helfen würden . Abg . Endemann ist der Ansicht
die Sache sei noch nicht spruchreif . Der ultramontane Abgeordnete
T r i m b o r n� hofft , daß ein Einigungsamt sich errichten lasse , um
beiden Interessen zu genügen . Bei der Abstimmung wird der An¬
trag des Abg . Hof m a n n - Dillenburg gegen seine Stimme
abgelehnt . Nachdem die Centnimsabgeordneten den Anfing
Spahn ( Ausdehnung der Versicherung auf 26 Wochen auch für die
sakultafive Versicherung der Landarbeiter ) hatten fallen lassen , ge -
gelangte eine Reibe Res olutionen zur Abstimmung .

Ein Antrag Rösicke auf Ausdehnung der Versicherung
auf die landwirtschaftlichen Arbeiter , das G e -
finde , die Handlungsgehilfen und die Haus -
i n d u st r i e l l e n wird gegen die Stimmen der Socialdemokraten
abgelehnt . Abgelehnt wurde ferner ein Antrag des freisinnigen
Abgeordneten Hofmann ( Hall ) auf baldthunlichste Vorlegung
eines „ Gesetzentwurfs zum Zweck einer eingehenden , gründlichen
Revision der gesamten denffchen Medizinal - Gcsetzgebung und Schaffung
eines e i n h c i t l i ch e n R c i ch s - M e d i z i n a l - G e s e tz e s ". An¬

genommen hingegen wurde gegen die Stimmen der Social -
dcmokraten folgende Resolution Trimborn und Genossen :
„ dem Reichstage die Annahme einer Resolution zu empfehlen , welche
dahin geht : die verbündeten Regierungen zu ersuchen , 1. dem Reichs -
tage thunlichst bald , wenn möglich in der nächsten Session , einen

Gesetzentwurf zum Zwecke einer eingehenden und gründlichen Reform
de « Krankenversicherungs - Gesetzes vorzulegen ; 2. in Vorbereitung
dieser Vorlage , wie den Vorstünden der Krankenkassen , so auch den

Vertretungen des Llerztestandes Gelegenheit zur Geltendmachung
ihrer Anschauungen und Wünsche zu geben und diesen ,
soweit möglich , gerecht zu werden : 3. insbesondere in
eine Erwägung darüber einzutreten , ob sich nicht die Bildung
von ständigen Kommissionen je ans gewählten Verttetern der

Äranlenkassen - Vorstände und der Aerzte ( sowie der Apotheker ) unter
einem neufialen Vorsitzenden ( Obmann ) enipfiehlt , welchen die

Regelung der ärztlichen Behandlung nebst Fcsfi ' etznng eines Tarifes
der Honoriernng sowie die Entscheidung bezüglicher Streitigkeiten
obliegt , — mit der Maßgabe , daß alle Aerzte , welche sich dieser
Regelung unterstellen , als Kassenärzte und Apotheker im Sinne des

§ 6a Ziffer 6 gelten .
Die zweite Lesung in der Kommission findet am Frei -

tag statt .

Husland .

Eine Debatte über Maccdouir » .

London , 24 . März . ( Eig . Ber . ) Mr . James Brhce , der schottische
Gelehrte und radikale Abgeordnete für Aberdeen , verlangte gestern
von der Regierung nähere Auskunft über die Lage in Macedonien .
Er sagte : „ Man muß sich vor Augen halten , daß Artikel 23 des
Berliner Vertrages den europäischen Provinzen der Türkei gewisse
Reformen garantiert hat . Ein Reformplan wurde von einer

Kommission entworfen , es ist aber nichts geschehen , um

diesen Plan zu verwirklichen . Englands Verantwortlichkeit für
eine gute Regierung in jenen Provinzen ist besonders groß , da der

' Vertrag von San Stefano , der beinahe ganz Macedonien an

Bulgarien geben wollte , durch das Auftreten Englands beseitigt
und durch den Berliner Vertrag ersetzt wurde . Die Nachrichten über die

ungeheuerliche Mißverwaltung in jenen Provinzen wurden durch
das kürzlich veröffentlichte Blaubuch bestätigt . Die Lage der dortigen

>Bevölkerung ist so schlecht als nur möglich. Es entstanden deshalb
!revolutionäre Banden , die dort beinähe unabhängig schalten und
» walten und eine Art Kleinkrieg gegen die Türken führen . Diese

�Zustände werden noch verschlimmert durch die räuberischen Streif -

züge der benachbarten Albanicr , die beim Sultan in hoher Gunst
!stehen und deshalb dem Anne der Gerechtigkeit entgehen . Sogar
der Eisenbahnverkehr ist vor ihnen nicht sicher. Chaos und Elend

herrschen in Macedonien , die aber von der unfähigen , schwachen und

>korrupten türkischen Regierung nicht beseitigt werden können . . . .
. Soweit ich sehen kann , ist durch das russisch - östreichische Eingreifen
!bis jetzt gar nichts geschehen , außer die Auswahl eines General -

inspcktors . Die Lage ist gefahrvoll . Es kann dort eine Insurrektion
alisbrecheii , die eine militärische Einmischung Rußlands und Oesfieichs
nötig machen wird . Sie kann auch einen Brand entfachen , der
weit über die Grenzen Macedoniens hinausgreifen wird . ES ist

deshalb von großer Wichtigkeit , daß sofort Maßregeln ergriffen
werden , um eine prompte Durchführung der von den Mlichten

vorgeschlagenen Reformen sicher zu stellen . Ich ft ' age nun ,
was Hai die Regierung gcthan . um den Abbruch einer

Insurrektion zu verhindern ? . . . " Die Antwort Lord Cran -

bornes , des Unterstaatssekretärs des Aeußern , zeigt , daß unter -

drückte » ind um ihre Befreiung ringende Völker

nichts , absolut nichts von England zu erwarten

h oben . Cranborne sagte : „ Mr . Brhce hat in seiner Schilderung derLage
in Macedonien nicht übertrieben . Und die Zustände in Albanien

sind noch schlimmer. " Anstatt aber in unzweideutiger Weise die

türkische Regierung anfznfordern , mit den Reformen ernst zu machen ,

zählte er die Gewaltthaten auf . die die Insurgenten sich zu Schulden
kommen ließen , und warnte gegen eine Erweckung des Fanatismus
der Türken . Er versprach , ein neues Blaubuch über die macedonische

Frage zu veröffentlichen. —

Oestreich - Nngarn .
Wien , 26. März . ( „ V. T. " ) Die „ A r b e i t e r - Z e i tu n g

"

veröffentlicht einen G e h e i m e r l a ß des K r i e g s m i n i st e r s,
und zwar gegen die socialistische und radikal - uationale Propaganda
in der Armee . Im Erlaß werden die Kommandos aller Truppen -
körper darauf aufmerksam gemacht , daß Flugblätter meuterischen
Inhalts in de » Kasernen eingeschmuggelt werden , daß versucht wurde ,
durch eigens hierzu bestimmte Emissäre die Agitation unter den

Soldaten durchzuführen , daß die a n t i m i l i t ä r i s ch e B e w e g n n g

besonders auf die zur Dienstleistung wieder einberufenen Reservisten
gerichtet sei . Diese Agitationen erschienen planmäßig organisiert zu
sein . Den Kommandanten wird die größte Ausinerksamkeit und
Wachsamkeit und die Anwendung der schärfften Matzregeln zur Pflicht
gemacht . —

Frankreich .
Paris . 26. März . D e p u t i e r t e n k a m m e r . In der heutigen

Nachmittagssitzung wird über das Genehmigungsgesuch der Kartäuser -
Mönche beraten , welche durch eine königliche Verfügung vom
Jahre 1316 eine Berechtigung zur Niederlassung erhalten haben .
Der Ministerpräsident weift nach , daß die Kartäuser niemals an -
erkannt Ivorden seien .

Ans Anregung des Deputierten d' Estournelles hat sich eine neue
parlamentarische Gruppe gebildet : die Gruppe für internationales
SchicdSgerichtswcsc ». Die neue Vereinigung zählt schon mehr als
160 Mitglieder aus allen Parteien . —

Belgien .
Eine erregte Kamniersitzung war die vom 24. d. M. Der Justiz -

minister van den Heuvel antwortete auf die Interpellation Crombez
über die Kongregationen . Seit dem französischen Gesetz gegen die
Ordcnsgescllschaftcn macht sich , wie wir kürzlich des näheren dar -
gelegt haben , eine starke Einwanderung von Ordensgeistlichen nach
Belgien bemerkbar . Die Eingewanderten füllen die Klöster und
gründen neue Niederlassungen , wo sie unter dem Vorgeben , Wohl -
thätigkeits - Jnstitute für Arme zu schaffen , zum Teil die größte
Ausbenfimg betreiben . Sind doch unter anderm auch die
Brüder vom « Guten Hirten " , deren Verurteilung kürzlich in
Nancy erfolgte , in großer Zahl eingewandert . Diese That -
fachen veranlaßten die Interpellation . Der Justizminister antwortete ,
daß gegen die Religionsgesellschasten nichts nuternvnimen werden
dürfte . Die Fremden müßten in Belgien ein Asyl finden , und es
dürfe auch kein Unterschied gemacht werden in der Behandlung von
Geistlichen und Laien . Die Linke antwortete ihm , daß die Regierung
wohl Unterschiede niache an der Behandlung der Fremden , man erinnerte
an die Ausweisung von Victor Hugo , von Tom Man und verschiedener
andrer Socialisten . Cronibez ( Liberaler ) verlas einige Stelle » aus einem
Katechismus , den der Bischof von Namur zum Verfasser hat und in
welchem die Laienschulen als verderblich und demoralisierend hin -
gestellt werden ; in dem Katechisnius heitzt es ferner , daß der
Liberalismus die Familie zerstöre , die Vergnügungssucht und den
Alkoholismus fördere usw . Es kam zu erregten Scenen ; die socia -
listischen Deputierten Hector Denis und Vanvervelde verlangten die
Vertagung der Debatten , da vier klerikale Redner hintereinander znm
Wort gekommen seien . Nach langen Debatten wurde die Vertagung
beschlossen . —

Norwegen .
Zollcrhöhuugs - Borschläge . Nachdem die Schweiz , Oestreich - Ungarn

und Rußland dem deutschen Beispiel gefolgt sind und sich neue Zoll -
tarife zugelegt haben , schickt sich nun auch Norwegen an , sein „ Nüst -
zeug " auszustaffieren , und zwar richten sich, wie bei den oben ge -
nannten Ländern , auch hier die vorgeschlagenen Zollerhöhungen be -
sonders gegen die Einfuhr aus dem deutschen Zollgebiet . Die Zoll -
konmiission des Storthing schlägt nämlich n. a. Zollerhöhungen ans
folgende Waren vor : Seidene Handschuhe von 16 auf 12 Kronen
( 1 Krone -=- 1,12 M. ) pro Kilo , halbseidene Handschuhe von 6 auf
8 Kronen pro Kilo , flügelförmige Pianinos von 106 auf 16ö Kronen
das Stück , tafelförnnge oder aufrechtstehende Pianinos von 66 ans
66 Kronen das Stück ; für Werkzeuge für den handwerksmäßigen
oder Fabrikgebrauch , mit oder ohne Griff (jetzt zollfrei ) einen 6 pro -
zentigen Wertzoll , Nägel und Stifte unter 4ö Millimeter Länge und
Schuhstiftc 16 Ocre das Kilo , Hufeisennägel und andre Nägel 3 Oere
pro 5iilo , für eiserne Bettstellen eine Erhöhung von ö auf 16 Oere
pro Kilo . Eine Mehrheit von 6 Mitgliedern schlägt ehren Eement -
zoll von 56 Oere (jetzt 26 Oere ) ftir 166 Kilo vor . Eine andre
Mehrheit beanttagt für goldene Uhreir einen Zoll von 5 und für
silberne einen solchen von 2 Kronen für das Stück . Endlich soll der
Zoll auf Galoschen von 86 Oere auf 1 Krone für das Kilo erhöht
werden .

England .
Die irische Agrarfrage .

London , 24. März . ( Eig . Ber . ) Letzten Freitag fand in

Fermanagh ( Ulster ) eine parlamentarische Nachwahl statt , die durch
den Rücktritt des bisherigen konservativen Vertreters nötig geworden
lvar . ES standen sich zwei konservative Kandidaten gegenüber :
Mitchell und Craig , aber der erstcre verlangte auch den Auskauf der
irischen Grundherren . Die Wahl endigte mit dem Siege Mitchells .
— Es wird allgemein erwartet , daß die Regierung ihre Landbill
in den nächsten Tagen , vielleicht schon morgen , einbringen wird .
Die Hoffnungen Irlands find viel zu groß , um sie durch eine Bill
nicht zu enttäuschen , die auch die finanzielle Belastung Groß -
britanuiens in Erwägung ziehen muß . Dies ist thatsächlich die

Hauptfrage . Denn je größer der Beitrag Großbritanniens , desto
leichter werden sich die Kaufsbedingungen fiir die irischen Farmer
stellen . —

_

Ei » seusationeller Selbstmord in der englische » Armee . Wie schon
gestern kurz gemeldet wurde , hat sich Gen erat Hector Ma c d o nal d.
der Befehlshaber der Truppen auf Ceylon , am llltittwochnachnrittag
in einem Hotel in Paris erschossen . Der General , welcher sich großer
Popularität erfreute , lveil er vom Genreinen bis zum Generallissimus
durch seine persönliche Tüchtigkeit avanciert war , war schwerer
Sittlichkeitsvcrbrcchcu bezichtigt . Außerdem sollte er loegen Boeren -
schindcrcicn unter Anklage gestellt werden . Der Tod ttat unmittelbar
ein . Aus dem Bett , worin man die Leiche fand , lagen zwei Photo -
graphien . Die Angelegenheit sollte vor einem Kriegsgericht ab -

geurteilt
werden , zu dessen Zusammensetzung Offiziere aus Indien

ernfen worden waren . —

Amerika .

Das Ende einer Riicktritts - Koniödic . Aus Caracas wird ge -
meldet : In seiner Botschaft an den Kongreß erklärt Castro , er
habe geglaubt , daß sein Rücktritt im Interesse des Friedens der

Republik erforderlich sei , er beuge sich a b e r vor dem Wunsche
des Kongresses , daß er die Präsidentschaft beibehalten solle . Er unter -

werfe sich seinen Pflichten von neuen, , aber nur , bis dem Volke der

Frieden wiedergegeben und die Ordnung wiederhergestellt sei . Er

glaube im Gegensatz zu der Ansicht der Senatoren und Abgeordneten ,
daß sein Rücktritt notwendig sei , er hoffe aber , daß die Zukunft
ihnen recht gebe . —

_

kommunales .

Stadtvcrordneten - Bcrsammluiig .
11. Sitzung vom Donnerstag , den 26. März ,

nachmittags 5 Uhr .
Der Vorsteher Dr . Langerhans eröffnet die Sitzung nach

' AB Uhr .
In die gemischte Deputation zur Vorbereitung der Wahlen für

den Bezirksausschuß entsendet die Versammlung zehn Mitglieder ,
darunter u. a. die Stadtvv . Ewald und T o l t s d o r f.

Die Frage der
Vermehrung der Schulärzte

ist in einem besonderen Ausschuß infolge des Antrages Augustin
und der Magistratsvorlage , tvelche die Zahl derselben von
16 ans 36 erhöhen will , in drei Sitzungen eingehend beraten worden .

Der Antrag Angustin vom 13. November 1662 verlangte fiir jede
der bestehenden 265 Gemcindeschulen einen Schularzt . Die Be -

ratung des Antrages wurde zurückgestellt , da eine Magistrats -
Vorlage augekündigt war . Diese lief Ende Januar ein ,

sie wies jedem der 36 Schulärzte acht Schulen zu und sah
eine Dotation von 2606 Mark jährlich für jeden Arzt vor . Die

AnSschußverhaudlungen haben sich auch auf den Bericht über die

Thätigkeit der Schulärzte in der Zeit von Juni 1606 bis Juni 1662

und auf die neue Dienstanweisung für die Schulärzte

erstreckt. Der Antrag Augustin wurde gegen 2 Stimmen abgelehnt ,

dagegen die Vermehrung der Zahl der Schulärzte auf 36 ( drei für
jede der 12 Schulinspektionen ) a 2066 M. beschlossen und die folgende
Resolution angenommen :

Die Versammlung ersucht den Magistrat , dafür Sorge zu
tragen , daß die Aemter des Armenarztes und des Schularztes in
der Regel nicht in einer Person verbunden seien .

Die Dienstanweisung ist , da die Vertteter der socialdemokratischen
Fraktion ihre Anträge als aussichtslos zurückzogen , nicht beanstandet
worden , doch soll der Magistrat ersucht werden , auch eine Besichtigung
der Mundhöhle der Schulrekruten vorzuschreiben , damit auch der Zustand
der Zähne beachtet werde . Jene Anträge waren darauf gerichtet ,
daß die Neuaufzunehmenden vor Beginn der Schule unter -

sucht sein müßten ( nach der Anweisung muß die Untersuchung sechs
Wochen nach Semesteranfang beendet sein ) und daß alle vier -

zehn Tage die Schulen regelmäßig besucht werden sollten
(statt „ mindestens zweimal halbjährlich " ) . Berichterstatter ist der
Stadtv . II l r i ch.

Von den Stadtvv . Augustin und Genossen ist der ursprüngliche
Antrag wieder aufgenommen worden ; desgleichen liegen auch die

Anträge zur Dienstanweisung den « Plenum Ivieder vor . Eventuell
ist beantragt , für je zlvei Schulen einen Schularzt anzustellen .

Stadtv . Dr . Wehl ( Soc . ) : Gelegentlich der ersten Lesung ist
die Vermutung ausgesprochen worden , der Schöpfer der Vorlage
habe vielleicht die Absicht gehabt , die ganze Einrichtung zu
diskreditieren , weil die Aufgabe , welche den Schulärzten zugemutet
wird , eine geradezu ungeheuerliche sei . Wir haben keine Ver -
anlassung , dem Magistrat Beweggründe unterzuschieben , die nicht
geäußert werden ; aber die Thatsache mutz doch stutzig machen , daß,
abgesehen von den amtierenden Aerzten , alle übrigen Aerzte gegen
die Vorlage ebenso wie gegen die Ausschußanträge ihr Votum

abgeben . Hier haben die Aerzte nicht als Vertreter besondrer Standes -
iutcressen sich erklärt , sondern als Sachverständige und Gutachter ,
und sie können verlangen , daß ihre Ansichten gebührend geprüft
werden . Die Interessen der Aerzte stimmen hier überein mit den
Interessen der allgemeinen Wohlfahrt und der schulhygienischen
Forschung . Diese Interessen decken sich mit unsren Anträgen , die
wir wieder eingebracht haben . Magistrat und Mehrheit sollten doch
nicht erst abwarte » , bis die Erfahrungen uns über die Unzulänglich -
keit der Einrichtung belehren . Statt 36 Aerzte sollen wir ja 36 be -
kommen , aber ein großer Unterschied ist das doch wahr -
hastig nicht . Der Magistrat fürchtete , die Einrichfimg
würde der einheitlichen Leitung entbehren , wenn jede Schule
einen Arzt bekäme . Das halte ich nicht für richtig .
Der Gewerks - Krankenverein zählt 156 Aerzte , welche unter selbst -
gewählter Leitung arbeiten ; der Verein der freigewähltcn Kassenärzte
ist 1566 stark , arbeitet unter einheitlicher Leitung und giebt prompt
die Verbindung zwischen einer Menge von Krankenkassen . Die bis -

herigen Aerzte , hieß es weiter , würden gewissermaßen herabgesetzt ,
wenn fiir jede Schule ein Arzt bestellt würde . Herabgesetzt werden
diese doch eher durch die Vorlage ; sie sollen jetzt 7 Schulen für 2666 M.
bearbeiten , bisher bekamen sie 1666 M. für zwei Schulen , sie erhalten
also das doppelte Geld , aber eine Verdrei - oder Vervierfachung der
Arbeit . Der Vergleich des Oberbürgermeisters zwischen Schulinspektoren
und Schulärzten war auch recht ivenig glücklich . Wir wünschen nun
die Untersuchung der Schnlrekruten schon beendet vor Beginn der
Schule . Von der Beendigung sechs Wochen nach Beginn des Semesters
können wir uns keinen Erfolg versprechen ; wir denken dabei an die

Möglichkeit , daß Tuberkulose und andre ansteckende Krankheiten gar
nicht gehörig erkannt werden . Welche Verwirrung käme auch vielleicht
in die Einrichtungen der Häuslichkeit , wenn die kranken Kinder noch
sechs Wochen in der Schule verbleiben , die Schulbücher schon gekauft
sind und dann plötzlich die Nichttauglichkeit der Kinder festgestellt
wird l Wenn die MagistratSvertreter meinten , das , was wir ver -

langen , ginge mit 36 und 36 Aerzten nicht , so ist das für uns nur
ein Gnuid mehr , uns gegen diese Zahl zn wenden . Nach dem be «
währten Wiesbadener System verlangen wir ferner , daß die Kinder

regelmäßig in vierzehntägigcn Zwischenräumen untersucht
Iverden i ollen und die Räumlichkciteu der Schulen des -
gleichen . Die Dienstanweisung besagt ausdrücklich , daß bei diesen
Besuchen die Kinder bezüglich ihres Gesundheitszustandes zn begut -
achten sind und eventuell UeberwachungSscheme ausgestellt werden
sollen . 56 Proz . aller Kinder sind ja überwachnngsbedürftia ; was
hätte also ein zweimal halbjährlicher Bestich für einen Zweck ? Für
Veröffentlichungen soll der Chef der Einrichtung erst um Erlaubnis

angegangen werden ; aber erfreulicherweise stelltcHerr Gerstenberg den
Verzicht auf diese Forderung schon früher in Aussicht . Wir verlangen schließ -
lich auch , daß dieKinder vom siebenten bis vierzehnten Jahre regelmäßig
ärztlich beobachtet werden , um im Kampf gegen die Tuberkulose als
Volkskrankhcit die tuberkulösen Schulkinder ausmerzen zu können ;
endlich verlangen wir die Untersuchung der Schulkinder bei der Eni -
lassung darauf , ob sie zu dem Beruf geeignet sind , zu dem man sie
bestimmt hat . Die vorgeschlagene Resolutton weist erfreulicherweise
die dreiste Zumutung der Armenärzte zurück , welche in
einer Eingabe behaupteten , die hundert Armenärzte wären
auch die tauglichsten Schulärzte . Das hätte gerade noch
gefehlt , die Armenarztfrage mit der Schularztfrage zu
verquicken ! Bei Ablehnung unsrer Anträge werden >vir für den
Ausschußantrag stimmen , obgleich er zunächst nur den Schein einer
schulärztlichen Pflege für die Schulkinder erweckt . Aber wir wollen
auch nicht die ganze Sache ins Wasser fallen lassen . Fiir uns
kann die heuttge Lösung aber immer nur eine vorübergehende
sein ; die Einrichtung muß umfassend ausgebaut tverden . Wir sehen
uns ja nach einem Jahre wieder ; dann wird man an der Hand
der Berichte über die Wirkung der Einrichtung weiter gehen können .
( Beifall bei den Socialdemokraten . )

Stadtschulrat Gcrstenberg : Ich muß erklären , daß ich im
Magistrat nichts von einem grundsätzlichen Gegensatz gegen die
Erweiterung oder gar Einführung des schulärztlichen Instituts
gemerkt habe . Die Vorlage bedeutet auch nach dem
Zugeständnis des Vorredners einen großen Fortschritt , indem sie die
Einrichtung ans die ganze Stadt ausdehnt . So ohne weiteres mtt
den freiwilligen Vereinen der Kassen - und Gewcrksärzte läßt sich diese
Einrichtung nicht vergleichen . Die Schulärzte sollen in dem historisch
gewordenen Organismus der Schule hineinwachsen . Gäben wir jederr
Arzt eine Schule , dann würden wir den Arzt auf 566 M. setzen müssen
und das wird auch Herr Dr . Wehl nicht wollen . Gewiß bekommen sie
mehr Schulen , aber die Arbeit lvird nach der Dienstanweisung auch
vermindert . Einen Verzicht auf die Publikationsbeschränkung kann ich
nameuö des Magistrats nicht aussprechen . An Stelle des Antrages
Kreitling , der uns auf die Zukunft vertröstet , wollen wir lieber mit
einem kleinen Etwas in der Gegenwart zufrieden sein .

Stadtv . Dr . Nathan ( N. L. ) : Es ist sehr sonderbar , daß die
Socialdemokraten ihre Anträge wieder aufnehmen , anstatt sich nrit
uns aus den Antrag Kreitling zn vereinigen , der ihrem Ideal viel
näher kommt und wenigstens in einem Teile der Stadt ein
Definitivum geschaffen hätte mit einem Schularzt für vier
Schulen . DaS Schwergewicht der Thatsacheu hätte dann in wenigen
Jahren zur Ausdehnung dieses Systems auf die ganze Stadt ge -
führt . Jetzt können wir uns auch unsrerseits nur den , Kompromiß
aus 36 Aerzte anschließen . Natürlich werden ivir dabei später nicht
stehen bleiben können und die ziveckmätzige Ausgestaltung wird
hoffentlich bald in die Wege geleitet werden .

Stadtv . Cassel ( A. L. ) : Auch meine Freunde denken nicht daran ,
diese Institution wieder abzuschaffen . Wir haben es ebensalls sür
das Richtigere gehalten , das Institut auf die ganze Stadt aus -
zudehnen . Das konnte aber wiederum nur erreicht werden , wenn
man eine nur mäßige Erhöhung der Aerztezahl eintreten ließ . Alles
klebrige muß uns in Berlin erst die Erfahrung lehren ; die Er -
fahrungen andrer Kommunen lassen sich nicht direkt fiir Berlin
verwerten .

Stadtv . Biitow ( Fr . Fr . ) : Wir stimmen ebenfalls für die
RnSschußbeschlüsse . Es ist feststehend , daß ein Arzt zwei Schulen ,
Ivie eS bisher probeweise eingerichtet war , mit spielender
Leichtigkeit versehe » konnte ; es wäre also widersinnig , nach dem
Antrage Augustin für jede einzelne Schule einen Schularzt zu be -
stellen . Die Resolution habe ich allerdings im Ausschuß eingebracht
und ich halte einen solchen Beschluß fiir besonders im Juteresse der
Eltern , aber auch im Interesse der Gesamtheit gelegen .



©tn &tb . Dr . Wehl ; Wenn Herr Nathan sich über die Wieder -
eiiibringung unsrer Anträge wundert , so habe ich ja deutlich gesagt
dasi der wirkliche Fortschritt , das Definitivuin . mit dem Antrag
Kreitling nicht geschaffen wurde . Wir haben kein Recht , mit den ,
Gelde der Steuerzahler nur einen Teil der Schulkinder schulärztlich
untersuchen zu lassen .

Die Anträ-ze Sl u g u st i n : 1. vom 1. September 1903 je einen
Schularzt an jeder Schule anzustellen . 2. einen Arzt für zwei
Schulen anzustellen , 3. die Dienstanweisung wie oben mitgeteilt zu
andern , 4. das bedingte Verbot der Publikation zu streichen , werden
gegen die Stimmen der Antragsteller abgelehnt , die Ausschun
Vorschläge genehmigt .

Stadtv . Michelet erstattet darauf namens des Ausschusses
für die Neuwahl eines Stadtschulrnts Bericht über den Antrag diese
Ausschusses auf Anstellung eines D i r e k t o r s für die Leitung
des Fach - und F o rtb i l d u n g s s ch u l w es e n s. Fast ein -
stimmig tritt die Versammlung dem Antrage bei .

Die Vorlage wegen Umänderung und Erweiterung der Lehr
aufgäbe der st ä d t i , ch e n h ö h e r e n W e b e s ch u l e ist in k er
Ausschußberatung im wesentlichen unverändert angenommen
worden . Da die praktische Weberei ,n Berlin wesentlich
zurückgegangen , die Konfektion aber gewachsen ist und in hoher Blüte
steht , soll der Lehrplan eine entsprechende Aenderung erfahren ; der
FabruantenkursuS kommt in Wegfall , dagegen sollen Kurse zur
technischen Ausbildung von Kaufleuten und Arbeitskräften der Kon -
fektions - und Wäschcbranche eingerichtet werden .

Ohne Debatte erteilt die Versammlung dem neuen Organisations
plane en bloc ihre Zustimmung .

Berlin und der Staat .
Am 10. März haben der Stadtv . P e r l s und die Neue Fraktion

der Linken an den Magistrat folgende Anfrage gerichtet :
Gedenkt der Magistrat Schritte zu thun gegenüber der in der

Budgetkommission des Abgeordnetenhauses zu Tage getretenen
Gefahr einer staatlichen Ausnahmcbesteiicrnug der Stadt Berlin ?

Stadtv . PcrlS <N. L. >: Die letzten Verhandlungen im Ab -
geordnetenhause haben Optimisten veranlagt , unsre Besorgnisse für
übertrieben oder gar unbegründet zu erklären . Das ist nicht an -
gezeigt , denn eine positive beruhigende Erklärung der Regierung
liegt nicht vor . Herr Althoff vom Kultusministerium hat
gemeint , man würde sich schon mit Berlin einigen , wenn erst die
Charitb - Frage gelöst wäre ; d. h. dann kommen die besonderen An
spräche an die Stadt Berlin hinterher . Wir haben nicht bloß mit der
Regierung , sondern auch mit der Berlin feindlichen konservativ - klerikal -
nationnlliberalen Mehrheit des Abgeordnetenhauses zu thun . Die „ Köln .
Zeitung " hat geschrieben , Berlin müßte die Widerhaarigkeit aus -
getrieben werden : vom Centrum stammt der Ausdruck , Berlin sei
der Wasserkopf der Monarchie ; in den Chorus der Bachem , Mooran ,
Kraloiekel , v. Eynern stimmt freudig die „ Krenz - Zeitungs " - Partei
ein . Dagegen bedeutet das Polizeikosten - Gesetz schon allein
eine Brandschatznng Berlins : in der Feuerwehrverwaltung haben wir
„ nix to segaen " . _ Dazu fordert man jetzt von uns eine Art Extra -
steuer und für die staatlichen öffentlichen Gebäude sollen wir mit -
bezahlen . Kaum haben Ivir den Kirchcnbaulast - Prozeh gewonnen ,
da kommt man uns mit der Forderung , daß Berlin auf die Zurück -
forderung der bereits gezahlten hohen Summen verzichten soll , dann
wolle man uns weiterhin verschonen — falls auch das angerufene
Reichsgericht gegen die Kirchenbehörde entscheidet ! Redner
führt die emzelneu Posten auf . bei denen Berlin Ausfälle zu Gunsten
des Staates erleidet ; der Ausfall an Kommnnalsteuern bei Beamten
und Offizieren betrage allein 1700 000 M. Die öffentlichen
— steuerfreien I — Gebäude für Reichs - und Staatszwecke baue nian
doch nicht mn der schönen Augen der Berliner willen I Die
Beamten dieser Anstalten wohnen meistens in den Vororten , seien
also nicht einmal Berliner Steuerzahler . Wir sollen die Anstands -
Pflicht nicht verletzen , sagt uns Herr Hasse , sondern für das Land
Opfer bringen I In dieser Forderung finden sich alle deutschen
Stämme zusammen . Wie kann man uns im tiefsten Frieden so
brandschatzen wollen .

Oberbürgenneister Kirschner : Was die Charitä betrifft , so ist
unser Rechts auf die 100 000 Freitage ausdrücklich anerkannt
worden ( HörtI Hort !), und zwar nicht als ein Gnaden -
recht , sondern als ein vertragsmäßiges , klagbares Recht . Es wird
aber behauptet , daß die Existenz der Charitb uns ein Kranken -
Haus erspare . Wir stehen in dieser Hinsicht nicht anders ,
als alle andem Städte mit staatlichen Krankenhäusern ,
spcciell die Universitätsstädte . Ich muß mich sehr darüber wundern ,
wie man gerade jetzt diesen Anspruch erheben kann , Ivo der Umbau
der Charits die Bettenzahl vermindert und Berlin einen seiner schönsten
Parks , den botanischen Garten verlieren muß . Die Idee ist ebenso
originell wie unbillig . sZustimmung . ) Die Stadt hat niemals ge -
zögert , das klinische Material ihrer Krankenhäuser für die staatlichen
Unterrichtszwocke zur Verfügung zu stellen . Im Interesse dieses
Unterrichts haben wir vor zehn Jahren das Kochsche Institut in enge Vor -
bindnng mit nnsrcn Krankenhäusern gebracht und damit Ver¬
pflichtungen lästiger Natur ans uns genommen . Das scheint an der
amtlichen Stelle schon ganz in Vergessenheit geraten zu sein und
muß die Neigung zu neuen Verhandlungen abkühlen . Ebenso
wunderbar ist der Anspruch , daß ivir für staatliche
Bauten einen Beitrag leisten sollen , wo eS geradezu
zur Regel geworden ist , jeden Staatsbau , der nicht ganz
notwendig in Berlin bleiben muß , außerhalb Berlins zu errichten .
Es ist ja für jeden mit historischem Sinn Begabten klar ,
daß die Bedeutung Berlins , abgesehen von de », Fleiß und
der Intelligenz seiner Bewohner , auch beruht auf der Stellung ,
welche es als Hauptstadt des Staates und des Deutschen Reiches
einnimmt und z. T. auch auf der Fürsorge des Fürstenhauses :
aber andrerseits läßt sich nicht in Abrede stellen , daß diese
Stellung der Stadt Berlin uns große Pflichten auferlegt ; und daß
wir diese Pflichten immer voll erfüllt haben , ist rückhaltlos von einer

höheren Stelle anerkannt worden als die ist , die jetzt mit solchen
Ansprüchen gegen uns auftritt . Der Magistrat hat , nachden ,
diese Ausbrüche erhoben worden sind , nicht umhin gekonnt , der

Frage näher zu treten , und ist mit der Aufmachung einer

Rechnung beschäftigt , welche die Leistungen und Gegen -

leistungcn auf diesem Gebiete abwägt . Ich bin sicher ,
es wird für Berlin ein ziemlicher Saldo dabei heraus -
kommen ( Sehr richtig ) : aber wie dem auch sei , solche
Erörterungen sind peinlich , mißlich und können kaum

zum Segen ausschlagen . ( Lebhafte Zustimmung . ) Sie er -
wecken Mitzstimnmiig , Streit und Unfrieden in großem Maße ,
und jedenfalls können die keine Freude daran haben , denen der

Friede zwischen der Krone und dem Staat einerseits und der Stadt
Berlin andrerseits am Herzen liegt . Die Männer , die uns zu solchen
Rechnungen zwingen , nehmen eine große Verantwortung auf sich ;
nachdem wir aber dazu gezwungen worden sind , hat sich der

Magistrat anfs eifrigste der Angelegenheit angenommen ; das
Material wird gesammelt und Ihnen eventuell seiner Zeit in einer

Denkschrift zugänglich gemacht werden . ( Lebhafter Beifall . )
Eine Besprechung der Anfrage erfolgt nicht ; somit ist dieselbe

erledigt .
lieber die durch Erteilung eines Urlaubs von einer Woche an

die städtische » Arbeiter entstehenden B ertr et ungs kosten hat
der Magistrat die von der Versammlung gewünschte Berechnung
aufmachen lassen und vorgelegt .

Der Gegenstand wird von der heutigen Tagesordnung ab -

gesetzt .
Nachdem noch ennge Vorlagen von weniger allgemeinen ,

Interesse erledigt sind , schließt die öffentliche Sitzung nach 8 Uhr .

GewcrkfcbaftUches .
Berlin und Umgegend .

Die Banklempner beschlossen gestern abend in einer stark be -

suchten Versammlung , an , h e n t i g e n F r e i t a g den einzelnen
Firmeninhaber, , einen Tarif zu unterbreiten , laut dessen vom 1. April
ab ein M i n i m a l l o h n v o n 60 P f. pro Stunde gefordert wird .

In , Anschluß hieran nah » , die Versammlung einstimmig folgende
Resolution an :

Die Versaminlung beschließt : Den Arbeitgebern am Freitag ,
den 27. März früh die Forderungen zu unterbreiten mit der Maß -
gäbe , daß überall , wo bis zum 31. März abends die Forderungen
nicht bewilligt sind , am 1. April früh die Arbeit nicht wieder
aufgenommen wird . Die Tarifkommission wird als Lohn -
kommission eingesetzt und hat alle auf die Lohubelvegnng bezug -
habeilden Schritte zu thun .

Betont wurde allseitig , daß die Klempner nur durch das Ver -
halten der Innung zu diesem Borgehen gezwungen worden sind .

Zui » Streit der Maschiiicnarbciter . Am Mittwoch ist in einer
Versammlung der Arbeitgeber wieder einmal der Beschluß ge -
faßt worden , eine a l l g e m e i n e Aussperrung vorzunehmen ;
wahrscheinlich bleibt es auch diesmal bei der geplante n Aus -
sperrung . Als Hauptgründe für eine GeneralauSsperrung wurden an -
geführt , die Zähigkeit, mit der die Arbeiter ihre Sache vertreten , und die
Unmöglichkeit , die Organisation im partiellen Kanipfe zu », Weiß -
bluten zu bringen ; ferner gestanden die Herren auch ein , daß es
mit der Anten , nng neuer Arbeitskräfte absolut nicht gehen wolle
und auch Streitbrecher so gut wie gar nicht aufzutreiben seien . Es
gewinnt jedoch immer mehr den Anschein , als ob es die Hauptmacher
unter den Arbeitgebern bei der geplanten Aussperrung weniger auf
eine Schädigung der Arbeiter als vielmehr auf den Ruin der
Kleinen und mittleren Arbeitgeber abgesehen haben . Gerade die letzteren
sollen unter allen Un , ständen zur Aussperrung betvogen werden ,
und wenn sich dann nach einigen Wochen ihre Kunden von ihnen
abgewandt haben und sie selbst ihre Werlstatt für immer schließen
müssen , dann lachen sich die großen kapitalkräftigen Unternehmer
ins Fäustchen , sie machen ihre Betriebe wieder auf , vergrößen ,
dieselben noch — und sind ans gute Manier die kleinen Kon -
knrrenten los geworden . Schon jetzt liegt es klar auf
der Hand , daß diejenigen Betriebe , die bis jetzt ihre Arbeiter
ausgesperrt haben , im höchsten Grade geschädigt sind . Ihre Kunden
habe » zum Teil bereits mit andern Firmen Verträge abgeschlossen .
Merkwürdig ist auch , daß gerade die Hauptbefürwortcr der Aus -
sperrung am allermeisten auf Fertigstellung ihrer Arbeiten drängen .
Bei den Firmen aber , die da weiter arbeiten lassen , kann kaum
soviel Arbeit hergestellt werden , als verlangt wird . Hätten diese
Arbeitgeber nur genügend Platz für Arbeiter , dann wären vielleicht
schon sämtliche Streikende bei ihnen beschäftigt , und die Herren
säßen binnen kurzem auf dein Trocknen . — Sehr unangenchin scheint
es in gewissen Arbeitgeberkreisen auch berührt zu haben , als die
Arbeiter nachwiesen , wie von der Finna Roller die kleineren
Meister gegenüber den größeren in der Preisberechnung benach -
teiligt werden . Da man diese Angaben nicht widerlegen konnte , so
hat man sie einfach als unwahr bezeichnet . Nicht nur , so weit
Hobel und Walzensäge in Betracht kommen , sondern auch für die
Arbeiten der Kreis - und Bandsäge und die Fraise - Arbeiten
sind die Preise , welche die kleinen Meister zahlen müssen , 10 bis
öO Proz . höher als diejenigen , welche den großen abverlangt werden .
Schon an dem Beispiel dieser einen Firma ist zu sehen , was es mit
der von Rachardt und Com Pag nie gepredigten Interessen¬
gemeinschaft aller Arbeitgeber auf sich hat . Letztere besteht nämlich
darin , daß die Großen die Kleinen an die Wand drücken . Deswegen
werden auch die Arbeiter den Maßnahmen der Arbeitgeber ruhig ins
Auge sehen .

Der Streik der Landschaftsgärtner hat einen bedeutenden Umfang
tmaenonimen . Vis zum Mittwoch haben insgesamt 447 Mann die
Arbeit eingestellt . 40 Firmen , darunter 6 private , haben die For -
derungen bereits bewilligt , bei denen 109 Arbeiter beschäftigt sind ,
o daß nunmehr noch 338 Ausständige verbleiben . Streik -

brechcr sind verhältnismäßig wenig vorhanden , und man
hofft , daß diejenigen , die noch z » den alten Bedingungen
arbeiten , in den nächsten Tagen ebenfalls die Arbeit ein -
kellen werden . — Die Unternehmer waren sehr überrascht , als
Montag fast überall so einmütig die Arbeitseinstellung erfolgte . Sie
hatten bis zun , letzten Augenblick nicht geglaubt , daß unter den
Gärtnergehilfen eine derartige Solidarität vorherrscht und am aller -
wenigsten daran gedacht , daß auch die Obergärtner , Kolonnenführer
und Arbeiter , die schon jahrelang bei derselben Firma thätig sind .
ich an der Lohnbewegung beteiligen würden . In der An -

nahine , daß die Gehilfen doch nicht einig werden , haben
die Untcmehmer , wie schon früher , die Forderungen und
auch jedwede Verhandlungen zwecks Vereinbarimg eines
Lohntarifs rundweg abgelehnt und auf alle Vorstellungen ge -
antwortet : Die Gärtner sollen nur streiken , erreichen werden sie doch
nichts . Sie hatten eben die Absicht , überhaupt nichts zuzugestehen .
Für die Ausständigen ,st die Situation , wie in einer sehr stark be -
' achtel , Versammlung am Mittwoch im Schönebcrger Klubhause be -
richtet wurde , eine sehr günstige . Da im Vorjahre die Gärtnerei
ziemlich daniederlag und folgedessen viele Gärtnerei - Arbeiter
' ich andern Berufszweigen zugewandt haben , so ist gegen -
wärtig , wo die Konjunktur wieder eine bessere geworden ,
kein großer Ueberflnß an Arbeitskräften vorhanden , so daß
gerade zur jetzigen Zeit und besonders infolge des guten Wetters
» e Arbeit sehr drängend ist . Hinzu kommt , daß die Gartenbesitzer .

welche über den Stand der Dinge aufgeklärt worden sind , sich auf
' eiten der Arbeiter stellen , ihre Forderungen als völlig berechtigt
anerkennen und gedroht haben , ihre Arbeiten schließlich nur von
olchen Firmen herstellen zu lassen , welche den Tarif bewilligten . —

Unter den Ausständigen selbst herrscht große Begeisterung . Das Vor -
gehen der Unternehmer hat allgemein erbittert und aber auch den
Sinn für eine klassenbewußte und kampfesfähige Organisation in
den Kreisen der Gärwergehilfen sehr belebt .

Achtung , Schuhmacher ! Sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen
der Filzschnhfabrit von Jakobowski , Reichenbergerstr . 121 , haben
gestern früh die Arbeit niedergelegt . Die Arbeitsniederlegung erfolgte
anläßlich der Verweigerung der Leistung von zwei Ucberstunden
täglich und gestellten Lohnforderungen . An dem Ausstande sind
20 Personen beteiligt . Zuzug ist bis auf weiteres streng fernzuhalten .

Die Ortsverwaltung des Vereins deutscher Schuhmacher .
Achtung , Zinkgicßer und Stürzer ! Die Werlstatt bei dem

Zwischenmeister Sperling , Oranienstr . 189 , ist wegen Differenzen
gesperrt . Zuzug ist fernzuhalten . Die Agitatianskommission .

D ciit fdiea Reich .

Der BcrbaudStag der Tabakarbeiter

ötzte auch am Mittwoch und Donnerstag die Debatte über das

ilnterstützungswesen fort . Es fand namentliche Abstimmung darüber

tatt , ob die ArbeitSlosen - Unterstützimg sofort eingeführt werden soll .
Mit ja stimmten 43 Delegierte , mit nein 13. Der Abstimmung
enthält sich Baum - Pirna .

Die Arbeitslosen - Unterstützung ist also mit großer Mehrheit

angenommen worden .
_

Der Fortschritt der Gewerkschaftsbewegung in Posen giebt , wie
der Bericht des dortigen Gewerkschaftskartells konstatiert , zu den

besten Hoffnungen Anlaß . Dem Kartell sind jetzt 26 Gewerkschaften
mit insgesamt 3203 Mitgliedern angeschlossen . Die Gesamwiitglieder -
zahl stieg von 360 im Jahre 1898 ans 4011 im Jahre 1902 . Im
letzten Ouartal ist die Zahl infolge der Krise ans die oben an -

gegebene Summe zurückgegangen . Im ganzen ist der Aufschwung
jedoch sehr bedeutend und sind an ihm besonders beteiligt : Bauarbeiter
1901 : 106 , 1902 : 436 ; Holzarbeiter : 98 . 320 ; Maler : 66 . 210 ;
Maurer 286 , 1003 , Metallarbeiter 63, 160 , Schneider 66, 244 ,

Zimmerer 20 , 273 . Um fast das doppelte gegen das Vorjahr stieg
im Berichtsjahre die Zahl der Organisierten und zwar hauptsächlich
infolge der in diesen , Jahre ausgefochtenen Lohntämpfe . Nicht
weniger als 10 Gewerkschaften mit nahezu 3000 Mitgliedern waren
im Streik und errangen durchgängig volle Siege , die ihnen eine
13 —ZOprozentige Lohnerhöhung brachten . Während einzelne
Gewerkschaften auf gütlichen , Wege durch Anrufen des

Gewerbegerichts als Einigungsamt ihre Forderungen durch -
setzten , mußten die Holzarbeiter m ein - , die Maler in drei - und die
Maurer und Zimmerer in siebenwöchigem Ausstande verharren , ehe

ihre Forderungen seitens der Unternehmer anerkannt wurden . Auf
Gmnd der Eiiiigungsverhandlungen sind neun korporative Verträge
zu stände gekommen . Aus dem Berichte entnehmen wir , daß sich
seit dem Erstarken der Gewerkschastsbewegung , an der sich natur -
gemäß auch sehr viele polnische Arbeiter beteiligen , die polnische
Bourgeoisie , Pfaffen , Rechtsanwälte , Aerzte zc. plötzlich um das Wohl
des geknechteten polnischen Prolctars bemühen . Während früher , als der
Arbeiter noch nicht zum Klassenbewußtfein erwacht war , nur gelegentlich
der Wahlen einmal eine „ Versammlung für die arbeitende Be -
Völker , ing " einberufen wurde , in der dann seitens des Kandidaten
etwa folgende „ Rede " gehalten ward : „ Gelobt sei Jesus Christus I
Meine lieben Versammelten , ich kann mich wohl kurz fassen . Ich
bin Pole und Katholik und mehr habe ich nicht zu sagen, " werden

jetzt „polnische " Fachvereine gegründet , werden Woche stir Woche
Versammlungen abgehalten , in denen man mit Hilse der nationalen

Phrasen die unversehens entlaufenen Schäflein wieder einznfangcn
versucht . Das wird jedoch nicht mehr so leicht sein . Die 70 000 M. ,
mit denen die deutschen Gewerkschaften die polnischen Arbeiter in

ihren Känipfen unterstützte , werden ihre Früchte tragen .
Die Bremer Barbier - und Frisciirgchilfcit beschlossen am

Dienstag , in den Streik einzutreten . Sie legen Freitag ,
den 27 . März , d i e A r b e i t nieder . Wir bitten , jeden Kollegen
darauf auffnerksam zu machen . Zuzug ist streng fernzuhalten .

Die Lohnkommission .
Der Sannnetwcbcr - Streik in Oedt , Kreis Kempen , hat mit

einem glänzenden Siege der Arbeiter , trotz aller Onertreibereien der

christlichen Führer , geendet . Die Firma I . Girmes u. Co. hat fast
alle Forderungen der Arbeiter bewilligt . Am Donnerstag wurde
die Arbeit wieder aufgenommen .

Die Tarifverhaudlungen im Metallschläger - Gewerbe in Fürth
sind gescheitert . Die Metallschläger - Jnnung hat die Vorschläge des
Deutschen Metallarbeiter - Verbandes , welche ans der 52stihidigen
Arbeitszeit basierten , abgelehnt und bcharrt auf ihrem Beschluß ,
nächsten Sonnabend die Arbeiter auszusperren .

Ausland .

Lohnbewegungen in Oestrcich - Ungarn . In Klagenfurth sind
die Schneider in den Ausstand getreten . Sie verlangen Regelung
der Löhne , zehnstündige Arbeitszeit , Errichtung einer Betriebswerkstatt ,
Nichtannahme neuer Heimarbeiter . Der Gewcrbe - Jnspektor hat seine
Vermittlung zugesagt . — Die Bäckerei - Arbeiter in Villach haben
den Streik beschlossen . — Jn Leoben liegen Differenzen bei den Tischlern
vor . — Die Steinarbeiter in Budapest stehen vor einem
Streik , und die S t e i n m e tz e n in S t e n o w i tz befinden sich im
Streik . — In Pretzburg hat eine vom Gewerkschaftskartcll ein -

berufene Volksversammlung eine Resolution angenommen , durch die

für den Fall der Nichtannahme der Forderungen der Arbeiterschaft
der Streik der Gesamtarbeiterschaft Preßbnrgs erklärt und das

GewcrtschastSkartell beauftragt wird , den Zeitpunkt des Streikbcginnes
festzusetzen .

AuS Mailand wird vom 26 . März gemeldet : Heute legten nn -
gefähr tausend Steinbrucharbeiter , die in den großen Steinbrüchen
von Baveno , Gravellona und Feriolo beschäftigt sind , die Arbeit
nieder , nachdem ihre Lohnforderungen von den Unternehmern ab -

gelehnt worden waren . Die Bevölkerung nimmt für die schlecht be -

zahlten Arbeiter Partei und es wurden deshalb von den Behörden
besondere Sicherheitsvorlehrnngcn getroffen .

Letzte j�achnchten vmd Depefchen .
MajcstatSbcleidigungs - Prozest gegen das „ Hamburger Echo " .

Hamburg , 26 . März . ( Privat - Depesche des „ Vorwärts " . ) In
dem MajestätSbeletdigungS - Verfahren gegen den verantwortlichen
Redakteur des „ Echo " wurden heute vier Redakteure des „ Echo " als

Zeugen , der fünfte als Mitschuldiger gerichtlich vernommen . Samt -

liche Vernommene verweigerten ihre Aussage .

Bekanntlich hat zu diesem Verfahren eine Bibel und Babel be «

handelnde Sonntagsplanderei Anlaß gegeben .

PrimuS - Prozcß .
Hamburg , 26 . März . ( W. T. 33. ) Heute vormittag wurde das

Erkenntnis des See - Amts verlesen , in welchem den , Führer des

„ Primus " , Kapitän Peters , die Hauptschuld zugemessen wird , da er
der kaiserlichen Verordnung zuwider iii , nördlichen Fahrwasser ge¬
fahren . ES wurden alsdann noch einigen Augenzeugen deS Un -

glücksfalles vernommen und die Verhandlung ans Freitagvornstttag
vertagt .

�_

Aus rheinischen Centrumökreisen .
Köln a. Rh . , 26 . März . ( W. T. 33. ) In der heute ab -

gehaltenen Sitzung der Organisations - Kommission deS R h e i n i -

icben Bauer » Vereins legte der „ Kölnischen Volkszeitung -
zufolge der Vorsitzende Graf Spee sein Amt nieder . Die

Geschäfte des Vereins werden durch den zweiten Vorsitzenden Till -

mann - Bönningen weitergeführt , da der erste stellvertretende Vorsitzende
Esser - Roddcrhof erkrankt ist .

Luxemburg , 26. März . ( W. T. 23. ) Nach dreitägiger Debatte

hat die Deputtertenkannner einstin , » ng , bei zwei Stinuneffthaltiingen .
den Eisenbahn - und Zollvereinsverlängerungs - Vertrag mit Deutsch «
land angenonimen . _

Duellfragen in Ungarn .
Budapest , 26 . März . ( W. T. 23. ) Im Abgcordnetenhause

beantwortete der Honved - Minister Freiherr von Fejervarh
die Interpellation des Abgeordneten Benedck über das
Verbot , daß Offiziere der Anti - Duell - Liga beigetreten , dahin ,
daß zwar der Zweikampf gesetzlich verboten sei . das

Offizicrcorps sich jedoch über die gesellschaftliche Auffassung ,
welche die Abweisung eines Duells als Feigheit erkläre , nicht hinweg -
setzen könne . Das Offiziercorps sei nicht berufen , der Gesellschaft
neue Sluffassungen zu oktroyieren . Da zudem vorauszusetzen sei ,
daß die specifischen Borschristen der Armee über Ehrenaffairen mit
den Vorschriften der Anti - Duell - Liga nicht übereinstimmten , könne der

Offizier nicht über die Richtschnur seines Verhaltens im Unklaren ge -
lassen werden . Wenn es der Anti - Duell - Liga gelinge , ihrer Auffassung in
der Gesellschaft zum Siege zu verhelfen , so werde das Offiziercorps
nicht verfehlen , sich den neuen Ideen anzupassen . ( Beifall rechts . )
Das Hans nimmt die Antwort zur Kenntnis .

Aus Holland .
Haag , 26 . März . ( W. T. B. ) Da die Ereignisse , welche die

Einberufung der Milizen des Jahrganges 1900 und 1901 veranlaßten ,
in nächster Zeit eine Verabschiedung derselben nicht voraussehen
lassen , so hat sich die Regierung entschlossen , dieselben so lange unter
den Waffen zu behalten , als dies ihr nützlich erscheint .

HecrcS - Etat in Spanien .
Madrid , 26 . März . ( W. T. B. ) Unter dem Vorsitz des Königs

hat heute ein Ministerrat stattgefunden , in welche », der HeereS - Etat auf
163 Millionen und die Präsenzstärke auf 100 000 Mann festgesetzt
wurde . Der König hat ferner daS Dekret betreffend die Auflösung
der Kaminern unterzeichnet . Die Neuwahlen werden am 26 . April

für die Deputiertenkammer und am 10. Mai für den Senat statt -

finden . Ter Zusammentritt beider Häuser erfolgt am 18 . Mai .

Sofia , 26 . März . <W. T. B. ) Die ? lbendblätter melden , daß
das gesamte Kabinett sich entschlossen habe , angesichts der Unmög -

lichkelt , das Kricgsportefeuille zu besetzen , seine Entlassung zu geben .

Johannesburg , 26 . März . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . )
Dem Vernehme » nach wird infolge der Zollkonvention der

Handelsverkehr mit Großoritannicn eine Bevor -

zugung durch eine Zollermäßigung um 26 Prozent auf den

ad valorem Tarif genieße ». Ein besonderer VorzugStaris ist autzer -

dem für die im Minenvetrieb und andren Jdustriezweigen zur Ver -

Wendung kommenden Maschinen vereinbart worden .
_ _
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parlamentarisches .
Die Fiuanzkommission deS Herrenhauses trat DonnerStagvormittag

unter dein Vorsitz des Grafen Z i e t e n - Schiverin in die Beratung
des StaatShaushaltS - EtatS für 1003 ein . In der Generaldebatte
schildert Graf König smarck eingehend die Finanzlage . Der
Finanzminister erklärt , das } sich das Deficit bald vermindern
werde . Graf KvnigSmarck weist weiter auf die ungünstige
Finanzlage der Einzelstaatcn hin , die eine R e i ch S f i n a n z -
r e f o r m zur dringenden Notivendigkeit mache . Finanzminister
Frhr . v. Rheinbaben erklärt sich mit diesen Ausführungen ein -
verstanden .

In Bezug auf die Viehseuche » erklärte Landwirtschaftsminister
v. PodbielSki , dast er gegen sie immer radikal und mit aller
Strenge vorgehen werde . Sonst könne für ihre Verhütung keine
Garantie übernommen werden . Das heißt, eS wird weiter unter
sanitärer Flagge Fleischwucher getrieben .

In der Nachnnttagssitzung wurde beim Etat der F o r st - V e r -
w a I t u n g besonders die Anlegung einer Heerstraße nach dem
Truppen - Uebungsplatz Döberitz besprochen. In Anknüpfung an
die in Verfolg der O st m a r k e n p o l i t i k erfolgte Belegung der
Städte Wreschen und Schrimm mit Garnisonen wurde der Wunsch
ausgesprockien , daß die kleinen Städte nüi polnischer oder polnisch¬
gemischter Bevölkerung möglichst zahlreich mir Garnisonen bedacht
werden möchten .

partei - f�admchten .
Gcmcindewahlen . In Welsch - Neureuth bei Karlsruhe

wurden in der dritten Klasse die socialdenrokratischen Kandidaten
ohne Gegenliste gewählt . In dem gleichfalls badischen W e i n h e i m
Ivurdcn in der Klasse der Nicderbesteuertcn drei Parteigenossen ge -
wählt , während von der gegnerischen nationalliberalen Liste vierzehn
Kandidaten durchdrangen .

Partechrcssc . In einer Parteiversammkung in Köln wurde be -
richtet , daß die „ Rheinische Zeitung " erfreuliche Fortschritte macht .
Sie hat in diesem Jahre schon gegen 2000 Abonnenten gewonnen .
Auch das verflossene Geschäftsjahr hat erfreuliche Resultate gegeben
und war das beste seit Bestehen deö Blattes .

Die Beteiligung an allen Wahlen zu de » Körperslbaften , die auf
die Gesetzgebung Einfluß haben , wurde von einer Konferenz der
sächsischen Parteidelegierten beschlossen überall da , wo Organisationen
bestehen . Demgemäß wird man bei den nächsten BezirkstagSwablen
mit eignen Kandidaten vorgehen . Als Hanptprogrammpmilte wurden
bezeichnet : Einführung deS allgemeinen gleichen , direkten und
geheimen Wahlrechts für den LandcSauSschuß und Aufhebung aller
das gesamte Erwerbsleben schwer drückenden Landesgesetze franzö -
fischen Ursprungs .

pollzeilicbes » Serlcbtlicdes uftv .

— Zu 1tX > M. Geldstrafe wurde am Mittwoch Genosse N. Albert ,
zur Zeit in Magdeburg , vom Landgericht Plauen i. V. verurteilt .
Er soll bei Auflösung einer Versammlung im Bezirk dieses Gerichtes
die Auflösung als Unsinn bezeichnet haben .

Sociales .
Der Kampf gegen die Wurmkrankhcit wird nach einer Mit -

teilung der „ Bergarbeiter - Zeftung " auf eigentümliche Weise geführt .
Es sollen nämlich auf mehreren Zechen Arbeiter gemaßregelt ivorden

sein , die im Verdacht stehen , zu der Enquete der „ Bergarbeiter -
Zeitung " über die Wurmkrankheit Material geliefert zu haben .

Zutrauen kann man ' S den Kohlenbaronen schon , aber ein Skandal
wäre es doch . Die Bergbehörde wird nicht unihin können , der

Sache näher zu treten . Liefe doch eine Maßregelung der Arbeiter ,
die zur Veröffentlichung der Mißstände beitragen , auf eine Be -

günstigung der Seuche hinaus .

Etwas vom Kolonncnaccord der Putzer . In einer vom Putzer
A. Spielmann geführten Kolonne hatte der Putzer W. Spielmann
annähernd vier Wochen lang auf einem bestimmten Bau mit -

gearbeitet und die tägliche Abschlagszahlung von 8 M. erhalten .
Er schied dann gegen den Willen der Kolonne aus . Die Arbeit

dauerte darauf noch etwa 0 Wochen. Der Gcsamtaccord ergab einen

„Nachschuß " ( Ueberichuß über die Abschlagszahlungen ) von 868 M.

Der Kolonnenführer verteilte diesen Betrag unter die bei

der Arbeit bis zuletzt beschäftigten Putzer . W. Spielmann
forderte aber denmächst durch Klage beim Gewerbegerichr , gerichtet

gegen den Kolonnenfiihrer , daß auch er beim „ Nachschub " beteiligt
werde , und zwar ini Verhältnis der von ihm in der Kolonne ver -

wendeten Arbeitstage , d. h. mit 46 M. — In der Verhandlung vor

der Kammer III hob der Beklagte hervor , daß der ganze Nachschuß
nur infolge einer erst nach dem Weggange deS Klägers

erzielten Lohnerhöhung zu verdienen möglich war . Klager

bestritt dies nicht . — Dem Arbeitgeber gegenüber bestand

Kündig nngsausschluß .
Die Kammer . III unter dem Vorsitz deS Gewcrbcrichters

Dr . Schalhorn wies die Klage ab . Begründend wurde

ausgeführt : „ Es konnte im vorliegenden Falle dahin -

gestellt blieben , ob es — wie in ftühercn Urteilen mehrfach an -

genommen wurde — Brauch ist , die vertragswidrig Ausgeschiedenen

am Ucberschuß nicht teilnehmen zu lassen . Im vorliegenden Falle

hat Kläger auch nach dem Gesetze keinen Anspruch auf Beteiligung .
denn bis zu seinem Weggange hatte die Arbeit der Kolomie un -

streitig einen Ucberschuß über den bekannten Abschlag von 8 M. pro

Mann und Tag nicht abgeworfen . Und aus Z 738 des Bürger¬

lichen Gesetzbuchs . Satz 2 am Ende , ergiebt sich , daß

selbst einem befugterweise Ausscheidenden nur dasjenige zu

zahlen ist , was ihm zukommen würde . wenn zu gleicher

Zeit die ganze Gesellschaft shier die Kolonne ) sich auf -

löste . Im übrigen ist Kläger vertragswidrig ausgetreten . Denn

der Kündigungsausschluß bestand mir im Verhältnis zu dem gemein -

schaftlichcn Arbeitgeber . Die Putzer unter sich waren nach dem

Zwecke
'

der von ihnen geineinschaftlich übernommenen Arbeit , der

Herstellung der gesamten Putzarbeit am fraglichen Bau , verpflichtet ,

diese Arbeit gleichmäßig bis zu ihrer Beendigung zu fördern <Vergl .

den Abschnitt deS Bürgerl . Gesetzbuches überGesellschaften . ßß iOo fr. , der

oiif die Beziehungen . Der Kolonnenmitalieder uiiteremander

nlindcstenS cnrsprcchende Anwendung findet . ) Steht hieniach der

geltend gemachte Anspruch dem Kläger überhaupt nicht zu, so kommt

es aus die Prüfung der Iveiteren Frage nicht mehr an . ob nach Ver -

teilung desUebcrschusseSein zuunrechtNebergangener denK o l o n n e n-

s ü h r e r auf seinen ganzen Anteil oder ob er nicht , vielmehr jedes

K o l o n n e n m i t g l i e d . daS zuviel erhalten hat , verhältnismäßig
in Anspruch nehmen darf . "

Eine merkwürdige Krankheit der Chr - marbeiter sucht vr . med .

IS . Bamberger in Bad Kissingen zu erklären . s . Münchener med .

Wochenschrift " 1002 Sir . 51. ) Es ist nämlich eine bekannte That -

fache , daß in den Chromfabriken die Arbeiter , wenn sie nicht

aeniigend durch Respiratoreu geschützt sind , oder wenn die sonstigen

fabrilhygienischen Vorsichtsmaßregeln nicht beachtet werden , von

einem eig-ntiiinlichei , Leiden befallen werden , das in einer fast

schmerzlos zu slande kommenden Durchbohrung der Rasenscheide -
wand besteht . Albrecht hat in seinem Handbuch der praktischen

Gewerbehvgiene auseinandergesetzt , daß da » Chrom einen _ ganz

seltsamen Reiz auf die Naseuschleimhaut ausübt ; eS entsteht nämlich

in der Nase ein heftiges Kribbeln , das die Leute zum häufiacu

Niesen reizt , dami tritt an der Nasenscheidewand ein kleines Ge -

schwiir auf und schmerzlos erfolgt die Perforation der Nasen -
schcidewand . Das Loch vergrößert sich, bis die Scheidewand zerstört
ist , dann hört �der Prozeß auf , ohne irgend ein andres Organ in
Mitleidenschaft zu ziehen . Legt der Arbeiter die Arbeit nieder , so
tritt Heilung ein . aber mit Wiederaufnahme der Arbeit beginnt
auch wieder das Leiden . In Rußland sollen 50 Proz . der Arbeiter
in den Chromfabriken , besonders in denen , welche chromsaures Kali
herstelle », zerstörte Nasenhöhlen besitzen . Einige Arbeiter bekommen
das Leiden kurze Zeit nach dein Eintritt in die Fabrik , andre
arbeiten jahrelang in derselben und erkranken niemals . Nach der
Darstellung des Weilschen Handbuches der Hygiene ist dieses Leiden
als eine Staubinhalations - Krankheit aufzufassen ; die veranlassenden
Schädlichkeiten beginnen schon mit der Zerkleinerung des zu be -
arbeitenden ChromciscnsteinS , und die Arbeiter unterliegen den
Schädigungen des Chromatstaubes während der gesamten Be -
arbeitnng bis zur Verpackung des Fabrikats . Unter den Tabak
schnnpfenden Arbeitern treten die Erkrankungen weniger häufig und
heftig ans , weil die reichliche Schleimabsonderuna der Nase zu
öfterem Reinigen derselben nötigt . Es ist nun aver im höchsten
Grade auffällig , daß von der Geschwürsbildung mit nachfolgender
Perforation gerade die Schcidewand der Nase betroffen wird . Für
diesen Umstand führt Bamberger die Erklärung an , daß der Ein -
atmungSstrom derart in die Nase eintritt , daß er in einem aufwärts
gerichteten Bogen von der Ccitenwand der Nase her nach der
Scheidewand herübergeführt Ivird . wo er anprallend dann längs der
Scheidewand weiter »ach den Naseimmscheln zieht . Die der Luft
beigemischten Chrompartikclchen gelangen so an die feuchte Nasen -
scheidewand , wo sie hängen bleiben und so durch Aetznng diese
schließlich durchbohren . Diese Erklärung wird auch durch Versuche
bestärigt , nach denen man seine gebrannte Magnesia mit dem Ein -
atmungSstrom in die Nase gelangen ließ , um nachher durch den
Raseuspiegel den NiederlassmigSort dieses feinen EtaubeS zu
kontrollieren .

_

Hus Induftrlc und Handel *
Der Handelötrust der Klöster . Brüssel , den 25 . März .

<Eig . Ber . ) Bei Gelegenheit der Interpellation in der Kammer über
die schwarze Einwanderung habe ich schon an dieser Stelle sNr . 60 )
ans die ökonomische Thärigkeit der Klöster hingewiesen . Jetzt ist
diese durch Syndiciernng der Klöster und durch Gründung
eines H a n d e l s t r n st s noch mehr vervollkommnet worden .

Der „ Petit Bleu " giebt in seiner heutigen Ausgabe interessante
Mitteillingen über den neuen Trust . Es führt den Namen „ Socists
Eominerinle " und bezweckt „alle Produkte religiöser Herkunft En gros
zn verkaufen und sie den zahlreichen Zwischenhändlern zu entziehen " .
„ Ein gewisser Teil des EcHäitsüberschnffeS ioll an die lproducierenden )
religiösen Anstalten zurücksallen . " Die „ Socists " nciint sich christlich
vor allem " , und sie rechnet besonders ans die „katholischen Käufer ,
denn sie vereinigt die Erzeuger und Kvilsnmenten der nämliche »
religiösen lleberzenguiig " .

In erster Linie wird der Trust den katholischen Hand -
Ivcrksmeistcrn , Fabrikanten und Händlern gefährlich werden . Denn
was ilmen noch an Kundschaft verblieben ist , das wird ihnen durch
den Hinweis genommen werden , daß die Artikel in den
., E t a b l i s s e m c n t e n Gottes " oder von « frouimen Händen "
hergestellt worden sind .

Um sich von der Zahlung der Gewerbesteuern zu befreien , hat
die christliche „ Societa commorcialo " einen feinen Trick ersonnen .
Bis dato macht der Deckmantel „ der „ frommen Arbeit "
oder der „ christlichen W o h l t h ä t i g k e i t " die Handel und
Gewerbe treibenden Klöster dem Fislns gcaenüber immun . Durch
Errichtung einer offenen Handelsgesellschaft , hätte man glauben
können , wollten die Klöster nun auch zu den Ausgabe » des Staates
beisteuern . Ein Irrtum I Die S o c i ö t s nimmt nicht die
belgische Nalionalität an , obgleich sie mehrere Verwalter
in Belgien hat und eine Brüsseler Bank die Regelung ihrer Geld -
geschäfte besorgt. Sie konstituiert sich in England unter
einer e it g l i s ch e n S ch u tz in a r k e und u n t e r o e »i N a m en
eines von der Kirche gesegneten Heiligen . Dadurch
entzieht sieihrcEinkünste derBestenerung — woran
auch die Thatsache nichts ändert , daß alle ihre Produkte in Belgien
erzeugt und hauptsächlich abgesetzt werden .

Ter Verein für die bergbaulichen Jiltcresscii im ObcrbcrgamtS -
Bezirk Tortnnind fühlt sich in seinem soeben veröffentlichten Jahres -
bcricht veranlaßt — was niemand wundern wird , der die Stellung
dieses Vereins zum Rheinisch - Westfälischen Kohlcnsyndikat kennt — .
ebenfalls eine Lanze für die wohlwollende Lohnpolitik der
Kartelle einzulegen und die Behauptung aufzustellen , die
Kartellierung der Industrie liege auch im Interesse der Arbeiter .

„ Bei der ganzen Behandlung der Kartellfrage , auch in den
gesetzgebenden Körperschaften, " so heißt es im Bcricht . „ macht sich
in bedauerlicher Weise die auch sonst vielfach zu beobachtende That -
fache geltend , daß man die Kartelle nicht nach ihren Leistungen
und ihren wirklichen Maßnahmen bewertet , sondern immer von
Möglichkeiten ausgeht , die durch die Thatsachcn nicht bekräftigt
werden . So ist es u. a. ein beständig wiederkehrendes Argument
gegen die Kartelle , daß sie in der Lage wären , durch den Zusammen -
schluß der Unternehmer die Löhne zu drücken . Die Beobachtung der
thatsächlichen Wirkung der Kartelle ans dem Gebiete der Löhne zeigt ,
jedenfalls soweit der hiesige Bergbau in Betracht kommt , aber das

fierade
Gegenteil . Einmal ist nicht nur der tägliche Lohn direkt ge -

tiegen , sondern auch die Arbeitsgelegenheit , die in früheren Zeiten
z. B. für den Bergmann im hiesigen Bezirk eine nicht regelmäßige
war , hat sich verbessert , so daß er , von besonderen Zufällen des Be -
triebes abgesehen , mit einer regelmäßigen Beschäftigung zu rechnen
vermag . "

Um ein Produkt eigner Erfindung handelt eS sich bei diesen
Sätzen nicht . Der Bericht wiederholt nur mit einigen andren
Worten , was schon der frühere Socialaristokrat und neuernannte
Geschäftsführer der Großindustrie des Saarrcviers , Herr Alexander
Tille , kürzlich in der „ Deutschen Jiidustriezcitung " zu melden
wußte . Weil in den vergangenen Aufschwungsjahren im Oberberg -
amts - Bezirk Dortmund , trotzdem die dortigen Kohlenzechen kartelliert
sind , die Löhne stiegen und die Arbeiter infolge der stetig wachsenden
Förderung leicht Arbeit fanden , deshalb sind die Kartelle auch den
Arbeitern nützlich . Aber sind nicht auch in andren Bezirken und
andren Industrien , die nicht kartelliert sind , in jene » Jahren die
Löhne gestiegen und hat nicht auch in diesen Industrien eine Mehrung
der Arbeitsgelegenheit stattgefunden ? Die Ursache der Lohn -
steigerung dürfte also doch wohl nicht die Kartellierung , sondern
die in jeder Prosperitätöperiode zunehmende Nachfrage nach Arbeits -
kräftcn sein .

Zur Berstaatlichiiug der Ostpreiissischcn Südbahn . In der
soeben erschienenen Begründung des Gesetzentwurfs betreffs der
Erwerbung der sechs zum Ankauf bestimmten preußischen Privat -
bahnen läßt sich die preußische Regierung u. a. aueb über die Motive
aus , die sie dazu bestimmt haben , ihre ursprüngliche Abfindungs -
offerte an die Aktionäre der Ostpreußischen Südbahn später zu er -
höhen . „ Bei den Verhandlungen über die Durchführung der Ver -
staatlichung, " heißt es in der Begründung , „ wurde von den Ver -
tretern der Gesellschaft eine Erhöhung der baren Zuzahlung ans die
Stammaktien von 14 M. auf 44 M. für je eine Aktie beantragt .
Zur Begründung dieses Antrages wurde ausgeführt , daß die Ge -
sellschaft im Besitze von 803 000 M. Aktien der Königsberger Lager -
Hauö - Gesellschaft sei und daß sie außerdem umfangreiche Land -
flächen im Weichbilde von Königsberg besitz «, die auch für den
Skaat von besonderem Werte sein würden . Diese Umstände , über
welche die Geschäftsberichte der Gesellschaft keinen Aufschluß gaben
und die der StaatSregierung bei der Bemessuiig ihres Angebots
nicht bekannt waren , Inssen die Erhöhung deS Angebots als gerecht -

fertigt erscheinen . Dementsprechend ist auch llvi « bekannt ) der Be -

trag der baren Zuzahlung auf 607 500 + 675 000 ) 1 282 500 M.
bemeffen .

Sollte eine Vereinbarung mit der Gesellschaft auf dieser Grund -

läge nicht zu stande kommen , so bleibt nur übrig , die der Gesell -
schaft am 14 . Oktober 1002 bereits angcküudigte Absicht des Er -
werbs der Südbahn auf Grund der Bestimmungen ( 8 42 ) des Ge -

setzes über die Eiseubahu - Unternehmimgen vom 3. November 1333

zur Durchführung zu bringen . "

berliner partcl - Hngelcgenbeitcn .
Zweiter Wahlkreis . Die nächste öffentliche Versammlung deS

Wahlvereins findet am Dienstag , den 81 . März , abends S' /o Uhr ,
bei Zühlke , Dennewitzstr . 13, statt . Der ReichstagS - Abgeordnete
Emil Rvsenvw spricht über : „ Der Aufmarsch der Parteien zu
den bevorstehenden Reichstagswahlen " . Gäste haben Zutritt . —
Die Zahlstellen des Wahlvercins befinden sich in folgenden Lokalen :

Julius Fischer . Boeckhstr . 7; Patzschlc . Gräfestr . 31 : Ferdinand Ewald ,
Schönleinstr . 6; E. Lindemann , Moritzstr . Oz Ohnesorge , Mark -

grafenstr . 102 ; Fritz Prcuß , Bclle - Alliancestr . 74 » ; Oskar Kumke ,
Bülowstr . 50 ; Otto Anttick . Steinmetzstr . 60 ; Fritz Rechtbach .
Hagclsbergerstr . 23 ; Heinrich Schröder . Kreuzbcrgstr . 15 ; Paul
Scholz , Barutherstt . 22 ; Borgfeld , Arndtstr . 35 .

Sechster Wahlkreis sGesiuidbrunnc » und Roscuthaler Borstadt ) .
Sonntag , den 29 . März , mittags 12 Uhr , findet im Lokal von Ball -
schmieder , Badstr . 16, eine Volksversammlung statt , in welcher
ReichStagS - Abgeordneter Molken bahr über das Thema : „ Wie
können sich die Arbeiter gegen Ausplünderung schützen ?" referieren
wird . Zahlreiches Erscheinen ist dringend wünschenswert .

Der VerttauenSniann .

Nieder - Schöneweide . Der Wahlverein hält am Sonnabend , den
23 . d. M. , abends 3>/2 Uhr , im Lokale von Franz , Grünauerstr . 6,
seine ordiiungSmäßige " Versammlung ab . Gäste haben Zutritt . Die

Parteigenossen werden ersucht , für den guten Besuch der Versamm -
lung Sorge zu tragen . _

LohaUd .
DaS letzte „ Hiiniien " - Opfer .

Unser Genosse und Kollege Schröder hat heute Abschied
von seiueu Freunden und der Freiheit genommen , um auf vier
Monate nach den gastlichen Räumen des Strafgefänguisses Tegel
iiberzusiedeln . Wenige Wochen , nachdem sich seine NedaktionLkollegen
Schmidt und John , die in dem nicht minder gastlichen Plötzensee
sechs resp . sieben Monate in beschaulicher Klausur zugebracht hatten ,
der — wenii man von solchen Erholungsstätten komnit — wirklich
„ goldenen " Freiheit wiedergegeben sahen , erging die berüchtigte
Gestellungsorder der Staatsanwaltschaft an Schröder .

Erfreuten sich die Genoffen Schmidt und John gegen Herhststünne
und Winterfrost des Schutzes der massiven Kerkermauern , so wird sich
Schröder in seiner Einsamkeit an heißen Sommertagen des wohligen
Schatten « getröstcn können . Und alle Aufregungen der Wahlcampagne
bleiben ihm diesmal erspart . . .

Genosse Schröder war am 7. Juli borigen JahreS von der
siebenten Ferienstrafkammer zu der erwähnten Gefängnisstrafe von
vier Monaten verurteilt worden , weil er uister der Ueberschrift „ Die
milde KriegSführung " neben andre » ähnlichen Dokumenten den Brief
eines Chinakriegerö veröffentlicht hatte , in dem erzählt worden war ,
daß von einem Transport gefangener Chinesen die größte Zahl
unterivegs erstochen worden seien . Durch Zeugenvernehmung
war auch festgestellt worden , daß thatsächlich 22 „ Boxer " während
ihres Transports erstochen tvorden waren , und zwar , weil
sie , trotz einer ihnen durch einen Dolmetscher zu teil
gewordenen Warnung , bei Todesstrafe jeden Fluchtversuch zu
vermeiden , zu entwischen versucht hatten . Die in dem
Brief gemachten Mitteilungen eiitsprachen also den Thatsachcn . Der

Gerichtshof lehnte denn auch einen weiteren BelveiSantrag mit der

Motivierung ab , daß er die in dem Briefe bchanpteteii Thatsachcn
als wahr unterstelle . Und trotzdem erfolgte eine Veriuteilung I
Die Charakterisierung dieser KriegSführung als einer „ milden " ver -
diente durch vier Monate Gefängnis geahndet zu werden I

Wir sind nun einmal deGrtig vom Humaiiitätsdusel befallen ,
daß wir auch heute noch der Ansicht sind , daß daS Niedersteche » von

Kriegsgefangenen bei einem Fluchtversuche einer eivilisierten Kriegs -
führung nicht entspricht . Mochten die Leute zehnmal gewarnt sein ,
ivaS hätte eS verschlagen, wenn die 22 entkommen wären . Auch die

Uebrigcn hat man ja wohl nach kurzer Zeit wieder laufen lassen
müssen . Und kann es eine mildere Kritik einer solchen Handlung
gebe », als sie durch die harmlos ironische Ueberschrift geübt wurde ?
Auch hätte mau doch wohl in Betracht ziehen müssen , daß der „ Vor -
wärtS " sich geradezu einer Ku l t ur m i s s i o n unterzog , als er

gegen die China - Kricgführung weithallenden Protest erhob . War
doch daS Kulturgewissen auch der deutschen Nation durch diesen un -
seligen Krieg derartig taub geworden , daß nicht nur Blätter für der -

arttge koloniale Kriege Armeen angeworbener Verbrecher ver -

laugten , sondern daß sogar ein Pastor Naumann ernsthaft die

Frage erörterte , ob es erlaubt sei . G e f a n g e n e der B e -

qnemlichkeit halber einfach zu massakrieren , um
die BewachungS - Mannschaften zu sparen I In dieser Siwation
kriegerischer Siedehitze , wo atavisttsche Instinkte selbst in ethisch sonst
hochstehenden Männern erwachten , war eS ein gar nicht hoch genug
zu veranschlagendes Verdienst der Eocialdemokratie und des
„ Vorwärts " , ihr „ j ' aoouss " immer und inimer wieder zu erheben .

Die Gerichte dachten anders : die „ Vorwärts " - Redakteure er -
hielten siebzehn Monate Gefängnis , von denen dreizehn
verbüßt sind ; der Rest entfiel auf das Conto des Genossen Schröder .
mit dessen Begleichung er heute begonnen hat . Hoffentlich trägt
unser Genosse von der Haft , deren Annehmlichkeiten er zum ersten »
mal schätzen zu lernen Gelegenheit hat , keinerlei Schaden für seine
Gesundheit davon .

_

Ans der Stadtverordneten - Bersammsuiig .
Die Ausdehnung der schulärztlichen Aufsicht

auf alle Gemeinveschnlen Berlins ist nun endlich von
der Stadtverordncten - Versaminlung beschlossen worden . Was durch
diesen Beschluß geschaffen wird , ist freilich kein sehr glänzen -
des Ergebnis der jahrelangen Erörterungen dieser An -
gelegenheit . Der Plan des Magistrats , die Gesamtheit der
Geineindeschnlen durch eine mir geringe Zahl von Aerzten
versorgen zu lassen , hat — mit einer kleinen Aenderung ,
einer Erhöhung der Aerztezahl von 30 auf 36 — die Zustiminnng
des zur Prüfung der betreffenden Magistratsvorlage eingesetzten
Ausschusses und auch des Plenums der Versammlung gefunden .
Der von der socialdemokratischen Fraktion gestellte
Antrag , jed erSchule einen besonderen Arzt zu geben ,
den der Ausschuß als unausführbar abgelehnt hatte , wurde im
Plenum erneut eingebracht , aber auch hier abgelehnt . Die
Scheingründe , die die Mehrheit dagegen anzuführen hat .
wurden von dem Berichterstatter des Ausschusses , dem Stadtv .
Ulrich <„ Alte Linke ") , noch einmal vorgetragen . Den Anttag



UUfter Fraktion vegriindete Genosse Dr . Wehl in ausführlicher
Rede , die diese Lösung der Schularztfrage als die beste und als
sehr wohl durchstihrbar nachwies . Wehl kündigte an , dast unsre
Genossen bei Ablehnung ihres Antrages , unbeschadet ihres
principiellen Standpunktes , mit für den AuSschutzantrag stimmen
würden , um erst einmal die Ausdehnung der schulärztlichen Ansticht
auf alle Schulen zu erreichen , daß sie aber diesen Beschluß ,
der mit seiner Beschränkung der Acrztezahl auf 36 doch mir Stück -
werk ist , incht als einen endgültigen angesehen wissen wollen . Stadt -
schulrat G e r st e n b e r g meinte , die Vorlage bedeute doch einen großen
Schritt vorioärts . Von den Rednern der drei bürgerlichen Fraktionen
polemisierte Stadtv . Dr . N a t h a n <N. L. ) gegen die Haltung der social -
demokratischen Fraktion . Er wurde durch Genossen Wehl in kurzer
Antwort zuriukgewiesen . Bei der Abstimmung erhob sich auf frei -
sinniger Seite leine Hand für die Vorschläge der Socialdemolraten . Auch
die Einschränkung , für je zwei Schulen immer einen Arzt anzustellen ,
wurde nicht unterstützt . Ebensowenig waren die Freisinnigen für die von
unsren Genossen empfohlenen Aenderungen der Dienstanweisung der
Schulärzte zu haben , für die Forderung , daß die Untersuchung der Schul -
linder noch vor Beginn des Semesters beendet werden soll und daß
der Schularzt mindestens alle 14 Tage die Schule inspicieren soll .
Schließlich stand die socialdemokratische Fraktion selbst mit der
Forderung , daß den Schulärzten die Verwertung ihrer Beobachtungen
zu wissenschaftlichen Veröffentlichungen nicht untersagt werden solle ,
fast allein da . Von den Freisinnigen stimmte ein einziger dafür ,
ein Arzt . So „ vorsichtig " ist man in Berlin bei dein „ großen
Schritt vorwärts " , der gethan hier wird ! —

AuS dem lveitercn Verlauf der Sitzung ist zu erwähnen die
Anftage der „ Neuen Linken " , was gegen die „ Gefahr einer
staatlichen Ausnahmebesteuerung der Stadt
Berlin " gethan werden soll . Stadtv . P e r l s begründete
diese Anfrage sehr eingehend und mit lehrreichem Material , aber
nachdem Oberbürgermeister Kirfchner ihm geantwortet , hatte
man doch den Eindruck , daß die ganze Attion ohne große Wirkung
verpufft sei . Herr Kirschner konnte es sich nicht versagen , seine Rede
mit einen , Kompliment für das F ü r st e n h a u s zu schließen
und die Störung des Friedens zwischen StaatZregierung und Stadt -
Verwaltung zu beklagen . Nach ihm sprach niemand .

Die Hochbahn ist jetzt ein Jahr in vollein Betrieb . Am
18 . Februar vorigen Jahres war die Oststrccke eröffnet worden , am
11. März folgte die Weststrecke , und am 25 . März begann der
Durchgangsverkehr . Die Hochbahn - Verwaltung blickt auf dieses
erste Jahr mit Beftiedigung zurück und sieht der weiteren

Entwicklung des Unternehmens mit der Hoffnung auf noch
größere Erfolge entgegen . Sie läßt durch die Presse bekannt geben ,
daß die Hochbahn im ersten Jahre des vollen Betriebes
24 ' / , Millionen Fahrgäste befördert hat , und daß dieses Ergebnis alle
Erwartungen übertrifft . Für das laufende Jahr rechnet die Ver -

waltung auf etwa 30 Millionen Fahrgäste , und das dürfte Ivohl
auch nicht zu hoch gegriffen sein . Mit dem finanziellen Er -
folg des Unternehmens kann die Verwaltung hiernach in der That
zufrieden sein : anders steht es dagegen um den ( wenn man so sagen
darf ) inoralischen Erfolg . Die Hochbahn erfteut sich bei der
Berliner Bevölkerung durchaus keiner großen Sympathien — darüber
kann auch die über Erwarten starke Benutzung nicht hinwegtäuschen .
Von einer Ermäßigung der Fahrpreise , einer Einführung von
Abonnements und von andren Reformen zu Gunsten des auf die Be -

Nutzung der Hochbahn angewiesenen Publikums hat die Verwaltung bisher
nichts wissen wollen . Ob sie sich angesichts der günstigen Betricbsergebnisse
des ersten Jahres , mit denen sie jetzt Staat macht , nicht doch endlich
zu einigen Reformen entschließen wird ? Die guten B e -

z i e h u n g e n nach „ oben " hin , deren sich die privatkapita -
listischen Verkehrsinstitute erfreuen , sind zwar sehr viel wert , aber
auch die Stimmung der misera contribuens plebs — in freier
Uebersetzung : des seine Nickel opfernden Volkes — ist ein Faktor ,
den man nicht ungestraft dauernd außer acht läßt . Auch für die
Straßenbahn - Geselstchaften Berlins gab es einmal eine Zeit , wo
ihre Verwaltungen aus die Sympathien der Berliner
Bevölkerung pfiffen . Aber unter dem Druck der öffentlichen
Meinung hat man sich im Laufe der Jahre doch zu manchem Zu -
geständnis bequemen müssen , das man vorher stets init einem „ Wir
können nicht " abgelehnt hatte .

Zugvermehrung auf der Hochbahn . Eine abermalige Vermehrung
der Züge auf der Hochbahn hat die Gesellschaft für elektrische Hoch -
und Untergrundbahnen gestern abend eintreten lassen . Der Verkehr
hat insbesondere in den Abendstunden zwischen 4 und 8 Uhr einen

derartigen Umfang angenommen , daß die jetzigen Beförderungs -
gelegenheiten nicht mehr ausreichen . Insbesondere ist der Durch -
gangs - Berkehr zwischen der Ost - und der Weststrecke so groß , daß
weder die über den Potsdamer Platz , noch die unmittelbar ver -
kehrenden Durchgangszüge den Andrang zu fassen vermögen .
Es ist deshalb die Einrichtung getroffen worden , daß die sogenannten
Pendelzüge , die zwischen dem Knie und dem Potsdamer Platz ver -
kehren , während dieser Stunden vom Potsdamer Platz auch weiter
über die Oststrecke geleitet werden . Der erste dieser Züge vom Knie
nach Warschauer Brücke über den Potsdamer Platz geht um
4,17 nachmittags , der letzte um 7,37 abends . Die Gegcnzüge von
Warschauer Brücke über den Potsdamer Platz nach dem Knie laufen
von 4,21 nachmittags bis 7,41 abends . Die neue Vermehrung der

Züge dürfte ausreichen , um auch die stärksten Anschwellungen des

Verkehrs aufzunehmen .

Lom Teltowkanal kommt jetzt unweit Grünau , zivischen der

Dahme und ' der ihr parallel lausenden Grünau - Köpnicker Chaussee,
das Stück zur Ausführung , durch das der Kanal in die Dahme ein -
münden wird . Hier ist an der Chaussee erst ein Haus zu beseitigen ,
das dem Kanal bisher im Wege stand . Der Abbruch des Hauses
wird nach dem 1. April erfolgen . Die große Brücke , init der die

Chaussee über den Kanal hinwcggeführt wird , ist fertig ; doch ist
unter ihr noch das Kanalbett herzustellen . Die Rampen sind auf -
geschüttet und werden jetzt gepflastert : sie haben eine nicht un -
bedeutende Steigung erhalten . Fertig ist auch die Kanalstrecke von

hier bis zur Grünau - Adlcrshofer Chaussee . Für die Grünau - AdlerS -

hofer Chaussee sowie für die parallel laufende Görlitzer Bahn sind
Brücken erforderlich , die nach in diesem Jahre in der Haupffachc
fertig werden sollen . An der Bahnbrücke ist mit den Fundamentierungs -
arbeiten begonnen worden .

Die Hochlcgung der Stadtbahnhöfe ist , nachdem in dieser Nacht
der Bahnhof Jannowitzbrücke mit den Ccmcntplatten ausgerüstet
worden , auf der ganzen Strecke , mit Ausnahme des Bahnhofs Char -
lottenburg , durchgeführt . Für die Arbeiten auf dem Bahnhof Char-
lottcnburg sind nicht weniger als vier Nächte vorgesehen . Sie be -

ginnen in der Nacht zum 28. und werden in der Nacht zum 31 . be -
endet . Jeder der beiden Stadtbahnsteige erfordert zwei Nächte Arbeit .

In einer Nacht wird die Höherlcgung nur auf Zuglänge vargenoimnen
und an dem darauf folgenden Tage müssen die einfahrenden Stadt -

bahnzüge derartig halten, daß die Fahrgäste auf dem hochgelegten
Teil aussteigen können .

Die UmgestaltilngS - Arbcitcn des BlücherplahcS , welche bezwecken ,
den Verkehr daselbst in bestimmte Bahnen zu lenken , sind nunmehr
in vollem Umfange in Angriff genounnen . Durch die Anlegung
einer Schutzinsel auf der östlichen - seile des Platzes wird derselbe
drei selbständige Fahrstraßen , und zlvar in den Zügen der Bellealliancc - ,
Blücherstraße und des Waterloo - Ufers erhalten . Gleichzeitig wird
ani südöstlichen Rande des Platzes , woselbst die ' Belleallianee - mit
der Blücherstratze zusammenläuft , der Fahrdamm von dem Bürger -
steig durch eine Mauer getrennt werden . Dieselbe wird durch
Granitschwellen gebildet , ivelche das etwaige Abstürzen von Fuhr -
werken nach dem an dieser Stelle tiefer liegenden Bürgersteig ver -
hindern .

Ei » trauriges Ende nahm m der vergangenen Nacht eine
Geburtstagsfeier , die der 21 Jahre alte Schlosser Max Bernhardt
aus der Aldolfftr . 8 mit inehreren Bekannten begangen� hatte . Um

la ' /p Uhr kehrte der junge Mann , der bei seinem Stiefvater , dem
Steindrucker Lange , im dritten Stock wohnt , nach Hause zurück ,
wahrscheinlich ettoas angetrunken . Eine Stunde später ging er , nur
mit dein Heinde bekleidet , auf den Abort , der auf dem Treppenabsatz
zwischen dem zweiten und dritten Stocke liegt . Auf dem Rück -
lvege stürzte er aus dein Flurfeiister auf den gepflasterten Hof
hinab , wo er mit schweren Verletzungen am Kopf , an den Armen
und an den Beinen liegen blieb . Er hatte , wie er noch angeben
konnte , geglaubt , daß er bereits an der Wohnung gewesen iväre
und das Fenster für seme Thür gehalten . Der Verunglückte wurde
von einem Schutzmann mit einem Krankenwagen nach der Charit «
gebracht .

Den Tod im Wasser suchte und fand in der Nacht zum Mittwoch
die 57 Jahre alte Arbeiterftau Friederike Naivrote aus der
Warschauerstr . 40 , die schwer lungenkrank war . Während ihre An -
gehörigen schliefen , schlich sie sich aus der Wohnung und ging in
die Spree . Gestern vormittag landeten Schiffer ihre Leiche am
Hinterland der Mühlenstraße . Die Kranke hatte schon öfter bemerkt ,
daß sie ihrem Leben ein Ende machen werde .

Bor den Augen ihres Bräutigams erschossen hat sich gestern
morgen die 21 Jahre alte Kellnerin Selma Arndt aus der Kleinen
Alexanderstraße 27s , in ihren Kreisen die „ Breslauer Selma " ge -
nannt , weil sie aus Breslau stammte . Sie bediente zuletzt in einem
Lokal in der Joachimstraße und war verlobt mit einem Hausdiener
Emil F. Familienzwist scheint ihr das Leben verleidet zu haben .
Er hing Ivohl damit zusainmen , daß sie Kellnerin geworden war ,
während sie die Putzmacherei erlernt hatte . Seit einigen Wochen
nahm die Gastwirtin an dein Mädchen eine große Aufregung wahr
und bemerkte einen Revolver bei ihr . Auch die Witwe Knebel ,
bei der sie ein möbliertes Zimmer bewohnte , sah die
Waffe und machte einen Polizeibeamten darauf aufmerksam . Dieser
konnte aber um so weniger dagegen thun , als das Mädchen ihm
versicherte , sie habe den Revolver in der Linicnstraße weggeworfen .
Im Lokal hatte sie wiederholt geäußert , daß sie sich erschießen
werde , auf die Frage nach der Veranlassung aber niemals geant -
wortet . Da Frau Knebel sie vorgestern in großer Auftcgung sah . so
bat sie ihren Bräutigam , nachts mit in der Wohnung zu bleiben .
Als dann gestern morgen um 8>/z Uhr die Wirtin zum Waschen weg -
gegangen war , ergriff die Lebensmüde plötzlich den Revolver und
schoß sich , ohne daß der Bräutigam es hindern konnte , eine Kugel
in das rechte Ohr . Das Geschoß ging quer durch den Kopf und kam
am linken Ohr wieder heraus . Die Selbstmörderin brach auf der
Stelle tot zusammen ; ein Arzt konnte nicht mehr helfen . In einem
Abschiedsbrief an eine in Charlottenburg lebende Schwester hatte sie
angegeben , daß der Familienzwist sie in den Tod getrieben habe .

Eine erschütternde Scene spielte sich Mittwochnachmiftag kurz
nach 2 Uhr an der Ecke der Stallschreiber - und Alexandrinenstraße
ab . Drei Geschwister , Frieda , Lieschen und Gertrud Pasch aus der
Sebastianstraße Nr . 21, Kinder im Alter von neun , fünf und vier
Jahren , waren auf dem Wege von der elterlichen Wohnung nach
dem Waldeckpark , in dem sie spielen wollten . An der genannten
Ecke riß die kleine Gertrud sich von ihrer ältesten Schwester los ,
strauchelte dabei und fiel von der Bordschwelle auf den Straßendamm ,
unmittelbar vor die Räder eines Omnibus der Linie Schöneberg -
Oranienplatz , der von der Alten Jakobstraße her gefahren kam . An
ein Halten der Pferde war nicht mehr zu denken . Die Kinder und
Passanten schrien laut auf , aber zu helfen war nicht mehr . Als der
Wagen zum Stehen kam , lag hinter ihm mit zermalmter Brust die
Kleine regungslos da . Ein Vorder - und ein Hinterrad des schweren
Wagens waren über den zarten Körper hinweggegangen . Ein Herr
aus der Menge raffte die Verunglückte auf und lief init ihr nach
der nächsten Unfallstation in der Alexandrinenstraße , sie starb aber
schon unterwegs auf seinen Armen und der Arzt der Station konnte
nur noch den Tod feststellen . Der beiden andern Kinder nahm sich
ein Polizeiwachtmeister an , der sie zu beruhigen suchte und nach
Hause brachte .

Das Opfer eines Brandunglücks ist nach langen schweren Leiden
die 17 jährige Luise Jacob aus der Werststraße Nr . 8 geworden , die
am Donnerstagnachmittag auf dem Johanneskirchhof in Plötzcnsee
beerdigt wurde . Das Mädchen half ihrer Mutter , die die HauS -
reinigung besorgt , in der Wirtschaft . Am 22. Dezember v. I . wollten
die Leute eine Stube bohnern . Als das Mädchen den Kessel mit
dem Wachs vom Gasfeuer nahm , vergaß es , vorher den Hahn zuzu -
drehen . Daher fing ihre Schürze Feuer , das sich bald auch den
übrigen Kleidungsstücken mitteilte . Als die Mutter ihr zu Hilfe
kam , war die Unglückliche schon am ganzen Körper mit Brand -
wunden bedeckt . Diesen ist sie jetzt im Moabiter Krankenhaus er -
legen .

Verhaftung eines „Leichenfledderers " . Ein ungemütliches Er¬
wachen hatte der Schuhmacher Wilhelm Lange , der in der Nacht
zum 16. d. M. auf dem Wedding auf einer Bank eingeschlafen war .
Als er anfing , wieder munter zu werden , merkte er zunächst ganz
unbestimmt , oaß etwas mit ihm vorging . Dann schlug er die Augen
auf und sah nun zu seiner unangenehmen Ueberraschung fünf Kerle
um sich herum , von denen einer ihm die Taschen durchsuchte . Die
Kerle machten nun die Sache kurz , leerten ihm rasch die Taschen .
während einige ihn festhielten , und liefen mit ihrem Inhalt davon .

Lange verlor u. a. sein Portemonnaie mit mehreren Mark , ein dunkles
Klappportemonnaie mit der Auffchrift „ Parole Heimat , Dienstzeit
Oppeln " , drei goldene Hemdenlnöpfe und verschiedene Gebrauchs -
gegenstände . Zufällig begegnete er gestern auf dem Nettelbcckplatze
einen der nächtlichen Räuber , den er genau wiedererkannte , und ließ
ihn festnehmen . Der Verhaftete ist ein Schlosser Johann Sprung
ans Soldin .

Wegen SittlichkcitSverbrechens ist der Postschaffner Karl Zernicke
aus der Buchholzcrstr . 16, ein verheirateter Mann , verhaftet worden .

ernicke lockte seit mehreren Jahren wiederholt kleine Mädchen ,
öchter seiner Nachbarn in einer Laubenkolonie im Norden der

Stadt , in seine Laube und verging sich an ihnen , bis er jetzt ertappt
wurde .

Ein Haifisch , 4 Meter lang und 1500 Pfund schwer , im Mittel -
ländischcn Meer gefangen , ist gegenwärtig zur unentgeltlichen Be -

sichtigung in der Hauptfiliale der Dampftzscherci - Gesellschaft „ Nord -
fee", Bahnhof Börse , ausgestellt .

Hygienische Borträge der Centraltommission der Krankenkassen .
Das Thema der heutigen Vorträge lautet : „ Schutz und Pflege des

AugeS " . Durch Unkenntnis sündigt man häufig gegen diesen wert -
vollste Organ und sollen diese Vorträge aufklärend wirken . Das
Thema lvird an 4 Stellen besprochen und zwar heute Freitag , den
27. d. M. , in den Aule » Gneisenaustr . 7, Pankstr . 8, Tilsiterstr . 4,
Wintcrfeldtstr . 16. Vortragende die Herren Doktoren Scligsohn ,
Czrellitzcr , Wurm , Abelsdors . — Beginn der Vorträge 8 Uhr , Ein -
tritt frei . _

Huo den Nachbarorten .
Die Charlottenburger Stadtverordneten - Bersammlung hat am

Mittwoch den Etat zu Ende beraten . Zuin Etat der Geineindc -
schulen beantragten die Socialdcnroftatcn wiederum die Gewährung
freier Lernmittel an alle Schüler der Gcmeindeschulen . Genosse
Hirsch legte in der Begründung dar , daß sich die Ausgabe pro
Jahr und Kopf nur auf 3,50 M. belaufen würde , daß aber diese
Summe ganz erheblich vermindert werden könnte , wenn die Stadt
die Lerinnittel auf eigne Rechnung herstellen lasse . Selbst nach An -
nähme dieses Antrages würde jeder Gemeindeschüler erst etwa halb
so viel Kosten verursachen als jeder Schüler des Realgyinnasiunis .
Der Antrag wurde abgehnt , ebenso ein von Dr . Bor char dt be -

gründeter Antrag auf Gewährung freie » Frühstücks an die Gemeinde «
fchüler . Im weiteren Verlaufe der Beratungen trat Genosse Bogel
für die schulärztliche Untersuchung der Gemeindeschüler auf Erkrankung
der Zähne , Nasen und Ohren ein . Genosse Scharrnberg brachte
die gcsundheitsgefährlichen Zustände des Schulzwccken dienenden Miels -

Hauses in der Wielandstraße zur Sprache . Stadtschulrat Dr . Neufcrt
mußte zugeben , daß das Gebäude nicht allen Anforderungen enffprechen .
Trotzdem soll es noch mehrere Jahre im Gebrauch bleiben . — Eine

lebhafte Debatte knüpfte sich an den Etat der Armenverwalftmg .
Der Etatsausschuß hat einige Positionen herabgesetzt , da es . wie
der Referent ausführte , endlich an der Zeit sei . den stets steigenden
Ausgaben eine Grenze zu ziehen . Stadtv . Holz beantragte die

Wiedereinstellung der Positionen . Genosse Hirsch unterstützte diesen

Antrag und übte gleichzeitig scharfe Kritik an dem Verhalten der

Mehrheit , durch deren Unterlassungssünden die Ausgaben der Armen -

Verwaltung steigen und die dann erschreckt über das Anwachsen der Lasten

ohne genaue Prüfung Abstriche mache » will , um den wahren Sach -
verhalt zu verschleiern . Die Slbstriche wurden schließlich in nament -

licher Abstimmung mit 27 gegen 22 Stimmen genehmigt . Weiter

richtete Genosse Vogel an den Magistrat die Anftage , ob die von
dem Reichstags - Abg . Antrick gegen die Edelsche Irrenanstalt erhobenen
Beschwerden aus Wahrheit beruhen . Während der Magistrat auf die von
der Behörde angeordnete Kontrolle verwies , sah sich Stadtv . Dr . Bauer

zu einem Angriff auf die socialdemoftaftschen Reichstags - Abgeordnctcn
veranlaßt , denen er vorwarf , daß sie oft unwahre Behauptungen
ausstellen . Gen . Hirsch wies diesen Angriff in gebührender Weise

zurück . Die übrigen Etats wurden ohne erhebliche Debatte erledigt .
Der Dispositionsfonds beläuft sich nach den Beschlüssen der Ver -

sanimlung auf 182,900 M. . der Zuschlag zur Staats - Einkommensteucr
wurde auf 100 Proz . bemessen , die Gemeinde - Grnndsteuer auf 2,3 pro
Taufend des gemeinen Wertes .

Weiter ist von Interesse die Mitteilung des Magistrats , daß er
den Beschlüssen der Versammlung auf Erhöhung des Schulgeldes
für einheimische Schüler der höheren Lehranstalten nicht beigetreten
ist . In die gemischte Deputation , die zur Regelung dieser Frage ein -

gesetzt ist , wurde u. a. Dr . V o r ch a r d t gewählt .

Lichtenberg . Die Gemeindewahlen sind beendet . Während die
dritte Wählerilasse das Wahlgeschäft trotz des „elendesten aller Wahl «

gesetze " glatt erledigte , konnte im ersten Bezirk der zweiten Klasse
die Wahlhandlung nicht zur festgesetzten Zeit l3 Uhr ) eröffnet werden ,
weil außer dem Gelneindevorsteher nur die beiden socialdemokratischen
Kandidaten anwesend waren ! Im zweiten Bezirk derselben Klasse
war der Eröffnungsakt lebhafter , hier bekämpften sich zwei Interessen «
gruppcn mit großer Liebenswürdigkeit ; „ Wahlfälschungen " , „ Miß -

brauch von widerrufenen Vollmachten " , „ Unwahrheiten " , „ Mogeleien " .
ja selbst „falsche eidesstattliche Versicherung " waren die Mittel , durch
die sich die „geistigen " Führer des Lichtenberger „ Bürgertums " die

papiernen Wähler d. h. die ergatterten Vollmachten von auswärts

wohnenden Besitzern oder der Witwen von Besitzenr am Orte ein -
ander abzujagen bemühten . Von den insgesamt abgegebenen
264 bürgerlichen Stimmen waren ein Drittel „ papierne Wähler " .
Auf unsre Parteigenossen entfielen 16 Stimmen . Gewählt wurden
die Bürgervcreinlcr Koch und Weigel und der Kandidat des » Ver -
bündetcn " Grundbesitzer - Vereins Ost , Herr Möser .

An der Zusammensetzung der Gemeindevertretung wird nichts
geändert . Die Parteigenossen werden nach der noch vorzunehmenden
Ersatzwahl wieder 8 Mandate ( die ganze dritte Klaffe ) den 23 bürgcr «
lichen entgegenstellen .

Aus Rixdorf . In der Wißmannstr . 5 bedrohte der Handels -
mann Hermann Schulze eine Frau , bei welcher er bettelte und die

ihn abwies , mit Erstechen . Sch . lvurde infolgedessen in Hast gc -
nomine » . — Zahlreiche Taschendiebstählc sind in letzter Zeit auf dem

Wochenmarkt am Maybach - Ufcr vorgekommen , weshalb die den
Markt besuchenden Frauen hiermit gewarnt seien . Bisher hat man
die Diebe noch nicht feststellen können . — Von der hiesigen Kriminal -
Polizei verhaftet wurde der Arbeiter Scegcbarth aus der Ziethen «
ftraße. Derselbe war seit Jahren in einer Berliner Metall -
Warenfabrik beschäftigt und hat diese Gelegenheit benutzt , um fort -

gesetzt Metalldicbstähle auszuführen . Das schlimmste an der Sache
fft , daß lange Zeit andre Arbeiter in der Fabrik in falschen Verdacht
gerieten und zum Teil auch entlasten wurden , obgleich man ihnen
keine Unredlichkeit nachweifen konnte . Auf S. , der sich bei der

Fabriklcituna „ liebcS Kind " zu machen verstanden hatte , war nie ein
Verdacht gefallen und nur durch einen Zufall kam die Sache ans

Tageslicht . Ein Produftenhändler , welcher der Abnehmer des ge -
stohlenen Metalls war , wurde wegen gewerbsmäßiger Hehlerei ver «
haftet .

Pankow . Das im vorigen Jahre von der Gemeinde Pankow
angekaufte Rittergut Mühlenbcck wird bis zum Herbst dieses Jahres
zu Rieselzwecken eingerichtet sein . Da der Regierung sämtliche
Pläne zur Genehmigung eingereicht sind , so wird sofort nach der
Genehmigung des Projektes mit dem Legen dcS Druckrohrs begonnen
werden . Zunächst sollen auf dem Gute selbst 04 Hektar optiert
werden , die Apticrungskostcn stellen sich pro Hektar auf 1140 M. .
zusammen auf 103 000 M. DaS Druckrohr , welches einen Durch -
messcr von 50 Centimeter hat , hat eine Gesamtlänge von
13 105 Meter und ist bereits auf dem Submissionswcge
ausgeschrieben . Die benachbarten Gemeinden , durch welche
das Druckrohr hindurch geführt werden mußte , stellten so exorbitante
Forderungen , daß die Gemeinde Pankow in Unterhandlung mit dem
EiscnbahnfiSkuS trat , um das Druckrohr längs des Schutzstreifens
der Nordbahn bis zur Reinickendorf - Licbenwalder Privatbahn und
alsdann längs des Schutzstreifens auch dieser Bahnstrecke auf das
Rieselfeld zu führen . Die Kontrakte mit beiden Bahnen sind bereits
abgeschlossen . In den letzte » Wochen ist nun nachträglich
die Gemeinde Reinickcndors mit dem Wunsche an Pankow
herangetreten , auch ihrerseits die Abwässer auf Pankower
Rieselterrain abzuführen ; obwohl ein förmlicher Vertrag
noch nicht abgcichlosfen ist , so haben beide Gemeinden sich
in den grundsätzlichen Fragen bereits dahin geeinigt , daß
Pankow die Reinickendorfer Abwässer gegen eine jährliche Eni -
schädigung , deren Höhe noch nicht feststeht , bis zu dem Zeitpunkt mit »
nimmt , wo beide Gemeinden zusammen 80 000 Einwohner haben .
Da beide Gemeinden zur Zeit ca. 45 000 Einwohner haben , so wird
es noch lange dauern , che die oben angeführte Einwohnerzahl erreicht
ist . Auch sonst ist der Vertrag bedeutend günstiger für die Gemeinde
Reinickendorf aufgestellt , als der seiner Zeit vollzogene Verlrag
zwischen der Stadtgemeinde Berlin und Nievcr - Schönhausen .

Neu - Wcifiensce . Der Haushaltsplan für 1003 liegt im Gc -
meindebureau zur Einsicht für die Ortsangehörigen öffentlich aus . AuS
demselben ist zu ersehen , daß der Zuschlag zur Einkommensteuer von
170 Proz . auf 165 Proz . ermäßigt werden soll . Der Zuschlag zur
Gewerbesteuer wird von 255 Proz . auf 247 Proz . herabgesetzt ,
ebenso wird die Gcmeindegrundsteuer von 4 pro Mille auf 3,75 pro Mille
erniedrigt , während der Zuschlag zur BctriebSsteuer auf 100 Proz .
normiert verbleibt . Ferner ist zu ersehen , daß außer der schon er -
wähnten GehaltSrcgelung der Beamten den Lehrern eine Erhöhung der
MietScnffchädigung gewährt werden soll , und zwar für die verheirateten
Lehrer von 420 auf 475 Mark , den unverheirateten Lehren : von
210 auf 275 Mark , ebenso für die Lehrerinnen von 250 auf 275 M.
Den Rektoren soll dieselbe von 500 auf 540 M. erhöht werden .
Letztere hatten beantragt , das Grundgehalt zu erhöhen , was anscheinend
abgelehnt ist . Die Lehrerschaft , welche an die Gemeindevertretung
petitionierte , die MietSentschädignug infolge der rapid in die Höhe
gegangenen Mietspreise um 100 M. zu erhöhen , ist demnach eben -
falls nicht zu ihrem Siecht gekommen , trotzdem sie noch in letzter
Stunde verlangt «, mit der Beamtenkaregorie der zweiten Klasse gleich -
gestellt zu werden . Im übrigen soll es in der EtatSvorberawngS -
Kommission arg verschnupft haben , daß die Lehrerschaft bereits vor
Inkrafttreten der neuen Besoldungsordnimg Kenntnis davon hatte
und mau soll eifrigst bemüht gewesen sein , den — Verräter zu
finden .
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Eingegangene Vruckfckrikten .
14 . Jahresbericht des Arbeiter - Sekretariats Berlin ( Berliner Gc -

ckst�aftstonmiilsion) und Kassenbericht der Berliner Gewerkschastslommission

eit «t43Kaufmännischer Briefsteller in Dculsch und Spanisch .
Preis 2 M. Verlag : Emil Meister , Berlin 8. . Gräsestr . 60 a.

Dr . Max Thal . Mutterrccht . Fraucnsrage lind Weltanschauung .
470 Seiten , �Prcis : Geheftet 2,50 M. » gebunden 3,50 M. Breslau 1003.
Verlag von S. Schottländer , Schlesischc Vcrlags - Anstalt .

Georg Snlzcr . Ausschluß über Spiritismus . 77 Seiten . Preis 4 M.
Druck lind Verlag von Karl Rohm in Lorch ( ■Württemberg ) .

Dr . Th . Tchiemann . Deutschland und die große Politik Anno 4902.
II . Bd. 466 Seiten . Preis : brosth . 6 M. , gebd . 7 M. Berlin 4003 . Druck
und Verlag von Georg Reimer , Lützvwstr . 107/8 .

4. Jahresbericht des Waldcnburger Olrbcilcr - Sekretariats in Zllt -
Wasser sür das Geschäftsjahr 4002 , erstattet voin Olrbciterlckrctär Ernst Kirch -
berg . 32 Seiten . Druck von Tb. Schahkv , Breslau .

J » ermann Martin . Das Wahlrecht in Deutschland und Das Unrecht
ochsen. 78 Seiten . Preis 80 Pf . Berlin 1003. Verlag von Emst

Hosmann u. Eo. , Hcdcmaimstr . 9.
Central - Kommission für Baiiarbcitcrschub . Bericht an den Zweiten

Bauarbciterschuh - Kongreß zu Berlin im März 4003. Von G. Hemke ,
Sekretär der Central - Kommission . 440 Seiten . Hamburg 1003. Druck und
Verlag von Auer u. Co.

Central - Berdand der Maurer Deutschlands . Bericht des Per -
bandsvorstandeS für den Siebenten ordentlichen Vcrbandstag zu Berlin im
April 1003. 83 Seilen . . Hamburg 4003. Verlag von Theodor Bömclburg .

Dr . Bernhard Fuchs . Kaiser Wilhelm , Professor Delitzsch und die
Babylonische Verwirrung . 55 Seiten . Preis 75 Ps. Verlag der . Samin -
» nz moderner Kampfschristen " , Wien XVIII , Stcrnwartcslr . 45.

Dr . Ludwig Voigt . Die Organisation des kausmännischcn Unterrichts -
Wesens in Frankfurt a. M. 27 weiten . Frankfurt a. M. 1003. Kesselringschc
Hosbuchhandlung ( E. v. Mayer ) , Gocthcstr . 33.

H. v. Farenheid - Behiinhncn . Ein Mähnwort zur Reform des Ein -
kommensteuer - Gesetzes vom 24. Juni 480l . 32 Seiten . Preis 60 Ps.
Berlin 1003. Verlag von Puttkammer n. Mühlbrecht .

Heinr . Falkcnbcrg . . Katholische Selbstvergiftung . 72 Seiten . Kevelaer
( Rhein ) 4003. Butzon u. Bercker , Verleger des heiligen Apostolischen
Stuhles . _

Bncfhaftcn der Redahtion .

I . T. 44 . 4. Ersuchen Sic die Herren Friederici in Südcndc , Mittel -
straße 3, oder Ol. Hoffmann , Blumcnslr . 44, Ihnen darüber sichere SluSkunst
zu geben . 2. Sonntag . — Mcran . W. M. ivohnt Berlin , Friedcnstr . 43. —
Zimluermann . Preußisches Kriegsministerium , Leipzigerstraße . —
M . N. ZV. 4. Norddeutscher Lloyd , OluskunstSstelle Jnvalidenstraßc , Olm
Stcttincr Bahnhof . Ferner Riesel ( Reiseburcau ) , Unter den Linden 57.
2. Nein .

Juristischer Seil .
Tie iuristische Tprech stunde findet täglich »lit Ausnahme des Sounabends

vo » 7' 1-i bis O' /a Uhr abends statt . Geöffnet : 7 Uhr .
C. H. , Kyffhäuferstrasic , I . F . Nein . — 3 . K. 24 . Der Bc -

trcssendc kann angenommen werden . — Max Glv . Nein . Kinder sind
Eltern gegenüber rechtlich ( ß 460. 3 B. G. - B. ) nur dann und nur soweit
untcrhaltungspflichtig , als sie bei Berücksichtigung ihrer sonstigen Ver -
pslichtungcn im stände sind , ohne Gefährdung ihres ( und ihrer Familie )
standcsmäßigcn Unterhalts den Unterhalt zu gewähren . Zu solchen Kindern
gehören Sie nicht . Außerdem ist die Armendirektion nicht berechtigt , Ersatz
des von ihr als Armenvcrbano Gezahlten zu verlangen ; allerdings herrscht
hierüber Streit . Endlich würde die Rückzahlung in Raten von den Folgen
des Empfangs von Armenunterstützung nicht bcsrcicn . Aus diesen Gründen
läßt sich nur der Rat iviedcrholcn : Eine Verpflichtung zur Zahlung der
Armeiidircktion zu bestreiten und diese aus den Klagctveg zu verweisen .
— K. U. 28 . Wegen Stcuerrückstände ist der Lohn in voller Höhe
bcschlagnahmcsähig , wenn die Beschlagnahme nicht später als drei
Monate nach der Fälligkeit der Stenern ersolgt . — P . B. 9. Nein .
— B. Th . 42 . Der Vertrag ist nicht gültig , weil der Vater dem Vertrag
nicht zugestimmt , ihn auch nicht genehmigt hat und es sich um einen Lehr -
vertrag bandelt . — F. W. 488 . Ein Befähigungsnachweis sür Bau -
Handwerker oder Bau - Untcrnchmcr existiert nicht . Konservative und

EenirmnSlcutc wünschen die Einsührung eines solchen für Unternehmer :
über die Einzclhcilcn sind sich die Leute unklar . — N. Apelt . Bis zum
Ersten , nicht darüber hinaus , hat die Herrschaft auszukommcn . Sie kann
nicht gezwungen werden , KraukcnhauSbchandlung zu gewahren . Kranken -
tassenversicherungSpslichtig ist daS Gesinde in Preußen nicht . —
888 . 1. und 2. Wenden Sie sich direkt an die Eharits oder an die Ent -

bindungsanstalt Artillcricstr . 20. 3. Das Amtsgericht ernennt einen Vor -
Mund . — Comptoirist . Nicht das Gcwerbegcrichl sondern das

Amtsgericht ist zuständig . Ihnen steht eine KündigungSsrist von

sechs Wochen zum Quartals - Ersten als Handlungsgehilsen zu.

Briefkasten der Expedition .
F . K. . Cheuinih . Ist uns nicht bekannt . Die Bestclliuigcn gehen

sämtlich an das Post - Zeitungsamt Berlin .

Wittcrungsübersicht vom 28 . März 4888 , morgens 8 « Hr .

Stationen
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. Haniburg
Berlin
Franks. / ?. «! .
München
Wie »

L «
« 1c
S- S N f
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SO
SW
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t «
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4 wolkcnl
3 halb bd.
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Haparanda
Petersburg
Cork
Aberdecn
Paris

■ö S
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m «

763 S

735 > WNW

754 S

Wetter

>» «
a %

§ ,'

Sfbi S»

4 halb bd
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Wettcr - Prognosr für Freitag , den 27 . März 4888 .

Warm und zeitweise heiter , aber veränderlich bei mäßigen südlichen
Winden und etwas Neigung zn Gewittern .

Berliner W e t I c r b n r e a u.

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Pnbliknin gegenüber keinerlei

Beranttvortnng .

Zhcatcr .
Freitag , den 27 . März .

Ansaug VI , Uhr :

Spcrnhnns . Mignon .
Schauspielhaus . Ein Sommer -

»achistramn .
Deutsches . Rionna Vanna .
Berliner . Alt - Hcidclbcrg .
Lessiug . Der blinde Passagier .
Neues . Die Kreuzclschreibcr ,
Residenz . Lutti . ( I - onte . )
Westen . Fra Diavolo .
Central . Gräfin Pcpi .
Thalia . Der Posaunenengel .

Olnsang 8 Uhr :
Schiller O. ( Wallner - Theater . )

Don Gil .
Schiller Iii . ( Fnedrich - Wilhelmstädt .

Theater . ) Der Meister von
Palmyra .

Bellc - Alliance . Pick und Pocket .
Carl Weift . Der Liebe Gebot .
Büntes . Der Leibalie .
Luise » . Faust , (t . Teil . )
Kleines . Nachtasyl .
Trianon . Die Notbrücke .
Casino . Berliner Herzen . Special ! -

täten .
Mctropol . Neuestes ! AllenieuesteSI
Apollo . Die schöne Galathöe .
Wintergarte » . Jgpeeialitäten .
Reichshallcn . Stettiner Sänger .
Steidt . Stcidl - Sängcr .
Paffagc - Theatcr . SPccialitälen .
Paisagc - Panoptiknm . Specialitälen .
Palast . Meine Rest . Spccialitätcn .
Urania . Taubenstrafte 48/48 .

Photogtaphie in natürlichen
Farben ( durch Wald und Flur ) .

Jnvalidenstrastc 87/82 . Stern -
warte . Täglich gcöfsncl von 7
bis tt Uhr .

Central - Theater
Abends 7>/ , Uhr :

Gräfin Pepi .
Operette In 3 Akten von Joh . Sirauß .

Sonntagnachmitiag 3 Uhr , balbc
Preise : 0! v 8oköne von tiev , Voeü.

Abends VI , Uhr : Gi - iftin Pcpi .

Thalia sTheater .
Dresdenerftr . 72/7. 3. Täglich 7' / . Uhr .

Ler ?05SMlkU ' 8!lge! .
Ausstaitungspossemit Gesang u. Tanz .

8e. Isvzpaeolliou . grtivtsn - ffevuo .
Idielscder als Spreevölckei

Sonntagnachmitiag 3 Uhr : Maria
Stuart . _

Luisen-Theater .
Faust (l, Teil).

Anfang 8 Uhr .

Morgen : LumpaeivagabunduS .
Sonnlaa 3 Uhr : Der Fall Clemcn -

rean . 8 Uhr : Robert und Bertram .
«Montag : Lumpaeivagabimdus .

kesillenMeater
Direktion : LigwumI kautonliueg .

Zlbends V) , Uhr :

Lutti (Loute).
Schwank in 4 Akten von Pierre Bcbcr .
Morgen und folgende Tage : I - utti .

Sonntagnachmiltag 3 Uhr :

Seine Kammerzofe .
Kasino - Theater

LoiHringcrstr . 37.

Zum letztenmal :
0' / . Uhr :

Berliner Herzen .
8 Uhr : Die brillant . Specialitäten :c.

Sonnabend , z. 1 Mal ; Clternlos ,
„Fritzchen u. Lieschen " : c.

Carl Weiss - Theater .
Abends 8 Uhr :

Der Liebe Gebot .
Schauspiel in 5 Asten .

MyxgW : Otr Liebe Gebet

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr ;

Pliotopplu' e in natiirüctien Farlien
( durch Wald und Flur ) .

Sternwarte
invalidenstrasse 57/62 .

Passage -Tiiealer.
Airfaug Sonnt . 3, Wochent . 5,

Ende II Uhr .
Anl . AhendvorsteUung 8 Uhr .

Boxkampf
des amerikanischen Meister -
schal tsboxersVouno Fitzslmmons
und des austrat Preisboxers
Jack Lev/is .

Bernhard Marx , Humorist .
Harle Werder , Soubrette .
Ganz Berlin zerbricht sich

noch immer den Kopf über

AfT A die schwebende" * * Jungfrau .

Selle - Hlliance - Theater .
Allabendlich 8 Uhr :

Sensationeller Erfolg !

„ ? ick und ? ocket " .
Schwank mit Ges. u. Tanz in 3 ?lusz .

Somilagnachmiilag 3 Uhr zu kleinen
Preisen : Kabale n » d Liebe .

Kiuiuus Theater.
Uutcr den l - indcn 44 .

Anfang 8 Uhr .

Nachtasyl .
Buntes Theater .

Der Leibalte .
31. März ; Opern - Aufführung

des Eicholborgächon Konserva¬
toriums : Cavalleria nisti -
cana . Iliinsel und Oretel .
Billets an der Tageskasse .

Trianon - Theater .
Gcorgenstraße ,

zwischen Friedrich - u. UniversitätSstraßc .

Die Notbrücke .
Lustspiel in 3 Asten vo » Fred Gresac

und Francis dc Eroisset .
Ansang 8 Uhr .

Sonnlag 3 Uhr : Die Uehesschaukel .

Mit glänzender Ausstattung : :

Neuestes !
Allerneuestes !

Revue in 5 Bildern von J. Freund .
Musik von Victor Holländer .

Emil Thomas a. G. , Josef Josepbi .
Henry Bender .

Frid Frid , Flora Siding , Wini Grabitr .
aar " 300 Mitwirkende . IWF

Grandioses Ballett .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Steidl - x�x Theater
<ß>Linien - Oranicn -

straße 132. Bürger Thor .

Nur noch kurze Zeit
die Soireen der beliebten

Lteidl - Sanxer
Man muß das StcidlscheLcbenSbild

" Wasserratten
gesehen haben . Stürm . Beifall .

Ansang 8 Uhr , Sonntag 7 Uhr .
Enircc 50 Psg . Sperrsitz 4,00.

Schillsn » Ehesten ,
Schiller - Theater O.

( Wallner - THealer ) .

Freitagabend 8 Uhr :
Bon Gil ,

Komödie in 4 Akten nach den Motiven
des Tivfo de Molina von Fr . Adler .

Sonnabendabend 8 Uhr :
l >a »s zweite Gesicht .

Sonntagnachmitiag 3 U h r :
Wilhelm Teil .

Sonntagabend 8 Uhr :
Der Probekandidat .

Nur noch kurze Zeit .

Schiller - Theater Bf.
( Friedrich - Wiihelmstädtisches Theater ) .

Freitagabend 8 U h r :
Der Heister von Palmyra .
Dramatische Dichtung in 5 Auszügen

von Adois Wiibrandt .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Der lkletater von Palmyra .

Sonntagnachmitiag 3 U h r :
Heimat .

Sonntagabend 8 Uhr :
Der Deister von Palmyra .

Freitag , den 27. März 1003 ,
abends lll , Uhr :

Ausser dem pliänomen . Programm :

Die Sensationsdressuren
des

Direktor Alb. Schumann .

Miss Alix

mit ihrem MotOf Cflr

Looping the Hoop
und

Die lustige Heidelberger Pantomime.
Sonntagnachmittags die be¬

liebte Kinderpantomime Pierrots
Weihnachten mit dem Boubonregen
und Miss Alix mit Motor Car .

Apollo -Theater.
StaT1 DIC SChÖnG031�66 .
Um O' / . Uhr ; Glänzende Specialitäten .
Cakc - Walk . 5 Barfusstänzerinnen .

Sonnabend : lysistrata .
Sonntagnaohmittag ; Frau Luna .

In Vorbereitung : GoNindeball .

_ Gesangs - Burlesko .

Bernhard Rose-Theater
Badstraße 58.

Freitag , den 27. März 1903 :
L eftte C x t r a - Borflell » ng :

Blinh o
oder : König und Freiknecht .

Polks - Schanspiel in 5 Zlkten u, einem
Vorspiel vo » Chart , Birch - Pseisier ,

Ansang 8 Uhr ,

I
• IIWHVUI # lUWHSVlt

Direktion : Robert Dill .
Brnnucnstrasise 16 .

Kkriiu, tuif foiufint it . ludit.
Volks stück m, Ges. v, Berg u. Kaiisch .

« onnabend : Auftreten des Direktors
Rob. Dill als Trompeter von
Säkkingen .

Humberty , Jongleur .
Harry Atkinson , Imitator .
She , die 4 Elemente .
Littke Carlsen , Tanz - Hmnorist .
Arras - Duo, gyranast . Produktionen .
Miss Sidy Nirvana , Lebende Bilder .
Clrcling : the Clrclc .

Annie Dirkens, 0veietsZg6nn
Gabriela Juniori, Pari

Soubrette .
Neues Ballett - Divertissement ,

. ,I >aH Fest des Gnculim * "
in 6 Bildern , darunter Cake Walk .
Oer „Biograph " .

Köniostadt - Kasino .

IHoTyNTarktslr .

72, Ecke Aleranderstr . I"
Erstklassige Specialitäten . r

Ich heirate meinen Mann. |
Franz Sobanskl .

Mittw . , Sonnab, , Sonnt . : Tauz . I

l�eichshallen .

Palast - Theater
Burgftraßc 22. Früher : Feen - Palast ,

0 Uhr . 0 Uhr.

Meine Tiesi .
Volksstück mit Gesang von tz. Schultz .

Atusik von «ersten .
Nnr noch wenige Tage :

Mary Ellys « » d

Ptio Elitt -Märi- Prograntm .
Morgen : Dieselbe Vorstell .
Zlus. 8 Uhr , Sonnt . 7 Uhr . Entree 69Ps .

Utahlisgeuient

IBuggenhagen !
am Moi ' itzplatz .

Jede » Tag :

Der schöne Maü ans

Franz. -Knchhol; .
Heute : Bockbierfest .

Im Kaifer - Saal : DM»
Afarddcntsche kdiinsee

und Tanz .

veulsede Konierldallen
Spandauer BrüokeZ

Special - Ausschank
der Berliner

Bockhrauerei .

Grossei -

Um 10 Uhr abends

Einzug Gambrinus
mit Gefolge .

OratweihBierhallen
Theater u. Variete

Kommandanten - Straße 77/70 .
Direktion : Dar ! Ilaverland .

Täglich ; Gr. Vorstellung .
UaH grosse amüsante

JÄärz - frogramw .
Nur allererste Kunstkräfle .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .
Jed . Sonnabend , Sonntag tt. Mittwoch

nach der Vorstellung :
DM - TXW . - TW

Sanssouci .
Lcdc » Donnerstag ,

Sonntag und Montag :
HofTmanns

Norddeutsche Säuger .
Nach jeder Soiree :

Tanz - Krünzchen .
Neu I

Stoß ' Dir bloß «ich ' «
Kopp an die Hochbahn .

Säle zu FesUicbkeiten .

7
Jed . Freitag von mittags an :

rische Bwt -

und i . ' ebci Wurst
in bekannter tadelloser Dualität .

Rieh . Äugus( in,�m5! onc
„ BorwärtP - Haus . Frühstücks - und

Mittagstisch . Sitzungszimmer .

Sediner
Hausbräu

( vorzüglichesMalzbier )
36 Fl. fr. HauS f. 3 Mk.

Uei ' Iln IVO . .
Waftmannstr . 28 .
Fcrnspi . VII . 3700.
Kein Flaschenpfand .

6Uxir Suedois

Schwedischer Magenbitter
nur aus edlen Kräut . , n. ein. 200 I .
alten Borschr . hergestellt . Schützt vor
Jnsluenza und lägt , gcnomm . , vor
sonstigen Kranich . , bes. Verdauung ,
macht gesunde Gesichtsfarbe bis ins
hohe Alter . 2925b

Arm und reich trinkt Elixir
Sn�dols , d. Wohllh . crlcnncn Sic
bald .

Preis 1 Mark .

Berk . Friedrichstrasse 245, II.

Charlottenburg .
ffl . Soli merberg [ 1882 *

Wilmersdorfcr Strafte 127 ,
Uhrmacher und Goldarbeiter .

Großes Lager von Uhren
und Goldwarcn zu

äußerst billigen Preisen .
Dptisehe Artikel . Ohrlöcher
werden schmerzlos gestochen .

Herren - Kragen ,
• —reinleinen , garantiert 4fach , - ■
verschiedene Fayons in allen Weiten ,

StÜCk 15 PI., fo lange der Vorrat reicht .
—» » Geschlossene Kragen —

per Dutzend S lik. und z Mk. 50 Pig.
Manschetten , Prima , garant . Ifoch

7a Dutzend 1 . 80 jVlk. »
Oberhemden , Serviteurs , Kravatten ,
in größter Auswahl , Fricotagen ,
Strümpfe , Hosenträger , Handschuhe .
Detailvcrkauf z » Eiigrospreifen .
Frnnt Marcnic , Münzftr . 23 .

auf Teilzahlung

htigo imMs Wwe.

Ehausseestr. 82 .

Ms Qummittiarett !
Irrigatorbecher . 0,45

do. Emaille v. 0,65
trrigaloren konipl . 0,90
Gummi- Unterlagen

rot , grau '. . . . 0,50
Wasserdichtes Oel -

tuchsürWöchne «
rinnen Us- Meter 1,60

Inhalat . - Apparate 1,25
Stechbeeken von 1,80

Damenbinden Dutzend

. . . . . . .

0,50
Zinnspritzen mit geb. Rohr . . . 2,70

Rnf Wunsch weibt . Bedienung .

G. Uisegaug . ' täÄ '

spottbillig sür elegante
Herrenanzüge , Paletots ,

Kinder - Anzüge usw. "

fuehfabrik-Kiederlage
Koch & Seeland , Berlin C, Roßstr . 2.

Dr . Simmel , K""«":
Spccialarzt sür ( 63/16

Hant - and Harnleiden .
10 - 3, 5 - 7 . Senntagö 10 - 13 . 3 - 1

Slllcn werten FreundeniVLCUltU,. , , und
Bekannten zur Nachricht , daß
mein lieber Mann , unser Sohn ,
Bruder , Schwager und Onkel , der
Melallschieiscr 964L

kiednrl ! Wlittier ,
Liegnitzcrstraße 17,

im Zlllcr von 48 Jahren
langem schweren Leiden
24. März saust entschlafen .

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 28. März , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle des Emmaus - Kirchhoscs aus
statt .

Die trauernden Hinterbliebenen .

nach
am

Deutscher

Metallarbeiter - Verbandj
( Verwaltungsstelle Berlin ) .

Todes - Aruidgc .
Den Kollegen zur Nachricht , daß j

unser Mitglied , der Schleifer

Richard MUller
am 24, d. M. gestorben ist.

Ehre seinem Andenke » I
Die Beerdigung findet am Sonn -

abend , den 28. März er. , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
halle des Emmans - KirchhojeS ,
Hcrmannstraße , ans statt . 114/5

Rege Beteiligung erwartet

_ Die Orlsverwaltung .

Am 24. d. Mis . verstarb nach
kurzem Krankenlager meine liebe
Frau 208b

Soptite Schulz
geb. Wclnandt .

Die Beerdigung findet am Sonn -
abend um 3 Uhr von der Leichen -
halle der Ebarikö aus nach dem
Eharitö - Kirchhos stiittz

Gut 4 Schntz .

Allen Verwandten und Be-
kannten zur Nachricht , daß am
Mittwoch , den 25. März , mein
Mann , unser Vatzer , Sohn , Bruder
und Schwager , der Steiiiinetz

Alex Blasse
im 36. Lebensjahre nach lange »
Leiden sanft cnlschlascn ist . [ 201b

Die irauerndon Hinterbliebenen .
Die Beerdigung , findet Sonntag¬

nachmittag lUhrvomKrankenhans
FricdrichShain nach dem Georgen -
tirchhof , Landsberger�lllec aus statt .

Herzlichsten Dank allen denen , die
unserm lieben Vater die letzte Ehre
erwiesen haben , insbesondere der Firma
Karl Bechsteln , den Herren Kollegen
sowie dem Gesangverein Norddeutsche
Schleife . 9652

Ewald Becker .
Helene Becker , geb. Vlcgass .
Frlta Hciiseher , Pstcgesohn .

AFheiter -Radtalipervepeiii

Berlin " .
_ Sonntag früh ' 1,7 Uhr :

Schlesischc Brücke nach Stahnsdorf bei
Storko >v. Lokal : Franz Fischer .
Bundesvcreinc ans der Umgegend
werden ersucht , an dieser Tour teiizn -
nehmen . Frühstück in Müggelheim .

Nachmittags 2 Uhr : Schlesischc
Brücke nach AdlerSHos bei Wöllstein .

Donnerstag : Generalversamm -
hing bei McrkowSky , AndreaSstr . 28.
Vortrag des Gen . Dr. Paul Bomsloin
Über „ Die Hygiene des Radsahrcns . "

Um püiiItlichcS Erscheinen der Mit -
glieder ersucht dringend
11/17 Der Borstand .

AllffUdttlMg.
Der Zimmermann

Mop Ferdinand August Modfer,
geboren zu Treul bei Neuenbürg ,
Westpreußen , früher wohnhast in
Neuthal bei Neuenbürg , rcsp . dessen
Angehörige werden hiermit ersucht .
ihren Aufenthaltsort anzugeben . Die -
selben haben Rechte an der Lebens »
Versicherung des Genannten erworben .

Briestiche Meldungen unter Ii . S
an tzseje Zeisn/ig . � 16tz'



Deutscher MetaÜarbeiter - Verbanä .
Verwaltungsstelle Berlin .

Vare » ii : Üuesk - vkoi » lS , Siimin « , ' K — s . _ Fcrnsprechei ' Amt VII , 358 .

Dir Delegiertemv «chlen iiiin Unbliiidstiig
finden am ÄN . März statt und zwar in der Zeit von vormittags

10 Uhr bis nachmittags 1 Uhr .
Gewählt wird in folgenden Lokale » : *

O. ( Ichöneweide ) : E. Kaufhold , Wilhelminenhofstr . 18.
Weistensee : W. Schmutz , König - Chaussee 38.

ktz. 8 <» . : GewerkschastshauS , Saal l .
W . ( Ichöneberg ) : D. . Kumte, Bülowstr . 50.
jVW . ( Moabit ) : Kronenbranerei , Sllt - Moabit 47.
4». : F. Kienitz , Gr . Franksurterstr . 133.
As. : A. Slbendroth , Badftr . 42/43 ; J . Wernau , Schwedtcr -

stratze 23 ; B. Raabe , Kolvergerstr . 23.

Charlotteiiburg : Voltshaus , Rosinenstr . 3.
Steglitz : F. Schellhase , Ahornstr . 15 a.
Rixvorf : E. Mercier , Steinmetzstr . 113.
Spandau : F. Bohle ( vorm . Radtle , Neumeisterstr . 5.

Die Stimmliste » werde » a » de » Eingängen zn den Wahllokalen verteilt .
Ohne nit/gUcdsbnch kann niemand wühlen .

Die Vertrauensleute haben unter allen ilmständen den Mitglieder » die Bücher aus -
zuhäudigcn . Die Oi - ti/ivei ' waltnns .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Heule , Freitag , abends S' /j Uhr , im Eewerkschastshaufe , Engel - User 15:

Sitzung den Ortsverwaitung .
Sonntag , den 39 . März 1903 . nachmittags S' /t Uhr :

Brauchett - Versammlung der Drechsler
WM ' mit frauen

in HadercchtS Festsälen , Franksurterstr . 30 .

LageS - Ordnung : 1. Vortrag der Frau 21. Mrsch . 2. Verdands -
und Branchen - Angelegenheiten . 3. Verschiedene «. 80/9
aw » Siach der Versammlung gemütliches Beisammensein . - W

Um zahlreichen und pünktlichen Besuch bittet Die Kommission .

Dieser steife , schwarze HntmitFutier ,

moderne Form , ttilfttt l�oO | H. "
in grotzer Zluswahl .

Speeiak - Nut - Lnxl ' oslaxen .
Linzeivenksut zu fsknii�pneisen

im Comptoir Rene Königftr . 48 , 1 Treppe . _
MV* * dritten Hann vom Alexander - Platz . Mgl

Gröstte Auswahl , antzergewöhnlich billige Preise .
für Uari » an neueste Form , mit Futter l . ZO M. .

rUZUUlC lllr Herren , mit Atlasfutter L, - M. , hochfeine
L. nolität S�iO M. , extra feine 3 . —. beste O. ualität

ItonOrmandenhiite neueste Moden .
4,30 M .

735L '

IVezen liescdiiltsauliösunZ
stellen wir unser riesiges

llhren - Engron - I - ager ( gegr . 1888 ) auch
dem Privatpublitum zu enorm billigen Preisen
zum reellen Annverkanf u. verkaufen

zu jedem nur annehmbaren Preise .
Regulateure , l4Tg . , Schlagw . (1 Mtr . lang ) , jetzt v.
M. 10. Moderne Freischwinger v. M. 13, Herren -
uhr v. M. 4,75 , silberne v. M. 7,50 , goldene von
M. 30. Damenuhren , silberne v. M. 7,50 , goldene
von M. l4an . Speeialiiät : Hausuhren . Große
Auswahl i. Comptoir - , Küchen - , Kuckucksuhren ic.

Selten günstige Gelegenheit ,

Kittmer Sohn , Berlin ,
K,clpzigor « tr . « O, Hof geradezu .

■ IaWam werden tüglirii
Denen gründlich gereinigt .
Abholen und Wieberbringen der Betten
geschieht aus Venlangen tostensrei .
Rofoldis Bottsedern - Spaeiafgeeoh . ,
nclGlaU , Alte Jakobstr . 57/50 .

Land 2 Mark
pro Woche Abzahlung . Parzelle
840 n Meter 300 M. , westlicher Vor -
orl - Berkehr , nur mündlich , vertäust
«erronim/ , Blumeuftraße 79. 9453 '

SW. , Lindenstrasse 69.

Empfehlenswerte Werke
für Bibliotheken .

GerstäckerS Werke , eine Auswahl
seiner gesamten Schriste » in zehn
Bänden . . . Preis jetzt 15 M.

gegen früher 30 M.
einzelne Bände . . . . .2 M.
( Romane . Erzählungen , ausge -
zeichnete Natur - und Reise -
schilderungen . )

Reuter » Werke . neuerschienene
billige Voltsausgabe , in Leinen
gebunden . . . 4 Bände 10 M.

8 „ 12 M.
gegen früher 2S M.

Villige . Klassiker - Ausgaben : Bürger ,
Börne , Chanüsso . Eichendorff , Goudy ,
Goethe , Hauff , Hebbel , Heine , Hoff -
mann , Klcisi , Körner . Lenau , Leffing ,
Ludwig , Rückert , Schiller , Shakespeare ,
Stister , Uhland .

Preise je nach Anzahl der Bände
von 1,60 - 9 M.

Werke über Naturgeschichte , Welt -
geschichten , Reise - Beschreibungen ,
ForschungS - und Entdeckungsreisen :c.
zum Teil zu dedeutend herabgesetzten
Preisen . _

Billige , leichlsaßliche Werte zum
Selbststudium fremder Sprachen , sowie
auSsührliche Wörterbücher .

Ferner empfehlen als passende und
wirkungsvolle Detoralion für Vereins -
und Bersammlungszimmer unsre an -
erkannt vortrefflichen Kupsergravüren ,
wie : Die Freiheit führt das Volk ,
Der erste Mai , sowie Porträts no »
Engels , Lassalle . ' Marx, Bebel , Lieb -
knecht , Singer u. a. _ 233/11 *

Carl Schmidt ,
Büsten - Fabrik ,

BERIilN W. ,
Tanbenstr . ÄZ ,

emptiehlt seine
weltberObrntcn

Stoffbfisten
für jede Körperiorm .

Figur wie nubensteh .
von 7 Mk. bis 50 Mk.
Unentbehrlich zur An¬
fertigung der Kostüme .

Iidg I
Man hüte sieh vor wertlosen

Nachahmungen . 4CSL *

fjeuc �rele Volksbühne
Sonntag , den 29 . März , nachmitt . 3 Ehr , im Schiller - Theater M i

Extra = Vor Stellung : „ Heimat " . �Äsudei�
Karten für Mitglieder a 75 Pf. , für Gaste a 90 Pf . sind in allen Zahlstellen zu haben -

Sonntag , den 5 .
im grossen Saale der Bra

April ( Palmsonntag ) ,
Brauerei Frledrlchsh .

, abends 7 Ehr ,
« in ( am KOnigsthor ) :

S? frühlings - fcier �
unter Mitwirkung des Berliner Tonkunstler - Orchcsters , des Frenden -
bergschen Boppclqaartctts unter Leitung des kgl . Musikdirektors Prof .
W. Frendenberg , Konzertmeister Bosy 81 tiller ( Violine ) , Frau Maria

Wcndt - iicttlugcr und Rudolf Lettinger ( Kecitation ) .
Eintrittskarten a 50 Pf . sind in nachstehenden Zahlstellen zu haben :

A. Knapp , Grünthalerstr . 5 ; S. Glaser , Invalidenstr . 125 ; H. Becker , Gotzkowsky -
strasse 9 ; H. Landgraf , Neuenburgerstr . 15 ; ,T. Pech , Möckernstr . 120 ; H. Bobsien ,
Kommandantenstr . 62 ; H. Kaufhold , Wrangelstr . 52 ; H. Köhn , Kaunynstr . 83 ;
R. Tabcrt , Markusstr . 14 ; H. Hirsch , Mattematr . 3.
150/7 Der Vorstand . I. A. : Heinr . Nett , Georgcnkirchstr , 22, vom HI .

Deutscher Buchbinder- Verband.
Zahlstelle Berlin .

Am Sonntag , den 29 . März 1903 , in Louis Kellers Frstsälcn ,
Koppenstrasje 29 :

feier des 16 . Stiftungsfestes
bestehend in

gr . Zlünstter - Ilonzert
ausgeführt vom

fenkiteller -lli ' cbezlLf des Musikdirektors Herrn ?. Bion
und unier gütiger Mitwirkung der Konzertsängerin Frl . Betsy Schot .

Nach dem Konzert :

Lnossv » ' Ball in beiden Sälen .
Herren , die daran teilnehmen , zahlen 59 Pf . nach .

Ranchcn ist nicht gestattet . — Während des Konzerts bleiben
die Saalthüren geschloffen . — Einlass zum Saal nur In den

Pansen . — Kinder unter 6 Jahren haben keinen Zukritt .
Billet 39 Pf. , an der Kasse 49 Pf . Ansang pväcijc 5 Uhr .

Kassenöffnung 4 Uhr .
gM - Wir bitten alle Festteilnehmer , recht pünktlich zu erscheinen ,

um tede Störung während des Konzerts zu vermeiden .
Billcts sind noch in allen Zahlstellen , bei den Werkstuben - Vertrauens -

Personen , sowie in unserm Bureau , Engel - User 15, 11 zu haben . 23/15
Zahlreichen Besuch erwartet Bas Komitee .

Itzfftl « a1 " ■ * knhchlm� MiV ' ÄÄÄra
JAOIIUI H. Piehl , N. 37, zliDkdterilr . 10.

( TO .

% Bier - Ausschank ! 4| io f
Eröffne am Sonnabend , den 28 . März , nachmittags

? 5 Uhr , MF - Kottbuserftratze 13 - ME einen B » t - ow -
Ausschank , a Glas 10 Pf . , mit warmer Küche , wozn er -

o gebenst einladet Friedrich Buchow .

♦♦ # ♦♦♦♦♦♦♦❖♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

♦

♦

Ich bewillige bei ersitlassiger
Ware eine wirkliche

Rtesenprovision
für Kassageschäste nub Überbiete
jedes andre Angebot bei geätzter

LeistungSsäHigkeit . 6392 *

Prächtige kleine Musterbücher .

frsira Tscliauder ,
Schömberg in Schies . ,

| Holzrouleauxsabrik m. Dampsbelr .

WP Tic «eltSetaimte

» Bettfedern » Fabrik
I VustabLustig,SerlinS . ,Pnnzm
E strebe 46, versendet gegen Rechiiadme
S garent . neue Settseder » d. Pid. bö Ps. ,
1 chtn. slsche Selddaune » d. Pid . M. ! . LS.
I trffere H,kl '

- - -

I *• ' !

i Wfl Ve

VJ

legere basllgunen d. Pfd. M. 1,75.
v. rzugllche Daunen d. Psv. M. 2. 85.

van Helen Zäunen geniige »
Z li >4 Viani zum greheu OletlcU .

Berpackung frei. Preill . u. Prabca
gratil . Siele »nerkennungsschr .

Blutarme ,
schwächliehe und genesend «

Personen trinken

Santa Rosa
feurig süsser Rotwein

8 Fl. 1,40 Mk.
oder 816L *

Afnksnmken Sluwein
kräftiger , herbor Rotwein

a Fl. 1,25 Mk.
Käuflich in allen durch

Plakate kenntlich gemachten
Niederlagen von

Hermann Meyer & Co . ,
Wattstrasse 11/12 .

i Ii — uuae

Kleine Anzeigen . %
y JS ßuetotaien zählen doppeM . 41 r 6

. . . . . . Teppiche ! ( schlerhajte ) in allen Vorjährige elegante Herren - Ringschisfchen , Bobblii . Schnell - Vercinszimmer . Licr , AlleJäW

/ « »» o Grützen für die Hülste deZ Wertes Frühjahrs - und Sommererpaletots näher , ohne Anzahlung . Woche t, 00, siratze US. _ 1474. 51*

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 3 Uhr , für die Vororte bis i Uhr ,
in der Hauptexpedition Lindsnstr . 69,

bis 4 Uhr an genommen *

Verkäufe .

Schaukwirtschnft . Parteilokal .
billige Micthe , ist andrer Unter -
nehmungen wegen billig zu vcr -
lausen . Hcrzogteit , Kommandanten -
stratze 66. Ecke Silbe Jakobstratze . _'

ObftgeicKift zum JnventarprciS
vertäujlich , Miete 5S0M Westen ,
Blumcnthalsb - ' atze 1.

_
1676

GardinenÄsanS Große Frankjurter -
ftratze 0, panlerre . _ _ f » 7»

Hochvorwehme Herren - Anzüge ,
Sommerpalotots aus selnsten Matz -
stofien herrührend 18 —38 , Beintlcidcr
7 —11 Mark . Berkauj Sonnabend ,
Sonntag . Deutsches Versandhaus ,
Wgerftratzc 63, 1 Treppe . 15265t »

Specialsabrik jür Knaben - Gar -
derobe . Berlin NW. , Turmstratze 85,
zeigt den Eingang der neuen Früh .
jahrS - Musier an . Verlaus In Dutzenden
und im einzelnen zu streng festen ,
billigen Preisen . Ein Posten vor -
jähriger Anzüge steht zu Taxpreisen
zum Ausverkauf . Lieferant des spar -
Vereins Nordwest . 1544K *

Knabennnzüge aus Resten , 3 bis
15 Jahre , enorm billig , Grilner
Reg 70 II . - süL*

Damen - Konfektion , Jacketts ,
Paletots , Kostüme , Röcke zc. aus
Resten »ach ucucjtcr Mode gefertigt ,
jür die Halste des regulären Wertes .

Matzausertigung . Langestratze 18.
vartcrre . 1- 52*

spottbiiltg .Steppdecken
Wcinsiratzc 20.

Fabrik
- f141 *

Teppiche , neue ( unbedeutende
Farbensehler ) . auch einzeln , spottbillig
abzugeben Köiiigsttntze 20/21 . tm
Laden . 1572K *

Küe . . .
billig . BudzinSki .
stratze 34.

umzugshalber
Willwald Alexis .

Kanaricuhähne . Zuchtwcibchcn
verkaust Krause , Beussclstratze 38. fvö *

Kanarlenhähne , grotze Auswahl ,
Rühl , Schöncbcrg , Bahnstratze 41.

Teppiche ! ( schlerhajte ) in allen
Grötzeu für die Hülst » deS Wertes
im Tcppichlager Brünn , Hackcscher
Markt 4, Bahnhos Börse . 119/5 «

spottbillig Tcppiche , Betten , Gar -
dinen , Stores , Portieren , Ttschdcckcn ,
Steppdecken , Wäsche , Sommerpaletots ,
Slnzüge , Remontoiruhren , Regula -
toren , Uhrkelten , Möbel , Spiegel ,
Bilder . Leihhaus Neandcrstratzc 6.
Teilzahlungen gestattet . _ 67/3 *

Möbelverlauf Kastanien - Allee 56*

Möbelangebot . Im AutstonS -
Möbelspcicher , Möck- rnstratze 25. Hoch -
bahn - Haltestelle Möckernbrücke , sollen
verschiedene gediegene Nutzbaum -
möbcl - Einrichtungen verkaust werden ,
darunter Hochseme Salongarnituren ,
Paneelsosas , Niltzbaumpianio , Biblis -
thclen , Anklcideschränte , Nußbaum -
bufscis , Schreibtisch « 26,00 , funkel¬
nagelneue Ruhebetten mit prachtvoller
Dlvandecke 22,50 , hocheleganterSäulen -
trumeau 30,00 , prachtvolle Salon -
tcppichc , schon l8,00 , Zimmerteppiche
8,00 , reichgcstickte Uebergardiuen ,
Spachtelsiores , Tüllgardincn , Stepp -
decken, Salonbildcr , Standuhren ,
Plüschtischdecken 5,00 , verschiedene
Gelegenheiten spottbillig . Lideke ,
Auktionator . 1534K *

Teppiche mit Farbcnfehlern Fabrik -
Niederlage Grotze Franksurterftratze 9,
parterre . _ t37 *

Oeldruckbilder . grotze , mit schwerem
Goldrahmcn 3,50 . Andre Bilder wegen
Umzug gleichfalls spottbillig . Schlutz
anr 30. März . Löwenstein , Kunst -
anstalt , Schliemmmstratze 22, Hos.
geradezu . _ 1756

Wringmaschinen aus Abzahlung .
ohne Slnzahlung , Bellmann . Gollnow -
stratze 26, nahe der Landsberger -
stratze . _ ISOlfl ' '

Nähmaschine » , Langschiffchen ,
12 Mark . Wheeler - Wilson 8 Mark .
Bcllmann , Gollnowstraße LS nahe der
Landsbcrgerstraße . _

150211 *

Vorjährige elegante Herren -
Frühjabrs - und Sommererpalctots
und Slnzüge aus setnstcn Stoffen
25 bis 40 Mark . Verlaus Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21, II .

Steppdecken billigst Fabrik Grotze
Franksurterstraße 9, parterre . _ +37 *

Kücheneinrichtnng verlaust billig
Nather , Wiencrslraße 16, Seiten -
flügel II .

_
2116

Parteilokal verkäuslich Skalitzer -
stratze 69. f29

Kanarienhähne Wcidenweg 50.

Gemüse - , Kohlcngeschäst spottbillig
verlausen ( altcrshalber außerhalb
ziehend ) Miete 26 Mark , Wallncr -
iheaterstraße l5 . _ +97

Ungelkahn , Boot mit und ohne
Segel ist billig zu verkaufen Boots -
bauer Hennig , Schmöckwitz . 202b

Bä » matrrläii en sär Laubcn -
besitzcr , Stiele , Breiler . Latten ,
Spalicrleistcn , Dachpappe , Ehar -
lottenburg , Bismarckstraße 89. 2046

Gastwirtschäst , altes Geschäft ,
30 Jahre bestehend , Miete jährlich
l350 Mark , kleiner Saal , öffentliche
Tanzkonzcliion , sofort billig zu ver¬
kaufen RIxdors , Steinmetzstraße 1l3 . »

" Kleiderspind 25,00 . Bettstelle .
Zedermatratze 20,00 , Rußbaumart .
Mahron , Wißmannstrahc 20, abends .

Schlafsofa 20 Marl , Bettstelle ,
Matratze 15 Mark MarkuS stratze 40,
Tapezier . 107/1

Dame verkaust dringend Plüschsosa ,
zwei Bettstellen , Schreibtisch , Spinde ,
alle » sofort , gricdrichsttaßc 1316 .
IV links . _ 87/12

Sofort müssen zwei Kleiderschränke ,
Vertiko , Bettstellen , Taschensosa , Aus -
zichtisch , Stühle , Säulcnttumcau ,
Skutzbaumpianino , Spiegelspind ,
Spiegel , biegulator , Nähmaschine ,
Betten , Teppich, Tischdecke , GaSlrone
spottbillig . auch einzeln , verkqust
werden . Waldemarslraße 27, vorn !-

Plätteret , flotte ( Maschinen ) ver
käuflich . Eigarrengeschäst , Eisenachcr -

VttlMtlvvrtlich «! RehMgr - Eqpl Lktd in Bkklin . Für best JnlergtsNieil Th . Blpcks in Hsisiti . Drgck gnb Verlag ! ByrivgrtS Buchdruckerei und Verlagsanstalt Paul Singer & Eo. , Berlin SW.

Paneelsofa , gediegenes . 55,00 ,
Garnitur verkauft für halben Preis
Jmialidenstroße 36, Hos geradezu .

Ringschisschen , Bobbin , Schnelle
näher , ohne Anzahlung . Woche l,00 ,
gebrauchte 12M Köpnickcrstratze
60/61 , Landsbergersttatze 82, I, und
Grotze Franksurterstraße 43. +141 *

K aiinr i en ro ll c r� + M, Borschlägcr
8,00 , Neanderstraße 7. 69/20

Sä » leittruiiican� gcschli ffciT.
40 Mark , Straußbergerstraße 6a L *

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
Woche 1,00. Rinaschisschen , Bobbin ,
Schnellnäher , schnellste Lieferung .
Unglaube , Bmimcnstraße 91. +147

Versckleäenes .

Mufikunterricht sämtlicher Lehr -
sächcr Unbemittelten Oraniensttaße 118.

Patentburea » Dammann , Ora -
nienstraße 57, Moritzplatz , bis abends
neu ». 186b *

Rechtsdureau . — irfge Er -
solg « ! Fabisch , Grüner Weg vier -
undncunzig (Andreasplatz ) , Eingaben -
gesuchc , ZiaterteUuug . Steuerbcrusnng .

früherer Gerichts -02 cch td frUt c (Ui ,
fekrctür , Slndrcasstraße 38. Rat -
erteilung , Eingabengesuche . Auch
Sonntags . +53 *

Hilfe ! RcchtSburcau , Steuersachen .
Fichtestratz - 2. 51b

Ttcucrberufung , Klagen usw. .
Petsch , Brunnenstratze 97. 1569K *

Kunstiiopscrei von FrauKotosly ,
Steinmctzsttatze 48, Ouergebäude hoch -
parterre . *

Bücherankauf . Büchcrichcin «,
David , Lolhringerstraße 59. 1486K *

Bivisektton ! Wer sich überwiese
ruchloseste Gransamkeil unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blälier des Weltbundes gegen Livi -
jettion , welche uncntgelilich versendet
werden vom Berliner Tierschntzvcrcin ,

itzcrstratze 103. Um gütigen
wird gebeten . 1616 *

Sonntagjjlehe « Sonntag ooigtländische
Klötze Neanderstraße 30. Zum gemüt -
ltchen Sachsen . 182b *

t -sir A
rden
lin 4M

m

Vercinszimmer zu
Potsdamer Stangenbier .

vergeben .
Franke ,

Zorndorferswaße 8.
_ +45'

7SPscunigc l Steuer - Reklamationen ,
Eingabengesuche , ZahlungSbesehlc ,
Raterteilung . Merbilligst Stras -
fachen , Eheschcidungs - , Jnter -
vcntionS - , Bcleidigungs - , Alimenten -
tlagen , Unsallsachcn , Gnadengesuche .
Wulkow . Skalitzcrstraße 141. 212b

Rechtsbnreau , Prozctzbeistand .
Eingabengesuche , Steuersachen , Rat -
erteilung . Falk , Brunnensttage vierzig .

Beim Umzüge empfehle allen Gc .
nassen deS Ostens meine Bäckerei
Thaerstraße 20, Karl Schwarz .

Aiig »sta - Äad , Köpenickersttatze 60.
Bäder jeder Art jür sämtlich « Kranken -
lassen . _ _ 1584K *

Polsterarbeiten jeder Art werden
sauber und preiswert ausgeführt .
Kliem , Tapezierer , Köpcnicker -
stratze 114. _ +00 *

Haarflechten , Strähnen fertigt
aus ausgekämmtem Haar für 1 Mark
an Brückcnstratzc 1, Friseur . 69/19 *

Gesang , Klavier . Violine crteill
Lindemann , Brandenburgsttahe 6.

Zü Immer .

Kleine » Zimmer zu vermieten
Muskauerstraße 20, parterre . Mein -
sorge . _ +29

Tüchtiger Farbigmacher gesucht .
H. Virnich . Köpmckersttatze III . 205b

Lehrling verlangt Bandagensabrik
Lahoschwski , Neue Schönhauer »
stratze 16.

Malcrgehilfen verlangt Maler -
melfter Barchel , Grunewald , Königs .
Slllce 5. 20gb «

Galvanoplastiker und Stereo .
chpcur losott . Slrthur Fischer , Cliche -
sabrik , Luisen - User 13. lOS »

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Tüchtiger korrekter Setzer , mit
der einsachcn Buchsührung vertraut ,
sucht sofort Stellung . Qllcrtcn au
Robert Noack, Schriftsetzer , Lietzmanu -
stratze 5 III . 199 »

Vermietungen .

Wohnungen .

Ober - Schöneweide , Siemens -
stratze 19, schöne , gesunde Ballon -
Wohnungen L Stuben , Küche 24
Mark an . 29966

Stube und Küche
18,00 Marl , Rixdors ,
4 Treppen .

ium April ,
rlsttatzc 0,

+132 *

Soldinerstraftc 76. Im neu er¬
bauten Hause , an der Prinzen - Allee ,
Mittclwohnungen , 3 Zimmer , Balkons ,
teils mit Bad . billig zu vermieten .
sofort oder später zu beziehen . Näheres
beim Verwalter . 1076 *

Stellenangebote .

Färber , Wäscher gesucht . Gebrüder
Attenbergs Färberei , Neu - Weißcnjee ,
Langhanssttatze 4. _

«

Goldleiste » . Tüchtige Bclcgcrinncii
werden verlangt Köpnlckersttatze l09a .

Kartonarbeiteeinneu . geübte ,
sinde » dauernde Beschäjliguiig .
Grciffenhagen . Stallschreibersttatze 58.

Po sam en ti e r -H a :id a rb e itt rTu
Riese ,Hause verlangt

stratze 111
_

Geübte Näherin für
verlangt H. Kempa , Reich c' nbergcr-
sttatze 177, Laden . t89b

im
Lbcrwnll -

_ _ 1326

Schneiderei

Lehrmädchen , jetzt schulcntlassci ! ,
scn, zur Putz .mit guten Schulzeugnissen

feder - Fabritation sucht Freystadt ,
Kommandautcustraße 14. 187b *
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Das Blnmcnmedii » » vor Gericht .
Vierter Tag .

Nach Eröffnung der Sitzung durch Landaerichts - Direktor G a r tz
bittet Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t , der Angeklagten Gelegenheit
5U geben , darzulegen , das ; sie schon früher vor der Bekanntschaft mit
Jentsch spiritislische Manifestationen produziert und niemals Entgelt
dafür verlangt hat . Der Vorsitzende erklärt , daß dies zur Sache
unerheblich erscheine .

Hierauf wird die Zeugenvernehmung fortgesetzt .
Ein Forscher des OccultismuS .

Ziegeleibesitzer Karl B o l k e w i tz hat als Occultist , der auf
dein Standpunkte des Forschers steht , mehreren Sitzungen gegen
Bezahlung beigewohnt . Er hat niemals etwas bemerkt , was
aus Schwindel hindeuten könnte . Der Inhalt der Trancereden
ging weit

_
über das Bildungsniveau der Angeklagten hinaus . —

V e r t. : Sind Sie nun vielleicht durch die Ihnen bekannt gewordene
Thaffache , daß Kriminalkommissar v. Kracht Blumen aus dem
Unterrock der Angeklagten hat hervorholen lassen , zweifel¬
haft gegenüber der Echtheit der Manifestationen geworden ? -
Zeuge : Aus der Litteratur ist bekannt , daß selbst
hervorragende Medien . bei denen unzweifelhaft
occultrstische Beweise vorlagen , mitunter doch zu Ueber -
griffen übergegangen sind .

Der Zeuge Rechtsanwahlt Lehmkuhl er hat zwei Sitzungen
mitgemacht . Am 17. �mii 1900 hatte er seinem Bekannten Bolkewitz
zu Liebe eine solche Sitzung in seiner eigenen Wohnung veranstaltet ,
die zweite fand am 2. September 1900 bei dem verstorbenen Thoroii
statt . Als die Rothe aus Chemnitz ankam , habe ich den Raum cm-
gcwiescn . In meinen Räumen konnten irgend welche Vorbereitungen
seitens der Rothe nicht getroffen werden , sie war auch nicht allein .
Eine Untersuchung hat allerdings nicht statt -
gefunden . — Präs . : Haben Sie denn an die Echtheit dieser
Manifestationen geglaubt ? — Z e u g e : Ich kann lediglich sagen
ich konnte und kann mir nicht erklären , wie sie produziert worden
sind . Ich habe mich vorher nicht mit solchen Dingen befaßt
und kann kein Urteil abgeben . — Präs . : Welchen Inhalt hatten die
Trancereden ? — Zeuge : Auf den Inhalt kann ich mich nicht mehr
besinnen . Die Möglichkeit , daß sie auswendig gelernt sein
können , muß ich zugeben .

Ncbelerscheimmgen .
Frau Gleiße , eine korpulente , gesundheitstrotzende Frau , ist

Mitglied der christlich - theosophischen Gesellschaft und bekundet , daß
bei den Sitzungen alles ohne Betrug zugegangen sei . Sie sei voll
und ganz davon überzeugt . Besonders charakteristisch war beispiels -
weise folgender Borfall : Alle Teilnehmer , so sagt die Zeugin ,
hatten schon Apporte erhalten , bloß ich nicht . Ich war etwas betrübt
darüber . Als tvir schon die betreffende Sitzung beendet hatten
und nian sich zum Aufbruch rüstete , manisestierte sich mir
noch mein kleiner verstorbener Sohn . Sie legte dabei ihre Hand auf
meinen Kopf und gleich darauf fielen eine Rose und zwei Fuchsien
von meinem Kopf hcriuiter . Bei einer zweiten Sitzung hoffte ich
wieder mein kleines Söhnchen sprechen zu können , da manifestierte
sich aber eine Intelligenz , die meine selige Mutter war . Sie sagte
mir Sachen , die Frau Rothe absolut nicht wissen konnte , ebenso
wenig >vle die andren . Die Intelligenz sagte mir den Vornamen der
Mutter , ihren Geburtsort , ihren Sterbetag ze. Nachher hielt mir
Frau Rothe noch eine religiöse Ansprache ; sie nahm dabei ein
Rosenblatt , das sie zerdrückte , man bemerkte , daß ein harter
Gegenstand daraus ivurdc , und Frau Rothe überreichte mir
ein Berloque . Ich habe wiederholt gesehen , daß eine nebelhafte
Bildung auf Frau Rothe zukam , und wenn sie hineingriff , waren
die Blumen da . Manchmal gingen die Nebelwolken auch
bei Frau Rothe nieder , so daß sie sich bücken mußte , um die
Blumen zu greifen . Daraus mag >vohl der Verdacht entstanden
sein , daß fie die Blumen unttw dem Tisch hervorhole . — Präs . :
Sie sind ja wohl auch hellsehend ? — Zeugin : Ja , ich
sehe manches , was andre nicht sehen können . — Rechtsanwalt
Dr . Schwindt : Schon Ihre äußere Erscheinung zeigt , daß Sie
eine gesunde Dame sind . Sie sind doch nicht nervenleidend , oder
sonstwie krank ? — Zeugin : Nein , ich bin nie trank gewesen .

Eine falsche Prophezeiung .
Die nächste Zeugin , eine Frau S c i f f e r t . ist eine überzeugte

Spiritistin und hat im Verein mit ihrem Ehemann verschiedene Sitzungen
in ihrer Wohnung abgeüalteu . Ihr Ehemann hat genaue Protokolle
über geführt Auch sie erzählt Wunderdinge aus diesen Sitzungen ,
hat alle Manifestationen für echt gehalten und hält auch heute noch
die Rothe für ein echtes Medium . Unter anderm behauptet sie, die
Siothe habe Blumen apportiert , während sie strickte , also keine Hand
frei hatte . Ihr Zeugnis ist nach allen Richtungen hin der Angeklagten
günstig . — Kriminallonimissar v. K r ach t : Bei der ersten Ver -
» ehmung ist diese Zeugin viel aggressiver gegen die Angeklagte vor -

gegangen und hat ihrer Entrüstung über solchen Schwindel Ausdruck

gegeben . Unter anderm hatte sie mir empört mitgeteilt , daß ihr die
Rothe prophezeit hätte : Der Ehemann der Zeugin würde
kaum noch ein Jahr leben , wenn er diese geheiratet
haben iv e r d e. Ich hebe das besonders hervor , um die G e -

Meingefährlichkeit des Treibens zu zeigen .

Ein Ei im Selterwasser .
Die Zeugin bleibt dabei , daß sie die Manifestationen ent¬

schieden für echt halte und erwähnt noch : Frau v. Moltke , eine über -

zeugte Spiritistin , war bei jeder Sitzung zugegen : ihre älteste Tochter
soll ' selbst ein Schreibmedium sein . Ich erinnere mich noch , daß Frau
v. Moltke gern einen Apport haben wollte , es kam aber keiner für
sie . Als wir dann in einem Restaurant zusammen saßen und Frau
Rothe ein voll gefülltes Glas Selterwasser vor sich hatte , geriet sie
plötzlich in einen Halb - Trance , das Wasser bewegte sich, ohne über -

zulaufe » und wir sahen deutlich , daß sich etwas im Wasser , welches
langsam verschwand bildete . Es war ein Glasei . — Kriminal¬
kommissar v. Kracht : Ich hatte die Seiffert zunächst für Komplizen
der Rothe gehalten , als ich aber die Protokollbücher in die Hand
nahm , ersah ich, daß sie keinerlei Vorteile gehabt haben . Ich finde ,
daß diese Zeugin und eine ganze Anzahl andrer in einer Weise ab »

flauen , die ganz erstaunlich ist . Diese Frau hat mir ihre E n t -

r ü st u n g über den „ infamen Schwindel " deutlich ausgedrückt
und bedauert , daß sie ihre Räume dazu hergegeben .

Spiritistische Excellenzen .

Rechtsanwalt Dr . Schwindt ( zur Zeugin ) : Ist die Frau
v. Moltke die Exzellenz v. Moltke in Potsdam ? —

Zeugin : Ja wohl , sie wohnt jetzt am KönigSplatz . — Bert . :

Diese Dame war öfter da ? — Zeugin : Sie fehlte fast bei keiner

Sitzung . — Bert . : Auch diese Dame hat die Angeklagte
„ S ch w c st e r Anna " genannt und sie bei der B e g r ü ß u n g und
beim Abschied geküßt ? — Zeugin : Ja wohl , wie alle
Damen . — Rechtsanwalt Dr . Schwindt : Kann uns die Zeugin
noch Personen aus der Aristokratie nennen , die den Sitzungen bei -

»vohntcn ? — Zeugin : Eine Prinzeß K a r a s ch k e . mit der die

Gräfin Aioltke . in lebhaftem brieflichen Verkehr steht , der General
von Zastrow , Baronin G r ü n h o f , ein Pastor , dessen Namen

ich nicht weiß , einmal auch Hofprediger S t ö ck e r , Gräfin
W a ch t m e i st e r , dann die Mutter der Gräfin Moltke u. a.

Es folgen noch mehrere Zeuginnen , die nichts Wesentliches be -
künden können .

Die bösen Skeptiker .

Der siebzigjährige Heilgehilfe und Magnetiseur Hugo S p e r -

l i n g behauptet , daß . wenn die Harmonie nicht gestört war . die

Mamfestationen der Frau Rothe brillant von statten gingen . - - -

Präs . : WaS gehört denn zur Herstellung der Harmonie ? —

Zeuge : E s d a r f kein verbissener Skeptiker dabei
sein . — Präs . : Es ist doch wunderbar , daß in der Sitzung , in
der die Entlarvung stattfand , trotz der Anwesenheit der
Skeptiker die „ Harmonie " hergestellt war . Zeuge :
Einmal in einer Sitzung habe ein anwesender Mediziner seine Hand
auf ein leeres Stück Papier legen müssen , Frau Rothe habe ihre Hand
darauf gelegt und alsbald habe man einKritzeln gehört . Die Frau Gräfin
Moltke habe dann auf dem Papier die Schrift ihres ver -
st o r b e n e n Sohnes erblickt . Ein zweites Mal fehlt es an
Papier , es kam aber dann ganz langsam ein Stück Papier an
geflogen . Diesmal zeigten sich auf demselben 6 Charakterköpfe , wie
eingraviert . Sie sind in der Zeitung „Psychische Studien " wieder -
gegeben . Ich habe , so schließt der Zeuge , in diesen Dingen
Erfahrung : ich bin kein Kind , ich habe jahrelang geprüft und ge -
forscht .

Eine Frau Göricke hat zwei Sitzungen beigewohnt und schon
in der ersten Sitzung einige Zlveifel gehabt . Jetzt glaubt sie
nicht mehr an die Echtheit der Manifestationen .
Ihr Ehemann , der auf Wunsch seiner Frau auch einer Sitzung
beigewohnt , hat deutlich gesehen , daß Frau Rothe die
Apport en aus ihrem Kleide holte und in die Höhe warf .

( Pause ) .

Eine Muster - Trance - Rrde .

Nach Wiederaufnahme der Sitzung äußert sich Oberarzt
Dr . Henneberg über die Trance - Reden der Angeklagten an der
Hand eines Stenogramms , das in der Charit « aufgenommen ist .
Nach der Wahrnehmung des Sachverständigen waren die Trance -
R e d e n g l e i ch m ä ß i g und einförmig und es fiel auf , daß
Frau Rothe immer sehr schnell in Trance verfiel . Wenn alle bei -
sammen waren , dann ging ' S sofort los . — Der Sachverständige
verliest eine dieser Trance - Redeu , die etwa so beginnt : „ Der Mensch
ist gleichsam wie das Leben . Es gleicht einem Wagen ; die Gemüts -
vewegungcn sind die Pferde , die Vernunft ist der Fuhrmafin . Wenn
nun dann einmal der Fuhrmann die Zügel verliert , wehe dann
Wagen und Pferden ! Dann sind oft die mutigsten die gefährlichsten .
Die ganze Welt , worunter ich die Erdenkinder meine , sind trotz ihrer Welt -
Weisheit und Bücherweisheit immer noch dieselben geblieben , als sie
vor Jahrhunderten waren . Sie wollen Zeiche » und Wunder sehen
und es ist da , das Wunder , nur glauben sie es nicht . Gleichviel
aber , wo kommt denn aller Zwist auf Eurer Erde her , alle lln -
gerechtigkeit , alle Zweifel und alle Vergehen ? Nur aus dem Mangel
der Liebe ? Ich meine nicht die Liebe , lo wie der Körper den Körper
liebt : das ist nicht die selige Liebe . Sondern Ihr sollt Euch lieben ,
Ihr Erdcukinder , so wie der Herr Euch liebt . Aus Liebe zu Euch
läßt er immer von neuem seine Welt aufgehen . Dürste ich doch
einmal die Gerichtsposaune sein und Euch zurufen : Kehret um , Ihr
seid auf falschen Pfaden ! Kehret um und suchet die Spur , die da
führet zum ewigen Leben , zum ewigen Heil , zum ewigen Licht ! " —

Nach der weiteren Bekundung des Sachverständigen hat dann auch
ein Geist gesprochen , der sich als „Friedrich " ankündigte . Es wurde
gefragt , ob es vielleicht „ Friedchen " sei ? Der Geist antwortete :
Mein Name ist Friedrich. Wenn ich Euch mehr sagen würde . Ihr
Erdenbürger , würdet Ihr mich verlachen und verhöhnen . Auf die
Frage , ob noch mehr Geister sprechen würden , erfolgte die Antwort :
Das weiß ich nicht ! — Dann fiel plötzlich ein Stein an der Seite
der Rothe nieder . Sie sagte sofort : einer der Herren muß den
Stein geworfen haben ! Man hatte aber den Eindruck , als
ob ihr der Stein aus der Tasche gefalle » sei . Auch Tisch -
rücken wurde vorgenommen ; es ergaben sich dabei aber sehr
mäßige Resultate . Dann versliel die Rothe wieder in Trance
und es meldete sich der Geist Friedchen . Dieser sagte : „ Lache nicht
iiber die Oenkel in de » weißen Röcken ( solche werden in der
Charitb gettagen . D. R. ) ; ich bin ein Kind , Ihr sollt immer Kinder
sein " . Frieda wurde animiert , Apporte zu bringen , wie sie ja sonst
schon oft gebracht habe . Aber Frieda sagte : Ich habe nie etwas
mitgebracht , sondern nur kontrolliert , daß nicht die , die so schlimm
sind , stören ! Plötzlich öffnete die Rothe eine Hand , es zeigte sich ein
Stein , den sie einem Herrn überreichte ; er sollte dazu dienen , seine
kranke Frau wieder gesund zu machen . Dann sprach wieder Frieda :
Ich möchte Euch etwas andres geben als Blumen . Ich möchte Euch
Blümchen ins Herz pflanzen . Die Rothe sagt dann , daß sie mit
Hilfe ihres „ Medibumsels " auch schreiben könne . Frieda wurde ver -
abschiedet , als man keine Frage mehr an sie hatte und sehr prompt
wurde die Rothe wach . Das Erwachen war stark theatralisch . —

Rechtsanwalt Dr . Thiele wünscht die Ansicht des Sachverständigen
über die Tranceredcn .

Der Sachverständige über den Trance - Znstaud .
Der Sachverständige hält es für absolut ausgeschlossen ,

daß diese Reden auswendig gelernt sind . Sie sind ganz
wertlose Produktionen , der Inhalt ist diffuser Natur ,
häufig ist er auch direkt konfus . Derartige Reden wagen ganz
den Charakter solcher , die in religiöser Erregung von Leuten
aus dem Volk oft genug gehalten werden . Solche wurden in der
christlich » thcosophischen Gesellschaft des Mittwochsabends gehalten ,
man kann sie in der Heilsarmee hören und auch in der
Apostolischen Gemeinde von Leuten aus dem Volk . Daß
sie solche Reden halten kann , ist nicht gar so erstaunlich . Man muß
dabei bedenken , daß sie keine gewöhnliche Frau ist . Sie macht
Taschenspielerkimststücke , die auch nicht leicht jemand kann , sie hat eine
poetische Ader , reimt aus dem Stegreif ec. Die Trancezustände der

Angeklagten brauchen nicht Simulation gewesen sein , aber eS steht fest ,
daß Frau Rothe den Trance sehr in der Hand hatte . Bei der An -
geklagten herrscht jedenfalls ein gewisser abnormer Zustand , wenn
sie solche Reden hält , es ist dies eine Konzenwation der Gedanken ,
wie sie sich bei Hysterischen findet , so daß man von einem in ge -
wissem Grade eingeschränkten Bewußtsein sprechen kann . Bei der
umfangreichen Hebung , die Frau Rothe erlangt hat , dürste es der
Augeklagten möglich sein , solche Reden auch ohne Trancen zu halten .
Es handelt sich offenbar um Stegreifproduktionen , und es ist wahr -
scheinlich , daß sie diese häufig im Zustand eingeschränkten Bewußtseins
gehalten hat , dies ist aber keineswegs gleichbedeutend mit Geistes -
störung. — Rechtsanwalt Dr . Thiele : Hält es der Herr Sach -
verständige für auffällig , daß die Angeklagte hier während der
Verhandlung nicht in Trance fällt , oder ist es möglich ,
daß sie mitunter eine Macht dazu zwingen will , in Trance

zu verfallen , und daß sie sich mit Energie dagegen wehrt ? —
Dr . Henneberg : Man kann annehmen , daß sie in
Trance verfallen kann , wenn sie will . — Vert . : Meint der Herr
Sachverständige nicht , daß die Angeklagte im Besitze mediumistischer
Kräfte ist ? — S a ch v e r st. : Es ftagt sich Ivas man unter den
mediumistischen Kräften versteht . Versteht man darunter , daß sie von

e i st ern beeinflußt werde , so muß ich es verneinen , weil
es keine Geister giebt , die beeinflussen können . Dagegen
muß ich die Frage , ob die Angeklagte der S u g g e st i o n und Auto -
s u g g e st i o n m erhöhtem Maße zugänglich ist , bejahen . —

Rechtsanwalt Dr . Thiele : Hält es der Sachverständige möglich ,
daß die Angeklagte Geistererscheinungen sieht und sprechen hört ? —
Der Sachverständige erklärt , daß es möglich ist . daß sie unter gewissen
Verhältnissen plastische Visionen hat .

Bert . : Hält es der Herr Sachverständige für möglich , daß
die Angeklagte m der Entlarvungssitzung thatsächlich den verstorbenen
Vater des Herrn v. Kracht gesehen hat ? — Dr . Henne b er g :
Eine wissenschaftliche Beantwortung dieser Frage ist im Einzelfalle
nicht möglich. Daß solche Personen solche Visionen haben können ,
ist nicht abzuleugnen , bei Frau Rothe gehörten sie aber gewisser -
maßen zu ihrem Programm . — Rechtsanwalt Dr . Thiele :
Ist eS notwendig , immer Simulation anzunehmen ? —
Dr . H e n n e b e r g : Ich bin nicht in der Lage , dies bejahend zu
beantworten . — Rechtsanwalt Dr . Thiele : Halten Sie die Frage des

TischrückenS überhaupt für diskutabel ? — Dr . Hennebera :
Beim Tischrücken waltet gar ni - chtS Mysteriöses ob ,
es erklärt sich einfach daraus , daß ganz bestimmte Vor «

stellungen unbewußt auf unsre Bewegungenein «
wirken . Jemand kann Tischrückcn hervorrufen , ohne daß er
es lv e i tz. Die Rothe hat aber nicht Tischrücken hervorgerufen ,
sondern den Tisch bewegt , ihn durch Knte oder Fuß ge »
hoben .

Allerhand Schwindelmanöver .

Der nächste Zeuge ist der auS der spirittstischen Bewegung be¬
kannte Redakteur Gerling , der semer Zeit in der Versammlung
in der Tonhalle dem Prediger Riemann und dem Rechtsanwalt
B o h n zu Gunsten der Rothe entgegengetreten ist . Er sei aber bald

stutzig geworden , denn bei einer Sitzung , die in seinem Hause in

seiner Abwesenheit stattgefunden , seien Dinge vorgekommen , die Miß «
trauen erregen mußten . Frau Roche war einmal hinaus »

gegangen , und man hatte beobachtet , daß sie von einem

auf einer Freitreppe stehenden Lebensbaum einen Zweig
abbrach , den sie nachher apportiert e. Der

Zweig patzte ganz genau auf die Bruchstelle . Ferner hat
sie ans einem Album das Bild einer Frau

genommen , welches sie 14 Tage später dieser Frau apportierte .
Bei einer andren Sitzung , die bei mir stattfand — so fährt der

Zeuge fort — , hatte ich mir vorgenommen , bei den Apporten sehr

genau aufzupassen . Aber sowie ich hinsehen wollte ,
wurde ich abgelenkt . Ueberhaupt pflegte die Rothe , wenn sie
Blumen aus der Lust griff , die Aufmerksamkeit zunächst dadurch ab -

zulenken , daß sie die Hand demonstrativ in die Luft hob. Wenn

dann alles gespannt nach dieser Hand sah , warf sie , wie ich genau
gesehen habe , mit der andren Hand die Blumen niit einer

erstaunlichen Geschicklichkeit in die Luft und fing
sie mit ausgestreckter Hand wieder auf . Ich habe ihr von
meinen Beobachtungen nichts gesagt , war im Gegenteil außer «

ordentlich freundlich zu ihr , denn ich hatte gar nicht die Absicht , sie

zu „ entlarven " , sondern wollte mich nur selbst über den Zusanuneu -
hang der Dinge aufklären . Eine solche Entlarvung ist ja überhaupt

sehr schwer und sehr undankbar , insbesondere in Berliner spirittstischen
Kreisen, denn diese glauben alles und jeder , der ihnen
sagen will , daß fie einem Schwindel zum Opfer gefallen ,
wird von ihnen selbst als Schwindler gebrand »
markt und zwar nicht in den sanftesten Ausdrücken . Bei einer

zweiten Sitzung passierte der Rothe daS Malheur , daß aus ihren
Röcken eine Apfelsine fiel und unter das Sofa rollte .
Ein Herr wollte sich danach büdfen , da sprang aber Jentsch hinzu
und sagte : „ Um Gotteswillen , lassen Sie das , daS Medium darf
nicht gestört werden . " In der letzten Sitzung fand die Entlarvung
des Mediums statt . Die ' Spiritisten behaupten . daß ein Medium

„ Teste " nicht hervorbringen kann , sobald es von Gegnern beein -

flußt wird . Frau Rothe brachte sich zu den Sitzungen inuner
Leute zur Deckung mit , die ich gar nicht eingeladen
hatte . So hatte sich zur dritten Sitzung telegraphisch eine Frau
Stadtrat Winter aus Dresden mit ihrer Tochter aus Hamburg an -

gemeldet , sie nahmen beide an der Sitzung teil und wurden dicht
neben Frau Rothe placiert .

Eine Entlarvung .

Einer mir bekannten Dame , Frau Wagner , gelang es , möglichst
nahe an Frau Rothe heranzukommen und sie beobachtete nun , daß
hinter dem Rücken der beiden Damen die Blumen bereit gelegt
waren . Da sprang Plötzlich Frau Wagner auf und rief : „ Jetzt sehe
ich, wo die Blumen herkommen l Sie betrügen ! " Run stürzte
Jentsch . ein kleiner , verwachsener Herr , der ganz rot vor Wut
geworden war , wie ein Tiger aus sie loS und hätte sie
wohl am liebsten gewürgt . UebrigenS kam in dem Augenblick , als
Frau Rothe sah, daß Frau Wagner auf sie los kam , ein ganzer
Blumenrcgen herab , es war klar , daß sich Frau Rothe
rasch der Blumen entledigte , die sie bei sich hatte .
Ich bat sie. die Sitzung nach dem Fortgange der Frau Wagner fort -
zusetzen , sie bekam aber einen hysterischen Weinkrampf und erklärte ,
daß sie zu sehr alteriert sei , um die Sitzung fortsetzen zu können .
Ich geleitete dann Frau Rothe nach ihrem Zimmer hinauf .
Jentsch folgte ihr . Frau Rothe drehte sich aber um und
herrschte ihn an : „ Du gehst sofort hinunter und hörst , was die
andern sagen ! " Schließlich gelang es , die Rothe zu bewegen , doch
noch einmal zur Seance zu kommen , und da kamen wieder die
Apporte , obgleich nach spirittstischer Methode gar keine geeignete Um -
aebung mehr vorhanden war . Auch das brachte mir den Beweis .
baß es sich um Schwindel handelte , um so mehr , als die
apportterten , angeblich „taufrischen " Blumen zwar feucht , mite »
an den Schnittflächen aber vertrocknet und somit
künstlich „ taufrisch " gemacht worden waren . Ich
war darüber aigriert , daß man diese ganze Sache unter Miß «
brauch der Religion bettieb . Meine bei Gärtnern angestellten
Ermittelungen haben ergeben , daß sich Blumen frisch erhalten , indem
man E i s st ü ck ch e n hin einbindet . Nach meiner festen Ueber -
zeugung war

Jentsch die Seele des ganzen Unternehmen » .

Zwischen Jentsch und der Rothe waltete eine Art mnent » «
technischer Verbind ilng ob, Jentsch war der Leiter der
ganzen Sache . Sie muß ihre Trancereden in einer Art Halb -
Hypnose gehalten haben . Was sie sprach , war einstudiertes
Zeug , sie gebrauchte Redewendungen , die dem Jentsch eigen «
tümlich waren . Nach meiner Ansicht hat ihr Jentsch in der
Hypnose die Suggestion gegeben und was sie sprach , war ihr suggeriert .
Einmal apportierte sie die Glieder einer Kette , die angeblich aus
den egyptischen Königsgräbern stammten , eS war aber
eine Kette , die man in einem Bazar in derLeipzigerstraße
für 50 Pf . kaufen kann . ( Heiterkeit . ) Ich habe genau gesehen ,
Wie sie das Ding mit den Fingern auf den Tisch geschnellt hat .
Einmal wollte ich ein halberivachsenes Mädchen neben sie plazieren ,
Jentsch sagte aber , das gehe nicht an , denn dem Medium iviirde zu
viel Kraft verloren gehen . Statt dessen wurde meine Schlvieger -
mutter hingesetzt , eine herzlich gute , aber korpulente und
kurzsichtige Frau , die eine vortreffliche Deckung abgab , denn
mau konnte nun von der einen Seite nicht beobachten , was die Rothe
trieb . ( Heiterkeit . )

Medien sind eitel

und so wollte die Rothe nicht nur ein Blumen - , sondern auch ein
Schreib - Medium sein . Sie ließ einen Geist auf ein Blatt schreiben :
„ Lieber Bruder , känwfe für unö l " d. h. also , ich sollte für sie Reklame
machen . Die Schrift zeigte deutlich , daß sie von der Rothe selbst
unter dem Tisch geschrieben sein mußte . Die Blumen hatte die
Rothe nach meiner Ansicht an einem Bindfaden in den
Unterkleidern uni den Leib gebunden , die Bluinen waren
mit Zwirnsfaden an dem Bindfaden befestigt und Frau Rothe
brachte sie zum Vorschein , indem sie durch einen Schlitz zn
den Unterkleidern hineingriff . Ich selbst habe ja auch einmal eine
derartige Strippe , die Frau Rothe verloren hatte
und die naß war , gesunden . Sie befindet sich bei den Akten . —

Gegen die Darstellung dieses Zeugen erhebt Frau Rothe in
flammenden Worten Protest . Es sei nicht wahr , daß sie dem
J ? nffch gesagt habe , er solle unten hören , was die andern sagen ;
sie will nur gesagt haben , er solle aufpassen , dannt ihr
nicht irgend etwas fälschlich untergeschoben werde . Wenn
Herr Gerling behauptet , er habe einen Bindfaden gefunden , der von
mir herrührt , so erkläre ich : das hat er dann selbst gemacht ! —
Vors . : Nun wird es ja immer toller ! Zu Iveit dürfen Sie nun
doch nicht gehen ! — Zeuge Gerling versichert , daß er keines -
wegS die Absicht habe , ver Angeklagten irgendwie zu nahe zu
treten ; er müsse aber doch unter seiuein Eide die Wahr «
heit sagen . — Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t bezweifelt die Richttg «



feit der Behauptungen des Zeugen über die Art , wie die
Blumen aus einem Schlitz des Kleides gekommen seien . Die Angeklagte
müßte event . darauf bestehen , daß ein Polizeibeamter nach der Woh -
nung ihrer Tochter geschickt werde , damit konstatiert werde , daß sie
überhaupt kein Kleid mit einem Schlitz an der von dem Zeugen be -
zeichneten Stelle besitzt . — Auf eine ganze Reihe von Fragen des
Rechtsanwalts Dr . Thiele erklärt der Zeuge , daß er die Rot ! '
nicht mehr für ein echtes Medium halte . Nach seiner Ansicht ha!
Jentsch sie hypnotisiert und sie habe in der Hypnose gesprochen .
Jentsch war der eigentliche Macher in den Sitzungen , er ging dort
auch immer wie ein Raubvogel uniher . — R. - A. Dr . Thiele :
Kann denn jemand in einen solchen hypnotischen Zustand
versetzt Iverden , der nicht das geringste Mediumistische an sich hat ? —
Zeuge : 60 bis 80 Proz . aller Leute kann man
hypnotisieren . Man kann den Leuten durch die Hypnose
Befehle erteilen , die erst nach Stunden realisiert werden . Rechts -
anwalt Dr . Thiele : Sie wären also der Meinung , daß die
Rothe erst vor jeder Sitzung hypnotisiert worden ist ? — Vors . :
Diese Fragen muß ich abschneiden . Die Verteidigung geht darin zu
weit . Hier werden nicht Fragen gestellt , sondern Urteile ver -
langt . — Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t : Ich bin mir nicht
bewußt , eine einzige inkorrekte Frage gestellt zu haben . —
Rechtsanwalt Dr . Thiele : Der Zeuge hat auch Urteile
ausgesprochen und ich fühlte mich verpflichtet , meine Gegen
anficht kund zu thun . — Rechtisanwalt Dr . S ch w i d t : Der Zeuge
ist ja auch Spiritist . Hat er auch Trancereden gehalten ? —
Zeuge : Das weiß ich nicht . — Hierauf tritt der Zeuge Dr . med .
Langsdorfs vor und will darlegen , daß der Zeuge in seinen
Beobachtungen und Darlegungen ganz unwissenschaftlich gewesen sei .
Der Vorsitzende läßt ihn aber wieder zurücktreten .

Schließlich wird noch ein Zeuge v. Rüdiger vernommen , der
versichert , daß bei einer Sitzung . der er beigewohnt , Frau Rothe
sehr genau untersucht worden sei .

Auf Antrag des Rechtsanwalts Dr . S ch w i n d t wird der A n
geklagten noch Gelegenhett gegeben , sich über ihre Ent -
lv i ck e I u ir g zun , spiritistischen Medium und über die
Zeit , bevor sie mit Jentsch in Verbindung getreten ist , zu äußern .
Sie erzählt , wie andre Leute sie erst darauf aufmerksan , gemacht
haben , daß sie ein Medium sei mW lvie sie , nachdem diese Thatsache
bekannt geworden , von allen Seiten gequält worden sei , wie man sie
fast gezwungen habe , nach den verschiedensten Orten zu kommen und
Sitzungen abzuhalten . Es sei ihr fast zu viel geworden und sie habe
unter der Last manchmal geseufzt , trotzdem habe sie für ihre Sitzungen
und ihre Reisen niemals Geld genommen . Sie habe stets sehr be -
scheiden gelebt und auch noch für ihre kranke Tochter sorgen
müssen . Die Briefe , die sie erhalten , seien immer zahlreicher
gelvorden , die Leute seien so weit gegangen , eine Groschenmarke bei -
zulegen und , wenn sie diese nichl umgehend zur Antwort benutzte ,
sie sogar der Unterschlagung zu bezichtigen . Da sei ihr denn ein
Helfer in der Person des Jentsch entstanden , der sich in
der selbstlosesten Weise ihrer angenommen habe . Jentsch sei
ein Mann , der seinem Nächsten gern diene ; oft genug habe er auf
der Straße sein Portemonnaie in die Hand eines Annen ausgeleert .
Sie könne nur sagen , daß Jentsch einer der ehrenhaftesten und
edelsten Menschen sei .

Hierauf wird die Sitzung geschlossen .
Nächste Sitzung : Freitag EU/a Uhr .

Der 7. Derbandstag des Verbandes deutscher Darbiere ,
Friseure und Derückenmacher,

der vom 24 . bis 26 . März in Mannheim abgehalten wurde , war von

zwölf Delegierten besucht .
Der Bericht des Vorstandes ergab kein besonders erfteuliches

Bild , da von einem Fortschritt in den letzten Jahren kaum gesprochen
werden kann . Da ein schriftlicher Vorstandsbericht nicht vorlag , auch
der mündlich gegebene Bericht keine Auskunft über die an

Beitrittsgeldenr und Beiträgen eingenommenen Summen gab . ist
es nicht nwglich , hier einen Ueberblick über die Entwicklung
des Verbandes zu geben . Soviel aus den mündlichen Mitteilungen
des Kassierers zu entnehmen war , betrugen die Einnahmen der

Hauptkasse im Jahre 1900 2068 M. . 1901 4863 M. . 1902 6684 Bk. ;
die Ausgaben betrugen 1701 , 4688 und 6354 M. Die Anzahl der

Zweigvereine beträgt 33 , die ungefähre Anzahl der Mitglieder 600 . Die

Schulden , die beim Schluß des vorigen Verbandstages vorhanden
waren , sind zum größten Teil abgetragen .

In der Diskussion wurde verlangt , daß künftig regelmäßige
Vorstands - und Kassenberichte veröffentlicht werden . Weilerhin kan ,

man auf die Frage der Kontrollkarten zusprechen . Von verschiedenen
Rednern wurde betont , daß die Konwollkarten wertlos sind ; sie hätten

Bedeutung zur Zeit eines Sweiks , aber nicht bei gewöhnlichen Ver -

Hältnissen . Andre Redner führten demgegenüber aus . daß man viel -

fach und mit Hilfe der Kontrollkarte im stände gewesen sei , einen

Teil der Mitglieder festzuhalten . Dem Vorstand wurde Entlastung
erteilt .

Eine längere Debatte entspann sich über die beste Regelung des

Arbeitsnachweises . Die Barbiere haben gleich den Kellnern mit privaten
Stellcnvermittlern zu rechnen , die die Vennittelung als ein Geschäft

behandeln und die Arbeitslosen in der schlimnisten Weise ausbeuten .

In einer Resolution sprach man sich für die Not -

wendigkeit einer reichsgesetzlichen Regelung des Arbeitsnachweises
aus . Man wünschte Anschluß an die komnlunalen Arbeits -

nachweise, und soweit solche nicht vorhanden sind , die Einführung
paritätischer Nachtveise. Die Ortsverwaltungen werden verpflichtet ,
einen stärkeren Einfluß auf die Arbeitsvermittlung anzustreben .

Von den Iveiteren Beschlüssen , die zu den Punkten Organisation
und Agitation gefaßt wurden , seien folgende erwähnt :

Der Vorstand ivurde beaustragt , Erhebungen über die Lage in ,

Berufe vorzui�ynien . Ferner soll das reichsstattstische Amt ersucht

werden , stattsttsche Aufnahmen über die Lage im Barbiergewerbe zu

machen. � mut &c ferner beauftragt , eine Denkschrift aus -

zuarbeiten und an Reichstag und Bundesrat zu versenden , worin

der Achtuhr - Ladenschluß sowie die gesetzliche Freigabe der drei

zweiten hohen Feiertage ( Ostern . Pfingsten und Weihnachten ) ver -
langt wird .

Der Berbandstag spricht sich dafür aus . überall , wo fteie oder

Zwangs - Jnnungen bestehen , Tarifgemeinschaften anzustreben .
In Bezug auf die Errichtung von gemeinschaftlichen Barbier¬

stuben wurde beschlossen : „ Der 7. Verbandstag erblickt in der
Errichtung von Bewiebsgenossenschasten in unfern , Benise einen er¬
heblichen socialen Fortschritt für denselben . Abgesehen davon sieht
er den Wert solcher Genossenschaften für den Verband selbst be -
sonders darin gegeben , daß dieselben agitatorisch thättgen Ge -
Hilfen eine Existenzmöglichkeit bieten , und ist das letztere in der

Regel nur von mit Unterstützung der organisierten Arbeiterschaft
errichteten Genossenschaften zu erwarten . "

Am Schlüsse des zweiten Verhandlungstages wurde Hamburg
wiederum als Sitz des Vorstandes , Berlin als Sitz des Ausschusses be -

stimmt . Zum Vorsitzenden wurde Etzkorn wiedergewählt . Die Wahl des
Kassierers wurde dem Zweigverein Hamburg überlassen . Als Ort
für den nächsten Verbandstag wurde Leipzig bessimmt . Am dritten
Verhandlungstage hatte man sich mit der Einführung der Arbeits -

losenuntersmtzung zu beschäftigen .

Eue der frauenbewegung *
Ein armseliges politisches Gewächs .

So hatten Ivir die modernen Freisinnigen genannt bei Beurteilung
des Vorkommnisses in Tilsit , der Ausweisung der Frauen aus der
öffentlichen Versa, , nnlung . Das ist der „ Freisinnigen Zeitung " zwar
unangenehni , aber durch die Art , wie sie das Vorkommnis behandelt ,
beweist sie nur die Richtigkeit unsrer Charakteristik . Sie nimmt

Veranlassung , den Wunsch nach bestimntten Instruktionen an die
Polizeibeamten auszusprechen. Doch das geschieht echt fteisinnig .
Es kommt ihr gar nicht in den Sinn , darauf hinzuweisen , daß die

Polizei überhaupt kein Recht hat , Frauen aus öffentlichen Ver -

sammlungen auszuivcisen , vielmehr malt sich die Sache in der

„ Freisinnigen Zeitung " so :
„ Offenbar hat die neuerliche Erklärung des Ministers des

Innern über die begrenzte Zulassung von Frauen in politischen
Versammlungen zu den verschiedensten Auslegungen bei den Lokal -

Polizeibehörden Veranlassimg gegeben , und es ist daher dringend
notwendig , den Polizeibehörden bestimmtere Instruktionen zu geben
über die ' Zulassung der Frauen in solchen Versammlungen . "

Die „ Freisinnige Zeitung " scheint also der Meinung zu sein , daß
die Erklärungen des Herrn v. Hanimerstein irgend welchen Einfluß
darauf hätten , ob Frauen an öffentlichen Versammlungen teilnehmen
dürfen oder nicht . Daran kann Herr v. Hanimerstein aber durch
seine Erklärungen nichts ändern , weil das gesetzliches unzweifel -
Höstes Recht ist . Instruktionen an die Polizeibeamten wären

zwar sehr nützlich , könnten sich aber mir in der Richtung bewegen ,
daß die Polizeibeamten instruiert würden , das Gesetz zu studieren
und zu respektieren .

Das Verhalten der Tilsiter Freisinnigen sucht die „ Freisinnige
Zeitung " zu rechtfertigen mit der Erklärung , es komme in , vor -

liegenden Falle nur darauf an , daß die Versammlung auf alle Fälle
ausgelöst worden wäre , wenn die Frauen blieben , gleichviel , ob der
Beamte im Recht war oder nicht . Die Auflösung sollte vermieden werden ,
weil der Abg. Goldschmidt besonders zu einem Vorwage erschienen
war . Wir können uns ivohl Fälle denken , wo man sich ein Unrecht
gefallen läßt , um eine Versammlung nicht zu gefährden . Das
könnte berechtigt sein , wenn eine Versammlung unaufschiebbare
wichtige Geschäfte zu erledigen hat , die ohne Mitwirkung der Ver -
sammlung nicht zu erledigen sind . Ein solcher Fall lag aber hier
nicht vor . Es handelte sich um eine einfache Agitationsversainmlung
und der Zweck solcher Versammlungen leidet bei Oppositionsparteien
niemals durch eine Auflösung . Wir würden uns in solchem Falle niemals
einem Unrecht fügen . Wo es aber unvermeidlich ist , dann muß man es
wenigstens in politisch würdiger Weise thun und mindestens gegen
das Unrecht Verwahrung einlegen . Der freisinnige Herr in Tilsit
hat aber nach seiner eignen Erklärung nichts dergleichen gethan ,
' andern er hat das Auftreten des Beamten ausdrückt , ch als gesetzlich
bezeichnet , inde », er selbst sagt , er habe den Frauen ausemander -
gesetzt , daß das Gesetz ihn zwinge , sie hinauszuweisen . . Daß ein
n, oderner Freisinniger ein armseliges politisches Gewächs ist , kann
also die „ Freisinnige " bezüglich des Herrn Jmmisch nicht ent -
kräften . Und da wir aus der „Freisinnigen " erfahren , daß auch Herr
Goldschmidt in der Versammlung anwesend war , ohne gegen das

Verlangen des Polizeibeamten zu protestieren und ohne den Hern ,
Jmmisch aus den allein richttge » Weg zu verweisen , so trifft das
auch auf Herrn Goldschmidt zu. Und es trifft „ ach allem Gesagten
auch auf die „ Freisinnige Zeitung " zu ; sagt sie doch zun , Schlüsse
auch noch , sie hätte fast den Eindruck , daß die Socialdemokraten in
Tilsit die „ Genossinnen " veranlaßt hätten , in die Ver -
sammlung zu gehen und sich der Ausweisung zu wider -
setzen, um die große ftcisinnige Versammlung zur Auflösung
zu bringen . Das setzt die Annahme voraus , daß die Ausweisung
berechtigt und deshalb auf alle Fälle zu gewärttgen war . Solche
Annahme ist bei Socialdemokraten nicht vorhanden . Wenn die

Frauen Genossinnen waren ( was wir nicht wissen ) , so wußten sie ,
daß sie ein gesetzliches Recht hatten , in der Versammlung an -
wesend zu sein , daß sie niemals auf Grund des Vereins -

gesetzes durch die Polizei , sondern höchstens auf Grund des

Hausrechtes durch den Vorsitzenden ausgewiesen werden konnten .
Daß sie das wußten , zeigt ihr Verhalten ; daß sie hätten annehmen
sollen , sie würden vom Vorsitzenden einer öffentlichen fteisinnigen
Versammlung auf Grund des Hausrechtes thatsächlich ausgewiesen
werden — das ist wirklich sehr wenig schmeichelhaft für die Frei -
sinnigen , wir haben aber nichts dagegen , wenn die „ Freisinnige
Zeitung " sich und ihre Leute so selber zeichnet .

Frauenstudium . Nach einer Verfügung des wllrttembergischen
Kultusministers werden weibliche Personen , welche die für das
Studium der Medizin und Pharmazie geforderte Schulbildung be¬

sitzen , als Hörerinnen zu akademischen Vorlesungen und Uebungen

zugelassen , unter der Voraussetzung , daß die Lehrer für den Bestich
ihre dauernde Einwilligung geben . In besonderen Fällen ist die

Genehmigung des Ministeriums erforderlich .

6 eriebts - Deining .
„ Primus " - Prozeß . Hamburg . 26 . März . In der heutige «

Sitzung bekundeten Kapitän Harms und der Besitzer des „ PrimuS " ,
Kapitän Pickenpack , daß , soweit das nördliche Fahrwasser ftei sei ,
alle elbaufwärts kommenden Dampfer in dasselbe steuerten . Kapitän
Pickenpack bezeichnete den Kapitän Peters als einen nüchternen , be «
sonnenen und fähigei , Schiffsführer . Von der Verlesung des
Protokolls der gestern stattgehabten gerichtlichen Augenscheinnahme
wurde Abstand genommen .

Die Bezeichnung „ Kurpfuscher " ist beleidigend . So entschied in
der Berufungsinstanz in , Prozesse des bekannten Nattirheilkundigen
Canitz gegen Dr . Joachim , der in der ersten Instanz fteigesprochen
worden war . Der Verteidiger des Klägers Canitz , Rechtsanwalt
Holz , wies besonders daraus hin , daß der Kläger als Führer der
Berliner Naturheilbewegung schon seit 16 Jahren die Sache in
lauterster Weise vertrete und wenn in einem Erkenntnisse des Ehren -
gerichtshofes erklärt werde , die Bezeichnung „ Kurpfuscher " sei deshalb
nicht beleidigend , weil sie in Aerztekreisen üblich sei . so könne dies nicht
als maßgebend erachtet werden , da es kein ordentlicher Gerichtshof
sei . Der Gerichtshof erkannte dahin , daß die Bezeichnung Kur -
Pfuscher in allen Fällen beleidigend sei . Im vorliegenden Fall trete
die beleidigende Absicht noch schärfer hervor , weil der Beklagte in
dem beanstandeten Artikel in der „ Berliner Aerzte - Korrespondenz "
den Kläger einen ber . . . . Kurpfuscher genannt habe . Der Be -
klagte sei deshalb kostenpflichtig zu 30 Mark Geldsttafe und zur
Publikation in der „ Berliner Aerzte - Korrespondenz " verurteilt
worden .

Versammlungen .
Adlershof . Der socialdemokrattsche Wahlverein hielt am 19. d . M.

eine gutbesuchte Mitgliederversammlung ab . in welcher Waldeck
M a n a s s e über die Bedeutung des 13. März sprach . An Stelle
des nach außerhalb ziehenden 1. Vorsitzenden wurde Lawin und für
den dadurch freigewordenen Posten eines Revisors der Zeitungs «
spedition KosinSky gewählt . In Rücksicht auf die bevorstehenden
Reichstagsivahlen wurde ein Komitee gewählt , dem Driest , Kurth .
Pökelmann , Trenkel , Schubert und Hildebrandt angehören und

welches in Genleinschaft mit dem Vorstand das Reichstagswahl »
Komitee bilden soll . Hierauf erfolgte durch den überwachenden
Beamten die Auflösung der Versammlung wegen Eintritts
der Polizeistunde . Wahrscheinlich stößt sich unser Amtsvorsteher an
der Form der Einladung zu unsren Versammlungen , welche durch
Verbreiten von Handzetteln im ganzen Orte erfolgt , wodurch er
Btitglieder - Versammlungen zu öffemlichen stempelt . Nun wurde
aber , um den Charakter einer geschlossenen Vereinsversamnllung zu
wahren , am Eingang des Saales gewissenhafte Konttolle geübt , wo -

durch festgestellt wurde , daß außer einigen eingeftihrten Gästen nur
Mitglieder anwesend waren . Schon bei Eröffnung der Ver »

sammlung wurde den auf ausdrücklichen Rat des Amtsvorstehers im
Nebenraum untergebrachten Frauen eine unliebsame Ueberraschung
zu teil , indem auf Befehl des überwachenden Beamten die Saalthür
zugemacht werden mußte . — Der Geist des Herrn v. Oppen scheint
immer nach sein Wesen zu treiben .

Lichtenberg . Eine außerordentlich stark besuchte Vokksbersamm -
lung hörte am Montag einen Vortrag des Genossen Stadthagen
über den bevorstehenden Reichstagswahlkampf . Durch reichen Beifall
bekundete die Versammlung ihre Uebereinstimmung mit dem Ab -
geordneten des Kreises . Grauer sprach sodann über die Gemeinde «
wählen und erstattete namens des Wahlkomitees Bericht .

Neuenhagen a. d. Ostbahn . Am 22 . d. M. tagte in Brnchmühle
eine Volksversammlung , in welcher Stadthagen über die Reichstags »
wählen und ihre Bedeutung referierte . Gegen 400 Männer und
Frauen , darunter zahlreiche Landarbeiter , füllten Schulter an Schulter
gedrängt den Saal , während zahlreiche Besucher keinen Einlaß
fanden . In D/astündiger , oftmals von stürmischem Beifall unter -
brochener Rede geißelte unser Genosse Stadthagen die heutige Ge «
sellschaftsordnung und wies nach , was die arbeitende Bevölkerung
zu erwarten habe , wenn auch im zuklinstigen Reichstage die Brot »
Wucherer wiedenim die Mehrheit bekämen . In der Diskussion machte
Jäcke auf die Zustände in der heutigen Volksschule aufmerksam .
während Lehncrt sich eingehend mit der ani 20 . d. M. in Neuen «
Hagen stattgefundenen konservativen Versammlung beschäfttgte , in
welcher Herr Pastor Schall referiert hatte , wo wir aber , nachdem
Genosse Lehnert kaum fünf Minuten gesprochen hatte , des Saales
verwiesen wurden .

Vermischtes .

Explosion . In der Eiermannschen Aluminium - und Bronzefabrik
in Neumühle bei Stein entstand gestern mittag durch Wannlaufen
von Alluimnium beim Mahlen eine Explosion . Neun Arbeiter
lvurden durch Brand lvunden schwer verletzt .
darunter vier lebensgefährlich . Das Gebäude wurde stark
beschädigt .

Durch eine Feuersbrunst wurde das Asyl für Obdachlos « in
Lyon zerstört. Das Feuer griff mit solcher Schnelligkeit um sich ,
daß die 86 Insassen nur mit großer Mühe gerettet werden konnten .

Dünkirchen , 26 . März . In der Nähe von Dünkirchen kenterte
gestern ein Fischerboot ; die vier Insassen crttanken .

Schiffskatasttophe . Bei Brunshausen stieß in vergangener Nacht
der englische Dampfer „ Equity " mit dem Hamburger Schlepp -
dampfer „ Johannes Körner II . " zusammen . Letzterer sank . Der
Steuermann des Schleppdampfers wurde gerettet , der
Maschini st und der Decksmann sind ertrunken .

Die Nordseestünae sind vorüber und die demzufolge reich¬

licher ausfallenden Fänge gestatten uns , zu nachstehenden billigen
Preisen zu offerieren :

ohne Kopf , im Anschnitt Pfd . Pf .

in der Grösseren �bis 20 - 25 Pf .

Schellfifcb
"

a,0 ' ! ' ISiS 30 - 35 PI .

Huftcrnfifcb

Reichhaltiges
Kochbuch

erhält jeder
Käufer

gratis Für die

Kostproben
auf

Wunsch

gratis

schnitt
sehr fein
Pfund S5 - 30 Pf .

Seelachs Pfd . ÄO — 85 Pf .
Ctrosse Schollen

( Goldbutt ) Pfd . 45 „
Bratflandern „ SO —85 „
Knurrhahn „ 85 —SO „
Rotznngen „ 40 —45 „
Lebende Karpfen u. Schleie , Seezungen , Heilbutt , Steinbutt ebenfalls billig .

Adlcrlacha Pfd . 40 —50 Pf .
Seckarpfen „ 45 —SO „
Seehecht „ 38 —45 „
Seeforellen „ 70 —75 ,
Rongets „ 45 — 50 „
Branclno , 80 —90 „

Pasten »
Zeit

Deliftatcss - fiscbslitze
Pfund SO Pf ( ausserordentlich billig ) .

Deliftatcss - Sceaal
in Aspic , sehr fein , in Dosen zu 8 Pfd . 3,75 dl. , 4 Pfd . 8 M. ,

ausgewogen 60 Pf .

Fisch - Kotelettes in Dosen 17 Pfd . ä M. 3. 69, 8 Pfd . 2 M. ,
4 Pfd . 1,25 und ca . I1/ , Pfd . 50 Pf .

' BratSChellflSChe , gebraten und mariniert , in Blechdosen zu
17 Pfd . 3,75 , 8 Pfd . 2,25 , 4 Pfd . 1,30 und ca . l ' /j Pfd . 50 Pf .

Diverse frisch geräucherte Seefische .
Tligllch frische Znfnhr von Sllberlachü , Zander ,

lebenden Hämmern , la Holländer and Hclgolttader
Austern , Scemattcheln etc . — Billigste Tagespreise .

Deutsche Dampffischerei-Gesellschaft „Nordsee".
956L Gen . - Bevollm . : JohS . Skorczyk .

Hauptfiliale : Bahnhof Börse , Bogen 9 —10 .

II. Lüneburgerstr . (MePauisi. ) I Iii . Prlnzenstr . 30 1 IV. Madaistr . 22
Stadtbahnbögen 388/89 . | am Moritzplatz . im Schlesisch . Bhf .

h. Glocke in Serlm .
'

Druck md Bertag - Vorwärts Buchdruckerei und Perlagsanftalt Paul Singer t » E». . Perlin SW.

- IU .

tr . 22 1
b. Bhf . |
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